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Der Hermoſtopidenproceh. 
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In den ruhmvollen Kriegen des kleinen Hellenenvolkes gegen die gewaltigen Heeresmaſſen 
des perſiſchen Großkönigs hatten Athens hochherzige Bürger den Siegespreis errungen und 
ſeine Marathonskämpfer Thaten verrichtet, die auch den niedrigſten Bürger der größten Ehren 
würdig erſcheinen ließen, ſo daß des Ariſteides Antrag, allen Bürgern ohne Unterſchied den 
Zutritt zur höchſten Würde im Staate, dem Archontate, zu geſtatten, nur eine billige Forde— 
rung der Gerechtigkeit zu ſein ſchien. Von jetzt ab ſtrebte Athens Volk dem höchſten Ziele 
ſtaatlicher Entwickelung entgegen, geleitet von Männern, denen der Ruhm und der Glanz 
ihres Vaterlandes für das Höͤchſte und Erſtrebenswertheſte galt. Doch die Wege, welche fie 
einſchlugen, wichen bald von einander ab. Der ſich auf Grund der Kleiſtheniſchen Verfaſſung 
immer weiter entwickelnden Demokratie trat die ariſtokratiſche Partei gegenüber. Dieſer Gegenſatz 
zeigte ſich ſchon bei Miltiades und Kanthippos. Wiewohl das Volk auf beide mit feſtem 
Vertrauen blickte, ſo war doch Miltiades beim Volke weniger beliebt, als Xanthippos, des 
Perikles Vater. Kimon, des Miltiades Sohn, ſtand an der Spitze der Ariſtokratie, die ſich 
bald heimlich, bald offen Sparta zuwandte, und war ein Gegner derjenigen Partei, welche 
von Themiſtokles, Ariſteides und ſpäter von Perikles geführt, durch die Ausbildung der 
Kleiſtheniſchen Verfaſſung ihr Vaterland dergeſtalt kräftigen und heben wollte, daß es als die 
feſteſte Stütze und als der Mittelpunkt des geſammten helleniſchen Lebens angeſehen werden 
konnte. Namentlich war es Perikles, welcher das Volk zu jeglichem Wagniß tüchtig und der 
Herrſchaft über Griechenland würdig zu machen ſuchte. Statt einer Gleichſtellung und 
Freundſchaft mit Sparta, wie ſie Kimon und die ariſtokratiſche Partei erſtrebten, handelte es 
ſich nach ſeiner Anſicht um die alleinige Herrſchaft Athens. Kimon, der die Verbannung des 
Themiſtokles durchgeſetzt hatte, mußte dem Perikles weichen. Nach ſeinem Tode finden wir 
den Thukydides, des Mileſias Sohn, an der Spitze der Ariſtokratie, die er zu einer Körper— 
ſchaft verbinden wollte.“) Als natürliche Gegenwirkung ſchloß ſich die Volkspartei enger an 
ihren Führer Perikles an, den wir von der Verbannung des Thukydides an, (von 444 bis zu 
ſeinem Tode) 15 Jahre lang an der Spitze der Verwaltung ſehen; eine Zeit, die mit Recht 
die Glanzperiode Athens ) genannt wird. Mit den herrlichſten Werken der Baukunſt ließ er 
Athen ſchmücken. Der Parthenon und die Propylacen, die Burg überhaupt mit allen ihren 
Kunſtwerken ſind der Inbegriff deſſen, was der helleniſche Geiſt auf dem Gebiete der Baukunſt 


) Fr. v. Raumer's Vorleſungen über die alte Geſchichte. I. p. 433. 

) Leo's Lehrbuch der Univerſalgeſchichte I. p. 262 — „Es iſt nicht zu läuguen: ein geiſtiges 
Streben, ein Ringen offenbart ſich in dieſer perikleiſchen Generation, dabei eine Genialität, 
eine Geſchicklichkeit zu Allem, was ergriffen wird, wie es ſich in der ganzen alten Geſchichte 
nirgends wieder findet.“ K 
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und Skulptur Hohes und Herrliches zu Schaffen vermochte. Die großartigen Ueberreſte, Toweit 
ſie der tückiſche Zufall und die Raubgier überſeeiſcher Lords uns gelaſſen, erfüllen noch jetzt 
den Beſchauer mit einem unnennbaren Gefühle der Wehmuth, mit Staunen über die Größe 
des künſtleriſchen Geiſtes der Athener, mit Staunen über die Größe der materiellen Mittel 
eines an ſich doch nur kleinen Staates.) 

Aber wie er Athen in künſtleriſcher Hinſicht zu dem höchſten Glanze zu erheben beſtrebt 
war, ſuchte er auch das Volk der Athener zu dem erſten unter allen Hellenen zu erziehen. 
Geübt in den Waffen und kriegeriſch tüchtig gewöhnte es ſich, das Wohl des Einzelnen dem 
Wohl der Geſammtheit unterzuordnen. Herrlich ſpricht Perikles dieſe Grundſätze aus: Thuk. 
2, 61.* „Ihr müßt, jagt er, da ihr einem großen Staate angehört und in einer demſelben 
entſprechenden Geſinnung auferzogen ſeid, entſchloſſen ſein, ſelbſt den ſchwerſten Schlägen des 
Schickſals Stand zu halten und eure Stellung zu behaupten. Denn die Welt pflegt mit 
Recht denjenigen ebenſo ſehr zu tadeln, welcher aus Zaghaftigkeit hinter dem Rufe, den er 
genießt, zurückbleibt, wie ſie denjenigen haßt, der mit Frechheit auf eine Geltung, die ihm 
nicht zukommt, Anſprüche macht. Vor Allem aber müßt ihr euren perſönlichen Verluſt 
verſchmerzen und nach der Rettung des Ganzen ſtreben.“ 

Nur die Größe dieſes Mannes konnte es bewirken, daß die Ränke der Gegner, denen 
jedes moraliſche Uebergewicht verhaßt war, eine Zeitlang in unwillkommenen Schranken gehalten 
wurde. Wagte man ſich auch zunächſt nicht an ſeine Perſon, ſo doch an ſeine Freunde. So 
wurde Pheidias, der Schöpfer der Atheneſtatuen und des Parthenons, durch Menon, ſo 
Aspaſia, des Perikles hochgebildete Freundin, durch Hermotimos, ja ſchließlich er ſelbſt durch 
Drakontides in Anklageſtand verſetzt. (Ar. Vesp. 157.) Vor Allem aber gingen von dieſer 
Partei, von dem hierarchiſchen Lampon (Ar. Av. 521.), von dem Freunde des abergläubiſch 
ſchwachen Nikias, dem großen Fanatiker Diopeithes (Ar. Av. 988. Equit. 1091.) und dem 
hochmüthigen, zudringlichen Hierokles (Pax. 1053.) Denunciationen aus wegen verletzter 
Religion (ce ges“. Nach dem Beſchluſſe des Diopeithes ſollten alle, welche am Daſein 
der Götter zweifelten und über das Weſen der Götter irrige Lehren verbreiteten, vor Gericht 
geſtellt werden. Dadurch wurde namentlich des Perikles Freund Anaragoras betroffen. Sein 
Buch „über die Natur“ ward öffentlich auf dem Markte verbrannt; ein Schickſal, welches 
ſpäter auch des Sophiſten Protagoras Buch „über die Götter“ traf. 

Dieſe Partei nun, die unter dem Deckmantel der gefährdeten Religion ſelbſtſüchtige 
Zwecke verfolgte und der durch Perikles geförderten Volksherrſchaft heimlich entgegen arbeitete, 
fand ſcheinbar eine gewiſſe Berechtigung in der unumſchränkten Demokratie und in der zerſetzenden 
Thätigkeit der Sophiſten. Beides aber iſt durch die Verhältniſſe und die Entwickelung des 
atheniſchen Lebens bedingt. Perikles konnte in Verfolgung ſeines Planes nur den einen Weg 
einſchlagen, die materiellen Intereſſen und den Herrſcherſtolz der Menge zu befriedigen.“) Durch 
die Prachtbauten fanden Tauſende von Menſchen ihren Unterhalt. Der durch die Beiträge 


2) Die Geſammtkoſten der Perikleiſchen Bauten betragen nach Wachsmuth: Hellen. Alterthums⸗ 
kunde 2. Aufl. II. p. 91 ungefähr 44 Mill. Thaler. 

) Den Wortlaut der in der vorliegenden Abhandlung angeführten Stellen des Thukydides gebe 
ich nach der trefflichen Ueberſetzung von Campe. 

) Hermann's Lehrbuch der griechiſchen Staatsalterthümer, 2. Aufl., $ 159., p. 344. 
Böckh's Staatshaushalt 1, p. 233. 
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der Bundesgenoſſen reich gefüllte Staatsſchatz mußte nicht nur dem ärmeren Theile des ſchau— 
luſtigen und kunſtliebenden Volkes den freien Genuß der dramatiſchen Darſtellungen verſchaffen, 
d. h. das Eintrittsgeld (Theorikon) zahlen, ſondern auch, zumal durch das Verhältniß zu den 
Bundesgenoſſen viele Proceſſe in Athen geführt werden mußten, den Bürgern, die zu Geſchwo— 
renen (Heliaſten; es waren ihrer 6000,) gewählt waren, eine Entſchädigung für die auf die 
Sitzungen verwendete Zeit, das Heliaſtikon, gewähren, welches ſich unter Kleon bis auf 3 Obolen 
(ca. 3 gr.) ſteigerte. Auch für die Theilnahme an den Volksverſammlungen wurde ein Sold, 
anfangs ein, ſpäter drei Obolen, das ſogenannte Ekkleſiaſtikon, gezahlt.“) 

Dieſes Syſtem der Beſoldung aber hatte einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf die 
Maſſe des Volks. Es ſteigerte nicht nur die Proceßſucht, ſondern öffnete auch der Angeberei, 
dem Sykophantismus, Thür und Thor. Vor Allem waren es die Reichen, gegen die das 
ungerechte Verfahren des ſouverginen Volkes gerichtet war.“) 

Die Beſoldung aber für den Beſuch der Volksverſammlungen bewirkte, daß der niedere 
Theil des Volkes die Verſammlung beherrſchte und bei den Beſchlüſſen den Ausſchlag gab. 
Mit Recht ſagt daher Plato im Gorgias p. 515 E., Perikles habe, indem er die Beſoldungen 
einführte, die Athener faul, feige, geſchwätzig und geldgierig gemacht. 

So war die unumſchränkte Volksherrſchaft bis zu einer Höhe gelangt, auf der ſie ſich 
nur unter Leitung eines Perikles halten konnte. Sein Tod führte zur zügelloſeſten Entartung 
der Demokratie. 

Nicht außer Acht iſt aber ferner bei dieſem Zerſetzungsproceſſe, der ſich im atheniſchen 
Leben kund giebt, der Einfluß zu laſſen, den das Auftreten der Sophiſten hatte. Ein 
Protagoras und ein Gorgias fanden den Boden für ihre Thätigkeit vollkommen vorbereitet. 
Durch die Philoſophie der Jonier, der Pythagoräer, der Eleaten, eines Herakleitos, Empedokles, 
Anaxagoras, eines Demokritos war der Geiſt aus ſeiner Ruhe aufgeſchreckt; der Zweifel hatte 
ſich des Denkens bemächtigt und die Richtigkeit vieler alter, lieb gewordener Vorſtellungen 
und Anſichten in Frage geſtellt. e 

Die mit dem Abfalle von der guten, alten Sitte ſteigende Irreligioſität und der von 
Tage zu Tage zunehmende Indifferentismus mußten bald auch zu dem Zweifel an jeder 
Erkenntniß und zur Verachtung des Rechts und der Tugend führen. In dieſe Zeit fällt das 
Auftreten der Sophiſten, die nach dem Satze des Protagoras, der Menſch ſei das Maaß aller 
Dinge, die ſubjective Erkenntniß als die allein richtige anerkannten. Von dem einzelnen Ich 
alſo binge nach Willkühr die Beſtimmung ab, was wahr, recht und gut ſein ſolle. 

Sie zogen in den Städten herum und ertheilten Unterricht in den verſchiedenſten Zweigen 
des Wiſſens, namentlich in der Redekunſt, in der ihre Anſichten und ihre Methode am beſten 


) Dieſe Einrichtung ging zwar nicht von Perikles aus, wurde jedoch gewiß nicht ohne fein 
Mitwiſſen eingeführt. (Plut. Denel e 9.) Leo I. p. 267. 

*) Theophr. Charact. (ed. Eug, Petersen. Lips. 1859. p. 151) 26, 3—4, megl rëe 
Oaqapgias — dié tors ovaopavıas ois obmtéov Zoch dy vi "dier xa 
ME Ev voie dexaoımploıs deu naoyouev Und TOv diu — wal 
eich: Höre navoousda und av Asurovpyınv wal TOV Tpmpapyımv 
anoikvusvor; — 

1%* 
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zur practiſchen Geltung gebracht werden konnten. Ihre Lehre übte, da fie gegen die herrſchenden 
Vorſtellungen in der Religion und im Staatsleben auftraten und das Poſitive durch ihre 
Zweifel untergruben, ohne etwas allgemein Gültiges dafür zu geben, einen höchſt verderblichen 
Einfluß auf das ſittliche Leben der Griechen aus.“ 

Daß unter ſolchen Verhältniſſen der Charakter des atheniſchen Volkes zumal unter Führung 
ſelbſtſüchtiger Demagogen ſich verſchlimmern und bald ganz haltlos werden mußte, iſt klar. 
Der Selbſtthätigkeit und einem geregelten Leben entwöhnt, ſaß es auf dem Markte und in 
den Theatern, in den Volksverſammlungen und den Gerichten und ließ ſich bezahlen. In 
jeder Hinſicht ohne Charakter und ſittlichen Halt hörte es auf die Schmeicheleien der Demagogen 
und lieh ihren Verläumdungen bedeutender Männer willig ein Ohr. Die gröbſten Lügen 
waren nach ſeinem Geſchmacke und wurden gläubig aufgenommen. Andeutungen aber von 
Verſchwörungen zum Umſturze der ſouverainen Macht des Volks, ſogenannte Auflöſung des 
Demos (xeraAvoıs rov Anuov), wirkten gleich einem hitzigen Fieber auf die Menge. 
(Ar. Ritt. 236. Weſp. 483. Thuk. 3, 82.) 

Je mehr nun dieſe haltloſe Maſſe nach des Perikles Tode von unverſchämten und frechen 
Schreiern, wie dem Gerber Kleon, dem Lampenfabrikanten Hyperbolus und anderen banauſiſchen 
Berühmtheiten, die alle, wie Ariſtophanes richtig bemerkt (Ritter 866 sq.), im Trüben fiſchen 
wollten,“) geleitet, die wildeſte Ochlokratie ausübte, um jo mehr ſonderten ſich die reactionairen 
Elemente in den oligarchiſchen Hetairien oder Synomoſien (Clubs) ab, die anfangs zu gegenſeitiger 
Unterſtützung bei den Wahlen und in den Gerichten (Thuk. 8, 54. ouvmuooiee Enl dixaug 
xal apzeis.) gebildet, bald in Verbindung mit pfiffigen Religionseiferern nur ihren Vortheil 
im Auge behielten und dieſem ſogar das Wohl des Staates opferten. Mit außerordentlicher, 
bewundernswerther Schlauheit verfuhren ſie in ihrem Kampfe gegen die Demokratie; zur 
Erreichung ihrer Zwecke verbanden ſie ſich ſogar mit den berüchtigſten Demagogen, ſpielten 
ſelbſt Demagogie und bekämpften die Demokratie durch die Demokratie.“) 

Vor allen Männern aber, die ihre Stütze im Volke ſuchten und hatten, tritt im Laufe 
des peloponneſiſchen Krieges Alkibiades, des Kleinias Sohn, hervor. Vermöge feiner Geburt, ſeines 
Reichthums und ſeiner glänzenden geiſtigen Eigenſchaften hielt er ſich für berufen, das Haupt 
jener lenkbaren, beweglichen Volksmaſſe zu ſein. Der Charakter des atheniſchen Volkes fand 
in ſeiner Perſon ein treffliches Ebenbild. Er war es, der gleich ſeinem Vorgänger Perikles ſich 
zum Herrn Athens zu machen ſtrebte, der durch ſeinen Geiſt, durch den Zauber ſeiner Rede, 
ja durch die Schönheit ſeines Körpers ſich einen Einfluß verſchaffte, gegen den ſeine Gegner 
Nichts auszurichten vermochten. Schon als Knabe war der reiche, geiſtvolle, muthwillige Sohn 
des Kleinias ein Liebling der Athener geweſen. Alles ſprach von ihm und ſeinen kecken Streichen. 
Als Jüngling und als Mann fand er, ſelbſt wenn er frech Sitte und Geſetz hintenanſetzte, bei 
ſeiner Perſönlichkeit Verzeihung; man hielt ihm zu gute, was einem Andern den allgemeinen 
Unwillen zugezogen haben würde. Wie ſeine Vaterſtadt an der Spitze von Hellas ſtand, fe 


*) M. v. W. Bauere Geſchichte der Philoſophie. Halle 1863, pag. 32— 34. 
) M. L die herrliche Scene zwiſchen dem Demos, dem Paphlagonier (Kleon) und dem 
Wurſthändler Arist. Ritter von 725 — 996. 
%) E. Curtius: Griechiſche Geſchichte II. 513. Th. Kock zu den Fröſchen des Ariſtophanes 
pag. 8. 


> 


wollte er, wie er der ſchönſte Hellene war, auch der Erſte ſeines Staates, auch der Erſte unter 
allen Hellenen ſein. Zu einer Zeit, in der Athen durch den Krieg erſchöpft zu ſein ſchien, 
nahm er mit ſieben Rennwagen an den Olympiſchen Spielen (Olym. 91, 1. 416 v. Chr.) 
Theil und ſiegte 3 mal; eine Ehre für Athen, die kaum zu ermeſſen iſt, wenn man bedenkt, 
mit welchen Auszeichnungen ein Olympiſcher Sieger in ſeiner Vaterſtadt geehrt wurde. (M. 
v. ſeine Rede bei Thuk. 6, 16. f.) Welch' einen Glanz mußte es auf Athen zurückwerfen, 
wenn ein Atheniſcher Bürger die ganze Feſtverſammlung in Olympia bewirthete, wenn die 
atheniſchen Bundesgenoſſen ſich beeiferten, *) die Gunſt des mächtigen Demagogen zu erwerben. 

Eine Perſönlichkeit, wie dieſe, mußte natürlich viele Feinde haben und namentlich für 
die Pläne der oligarchiſchen Partei ein bedeutendes Hinderniß ſein.)) Man verſuchte ihn 
durch den Oſtrakismos zu beſeitigen. Der Verſuch mißlang, indem ſich Alkibiades mit Nikias 
und Phaiax verband und der Lampenhändler Hyperbolos, ein ganz unwürdiges Subject 
(Thuk. 8, 73. uoxdngos avdgmnos v. Arist. Wolf. 1065 u. Ritt. 1308), dem Oſtrakismos 
zum Opfer fiel. 

Da bat das ſieiliſche Egeſta Athen um Hülfe gegen Syrakus. Das leicht erregbare 
Volk, welches nach der Beſiegung der Perſer vom Sturze des Perſerreiches träumte, im Geiſte 
ſchon Aegypten, ja Sicilien und Karthago erobert hatte, deſſen Lieblingsprojeet ſchon zu Lebzeiten 
des Perikles eine Expedition nach Sicilien geweſen war, wohin jeit 426 nach jenem bekannten 
Unternehmen des bramarbaſirenden Gerbermeiſters Kleon gegen Sphakteria bereits mehrere 
Geſchwader abgegangen waren, glaubte jetzt zur Herrſchaft über die Welt berufen zu fein und 
eine Gelegenheit dazu nicht vorübergehen laſſen zu dürfen. N 

Der Zug ward namentlich auf Antrieb des Alkibiades beſchloſſen. Die Oligarchen, jo 
ſchwer auch Einzelne durch die Anſpannung der materiellen Mittel ) davon getroffen wurden, 
konnten im Allgemeinen nicht gegen ein Unternehmen ſein,“) das, mochte es ausfallen, wie 
es wollte, ihre Beſtrebungen nicht durchkreuzen konnte. Glückte es, jo konnten jie ihren Einfluß 
nicht verlieren; die exaltirte Volkspartei arbeitete ihnen durch ihre weitgehenden, unhaltbaren 
und unpraktiſchen Pläne einerſeits in die Hände, anderſeits fiel ihnen und den aus ihrer Mitte 
hervorgegangenen Führern ein guter Theil des Ruhmes zu und ſtärkte alſo ihr Anſehen und 
ihre Macht. Mißlang das Unternehmen, nun ſo traf alle Schuld die Demokratie und ihre 
Fuhrer, — namentlich den Alkibiades. Den größten Vortheil aber mußte man ſich davon 
verſprechen, wenn es gelang, den Alkibiades ſchon vorher zu beſeitigen und die Leitung des 
ganzen Unternehmens oligarchiſchen Führern oder wenigſtens ſolchen Führern anzuvertrauen, 


DI Lesbos lieferte ihm den Wein, Epheſus ein koſtbares perſiſches Zelt, Chios die Opferthiere und 
das Futter für die Pferde. — Man vergl. zu Obigem auch die Rede des Iſokrates: „Ueber das Zwei— 
geſpann“, zwar für ſeinen Sohn geſchrieben, doch eigentlich eine Lobrede auf den Vater. 

) Isokrates de bigis 5. (od oAldyoe) ovy gott" ouder oloi 7 eivaı xweiv or 
xadeoıwrwv, npiv Exnodav Exeivog aurols yevoıro, 

) Zu den öffentlichen von den Reichen zu beſtreitenden Staatsleiſtungen gehörte auch die 
Trierarchie, die Ausrüſtung einer Triere, eines Kriegoſchiffes. 

) Nur Niklas ſprach ſich gegen die Unternehmung aus, da er ſein Anſehen im Staat einzu 
büßen fürchtete. 


6 


denen der militäriſche Beruf Lebensberuf war, wie einem Lamachos, einem Demoſthenes 10). 
Mit Alkibiades brach die Stütze der Demokratie; mit ſeinem Sturze war es um die Geltung 
und die Macht derſelben geſchehen. Gelang es, durch irgend ein bedeutſames, erſchütterndes 
Ereigniß auf die Maſſe zu wirken, jo war der Erfolg auf Beſeitigung der Demokratie um fo 
ſicherer. Dies beſtimmte wohl eine oder einige oligarchiſche Hetairien durch eine allgemeine 
Verſtümmelung der Hermen, an welchen das Volksbewußtſein mit einer gewiſſen religiöſen 
Scheu hing, eine gewaltige Aufregung hervorzurufen und dieſe zu ihren Zwecken auszubeuten. 

Der Vorgang aber iſt folgender: 

Auf Egeſta's Bitte um Hülfe gegen das mit Syrakus verbündete Selinus war zunächſt 
eine atheniſche Geſandtſchaft nach Sicilien abgeſchickt worden, um die Lage der Dinge genau 
kennen zu lernen. Dieſe Geſandtſchaft kehrte im Frühlinge 11) des Jahres 415 (Olym. 91, 1), 
alſo unter dem Archonten Arimneſtos, zurück und ſtattete in einer Volksverſammlung Bericht 
ab, worauf ſofort beſchloſſen wurde, eine bedeutende Flotte unter Anführung des Alkibiades, 
Nilias und Lamachos zu entſenden. In dieſer Sache fand am 5. Tage darauf 2) noch eine 
denkwürdige Volksverſammlung ſtatt, in welcher ein gewiſſer Demoſtratos (namhaft gemacht 
bei Plut. Nik. 12, Alkib. 18 und Arist. Lysistr. 391) unbeſchränkte Vollmacht für die 
Feldherren in Antrag ſtellte. Wie Thukydides (6, 27) berichtet, ging man auf Alles ein, den 
Feldherren ward unbeſchränkte Vollmacht ertheilt zu handeln, wie es ihnen für Athen das Beſte 
zu ſein ſchien, an die Bundesgenoſſen wurden Befehle zur Geſtellung von Schiffen und 
Mannſchaften geſchickt, Kriegsliſten angefertigt und mit den vorhandenen bedeutenden Geld- 
mitteln alle zum Kriege nöthigen Gegenſtände mit Leichtigkeit beſchafft. } 

Da wurden in einer Nacht, wahrſcheinlich vom 8.—9. Juni, (vom letzten Thargelion 
zum 1. Skirophorion v. Olym. 91, 1, oder genauer in der Nacht des erſten Skirophorion, 


10) Athen hatte mehrere ſolche Männer, die unbekümmert um die ſtaatlichen Wirren im Kampfe 
für das Vaterland Blut und Leben hinzugeben bereit waren. Ich nenne hier den hochherzigen Myronides, 
den Seehelden Phormion (beide ueiaunvyor Arist, Lys. 793 f.), den armen, aber tapferen War 
machos, den ehrenwerthen Paches (Thuk. 3, 18 u. 33 f.), den kühnen Demoſthenes und feite 
Gefährten Hippokrates und Eurymedon und am Schluſſe jener Zeit den wackeren Konon. 

TY) Thuk. 6, 8. 707 Eneyeyvousvov Bepovs Zu ger, 

12) Thuk. 6, 8 — 96. Droyſen (des Ariſtophanes Vögel und die Hermokopiden. Rhein. 
Muſeum für Philologie von Welcker und Näke. Bonn 1835. III., 2. u. IV., 1) ſetzt dieſe 
Volksverſammlungen noch in den Elaphebolion, und zwar auf den 19. und 24. März 415 nach un- 
ſerem Kalender. Nach der oben angeführten Stelle nämlich aus der Lyſiſtrate des Ariſtophanes feierten 
die Weiber gleichzeitig das Adonisfeſt. Daſſelbe wurde nach Macrobius Saturnal. 1, 21 (edit. 
Lugduni 1538 pag. 278) Praeeipuam autem solis in his ceremoniis (der Kybele und des Attis 
Luc. D. D. 13. Paus. 7, 17. 9) verti rationem, hine etiam potest intelligi, quod rıtu eorum 
xara doe finita simulationeque luetus peracta celebratur laetitiae exordium a, d. VIII. Kal. 
Apriles, quam diem Hilaria adpellant, quo primum tempore sol diem longiorem nocte protendit, 
— a.d, VIII. Kal. April., aljo am 24. und 25. März gefeiert, indem der 24. ber Tag der 
Trauer, der 25. der Tag der Freude war. Es muß aber das Feſt gleich nach der Frühlings⸗ 
nachtgleiche fallen, woraus ſich die Ungenauigkeit der Angabe bei Plut. Aleib. 18 ergiebt, wo das 
Adonisfeſt, der Hermenfrevel und die Abfahrt der Flotte als zuſammenfallend erwähnt werden. 
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da die Athener ihre Tagesrechnung mit dem Abend begannen), s) die ſämmtlichen Hermenbilder, 
welche zum Schmucke der Straßen und der Plätze aufgeſtellt waren und vor Allem den Markt 
(Agora), die Seite der Königs- und Gemäldehalle (Stoa Baſilike und Poikile) und die 
Straßen vom Dipylon (dem nordweſtlichen Thore) nach der Akropolis, “) welchen Weg die 
Proceifion an den großen Panathenäen zu machen pflegte, ſchmückten, bis auf ein einziges 
verſtümmelt. 1%) 

Dieſe einzige Herme, eine der ſchönſten, von der Aegeiſchen Phyle geweiht und 
e uéyag “E@u;s genannt, ſtand vor dem Nachbarhauſe des Andokides, dem Phorbanteion, 
weshalb man ſie die Herme des Andokides nannte. Zwar waren auch ſonſt hie und da aus 
Uebermuth von jungen Leuten, die von einem Gelage nach Hauſe kamen (Thuk. 6, 28. 
Plat. Alkib. 18), Verſtümmelungen an den Hermenſtatuen verübt worden; allein eine jo 
allgemeine, ſo planmäßige, konnte nur als abſichtlicher Frevel gegen den Staat und gegen die 
Götter angeſehen werden. Furcht und Zagen bemächtigte ſich der Menge. Fieberhaft erregt, 


1% Dodwell (Annal. Thuk., pag. 184 fl.) und Droyſen und nach ihnen alle Anderen nehmen 
die Nacht vom 10.— 11. Mai an, d. h. die Nacht vom letzten Munychion zum erſten Thargelion 
(oder genauer, wie oben, die Nacht des erſten Thargelion). Aus Gründen, die erſt im Verlaufe der 
Abhandlung angegeben werden können, ſetze ich den Hermenfrevel auf die Nacht vom letzten Thargelion 
zum erſten Skirophorion, 8. — 9. Juni 415 nach dem Meton'ſchen Kalender. Derſelbe, ein neun 
zehnjähriger Cvelus von 235 ſynodiſchen Monaten oder 6940 Tagen, beginnt mit dem erſten Neu⸗ 
monde nach dem Sommerſolſtitium 13. Skirophorion von Olymp. 81, 1 (1. Ideler's Chronol. I. 
p. 328) d. h. am 15. Juli 432, Abends 7 Uhr 15 Min. mittl. Zeit. Demnach fällt der Anfang 
von Olym. 91, 1 auf den (19.) 20. Juli 416, alſo die Nacht vom letzten Thargelion zum 1. Ski⸗ 
rophorion oder genauer die Nacht des 1. Skirophorion auf den 8.— 9. Juni 415. 

1% Ein ungefähr 400 über die Stadt ſich erhebender Bergrücken, der ſich auf der Weſtſeite 
ſanft in die Ebene abdacht, ſonſt aber von jähen, tiefzerklüfteten Felswänden begrenzt iſt und eine 
Länge von 950“ hat. Die größte Breite beträgt 430“, vergl. Hettner's Griechiſche Reiſeſkizzen 1853, 
p. 80. E. Curtius Akropolis von Athen 1844, p. 5. 

s) Thuk. 6, 27. mad rer oi ndeioror (Egual) nepıexongsev TA nposwne. 
Andokides (de Myst. 63) dagegen erklärt ausdrücklich, daß nur eine Herme nicht verſtümmelt wurde: 
d “Eeuje d magd ınv ergoen oixlav mjy Nuerepav or negierô ng. Movos ray 
"Ewert zer Ad Sonſt ſagt er ſtets zen avadnuaray nepıxony. Die Angabe 
des Cornel Aleib. 3, 2. (aceidit, ut una nocte omnes Hermae .. dejicerentur praeter 
unum, qui ante januam erat Andocidi. Itaque ille posten Mercurius Audoeidis voeitatus est), 
iſt ungenau. Die uns vorliegenden Belegſtellen erwähnen nur eine Verſtümmelung am Geſichte und 
das Abbrechen des Phallus, vergl. Sluiter: Lectiones Andoeideae ed, Schiller. Lips. 1834, pag. 31. 
— Arist, Lysistr. 1087. Auch haben die jüngſten Ausgrabungen in Athen eine Menge abgeichla- 
gener Hermenköpfe ergeben. In einer auf einer Hermenſäule (Bpuns axepaios) befindlichen, aus 
10 Zeilen beſtehenden Aufſchrift iſt zwiſchen der 6. und 7. Zeile ein leerer Raum, in welchem To 
cv ves aidoiov, nrpmrnpaonevovr pd Ae, gemeißelt war. Mitgetheilt von Stephan 
Kumanudis in der zu Athen erſcheinenden Zeitſchrift Pear, ouyygeume YeÄokoyıxov wal 
naudayayızov 1861, pag. 516, vergl. Urlichs: Verbandlangen der philologiſchen Geſellſchaft in 
Würzburg 1862, pag. 28. 
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vollkommen rathlos, gab fie ſich jedem Eindrucke hin. Da ahnten die Einen darin ein böſes 
Vorzeichen für den bevorſtehenden Kriegszug, die Andern eine Verſchwörung zum Umſturze 
der Demokratie, noch Andere glaubten, die Korinther hätten dieſen Frevel veranlaßt, um die 
Athener von dem Zuge abzuhalten und die durch den Krieg drohende Gefahr von ihrer 
Tochterſtadt abzuwenden (Plut. Alk. 18); nur Wenige, unter dieſen Thukydides, legten dem 
Vorfalle eine geringe Bedeutung bei. 

Welcher Art aber die Stimmung geweſen ſein mag, wird uns erſt recht klar werden, 
wenn wir die Bedeutung der Hermen für das öffentliche Leben in Betracht gezogen haben 
werden. 

Der Gott Hermes, dem zu Ehren die Hermenbilder errichtet wurden, erſcheint als die— 
jenige Gottheit, deren Wirkſamkeit alle Gebiete des Leiblichen und Geiſtigen durchdringt. So 
wenigſtens kann man dieſelbe im Allgemeinen bezeichnen. Das Weſen und Wirken dieſer 
Gottheit zeigt ſich als ein ſo vielſeitiges, daß ſelbſt die Angaben des Homer, die dem nationalen 
Geſammtgefühle entſprachen, keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen dürfen. So viel aber 
können wir als ſicher annehmen, daß ſich auch in ſeinem Weſen derjenige Dualismus kundgiebt, 
den wir im Weſen des Zeus und anderer Gottheiten deutlich ausgeprägt finden. Zeus iſt 
nicht nur der Baumeiſter der Welt, ſondern auch der Regierer derſelben, das materielle und 
das ideelle Princip, das rc nepas und ro dneıpov (Plat. Phil. 30 a.) 0 Ein ähnlicher 
Dualismus iſt nun im Weſen des Hermes nicht zu verkennen. Er vermittelt Himmel und 
Erde, den Olymp und den Hades, Materie und Geiſt, er iſt eine olympiſche und eine 
chthoniſche Gottheit. 8 

Den Namen leitet Heffter“) von od, Zee., sero, ich füge Wörter zuſammen, ich rede, 
her; und es tritt auch wirklich die auf der Gabe der Rede beruhende, vermittelnde Thätigkeit 
als die weſentlichſte Eigenſchaft ſeiner Wirkſamkeit hervor. 

Als Meiſter der Rede muß er gewandt, ſchlau und anſchlägig ſich zeigen (46s, 
déien? ), geeignet zu diplomatiſchen Aufträgen Grownetog), und jo erſcheint er als decke rogos, 
als Mittler und ſchneller Bote der Götter (Her dyyedos wxrUs). So ward er der Gott 
aller Geſandten, aller Reiſenden, ſomit auch der Gott aller Wege, die unter ſeinem Schutze 
ſtehen (@wodıos, jysudvaoe). Er zeigt ſich auch körperlich gewandt und iſt als ye tog 
der Vorſteher der gymnaſtiſchen und Turnübungen, von der Turnerjugend als zadoxdgos 
(in Metapont) verehrt. Deshalb waren ihm die Paläſtren und Gymnaſien heilig und 
mit ſeinen Bildern geſchmückt. (Paus. 1, 2. 5.) Aber wie er der Bote des Zeus iſt 
und ſeine Befehle ausrichtet, wie er die Menſchen auf ihren Wegen geleitet, ſo bringt er 
auch den Sterblichen die Träume, ſo ſchläfert er fie durch feinen Zauberſtab ein (yyy rg 
öveipmv, oveıponounog) und geleitet als wuzorounds die Seelen der Geſtorbenen in die 
Unterwelt.“) Hiermit tritt er in die Reihe der chthoniſchen Götter. 


16) M. v. Hom. II. 8, 10 sg. — R. Dietſch jagt (N. Jahrbücher für Philol., B. 64, 1852, 
pag. 439): Im älteſten heidniſchen Bewußtſein erſcheint das Zuſammenwirken von Himmel und Erde 
als der Grund aller beſonderen Dinge. Die Erde iſt der Grund und Boden alles concreten Daſeins 
und Lebens, das materielle, der die Erde umgebende Himmel das Form und Leben gebende, ideelle Princip. 

„) Die Religion der Griechen und Romer 1845, pag. 261. 

17) „Hermes iſt, feinem urſprünglichen Grundweſen nach, als Götterbote und Führer der menſch⸗ 
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Seine Schlauheit und Gewandtheit zeigt aber Hermes nicht nur als Meiſter der Rede 
und Bote der Götter, ſondern auch in Bezug auf den materiellen Vortheil; daher iſt er der 
Gott der Diebe und der Kaufleute, der Gott des Handels und Wandels. Als Handelsgott aber iſt 
er der gewinnbringende Gott und ſomit tritt er in die Reihe der Gewinn und Segen ſpendenden 
Götter. Er ift Gott der Hirten, der Landbebauer, des Würfelſpiels; ein zufälliger Fund ward 
ihm zugeſchrieben; kurz in allen Beziehungen war er der Bringer und Spender des Segens. 3) 

Aus dieſen wenigen Andeutungen über das Weſen des Hermes wird ſich die allgemeine 
Verehrung desſelben, ſowie die große Verbreitung ſeiner Bilder (meiſtens Bruſtbilder und 
Kopfſtücke) zur Genüge ergeben. In den älteſten Zeiten ſollten an ihn bloße Steinhaufen 
erinnern, die auf Wegen, namentlich Kreuzwegen, und an Grenzmarken aufgeſtellt waren 
(dpuartoı Aogoı, £pueie, Fpuazxes). Die alte, fromme Sitte verlangte, daß der Vorübergehende 
einen Stein hinzuwarf 1%) oder den Steinhaufen, auf welchem oft ein Pfeiler aufgerichtet war, 
mit Oel ſalbte, oder daß man an ſolchen Stellen Erſtlingsopfer darbrachte. 


lichen Seele im Leben und im Tode der Vermittler zwiſchen dem Menſchen und der Gottheit.“ V. 
Stuhr: Die Religions⸗Syſteme der Hellenen. Berl. 1838, p. 48. — Preller's Abhandlung über 
Mereurius in Pauly's Eneyclop. IV., p. 1842 — 1865. Wehrmann's Abhandlung: Das Weſen und 
Wirken des Hermes, Magdeburg 1850 und Gerhard: de religione Hermarum, Berlin 1845, find 
mir nicht zugänglich geweſen. 

18) Welcker jagt in feiner griechiſchen Götterlehre (Göttingen 1860, B. II., p. 435 — 436): 
In der mehr hiſtoriſchen Zeit erſcheint der Heerdengott Hermes, während er zugleich faſt in allen 
Richtungen der Civiliſation die mannigfaltigſte Anwendung erhält, nach ungezwungener Ableitung ſeiner 
verſchiedenen Aemter aus der einen Idee des Hermes und Beſtellers Argeiphontes. Seine Bezie⸗ 
hungen zu der ſo verſchiedenartigen Geſellſchaft ſind ſo mannigfaltig, daß im Ariſtophaniſchen Plutos 
Karion ihm zum Troſt, da die Verehrer abfallen, ſagt: wie gut iſt's doch, viele Beinamen zu haben 
(1164), und zum Theil ſo vielfach verflochten, daß es Mühe erfordert, den großen Einfluß dieſes 
Gottes auf das Leben und die Mythologie einigermaßen wohl abzuſchätzen und die Ideenverbindungen 
feſtzuhalten, wodurch alles Einzelne mit dem Ausgangspunkte zuſammenhängt. 

19) Aehnliches berichtet Stuhr (die Religionsſyſteme der heidniſchen Völker des Orients, Berlin 
1836 p. 254) von den Obos der Mongolen. Das Aufrichten von Steinen zum Andenken iſt eine 
alte Sitte und wird auch mehrfach im alten Teſtamente erwähnt, ebenſo das Salben derſelben. (Gen. 31, 
45. 35, 14; Sef. 4, 9; 1 Sam. 7, 12. u. a.) — Die Aldor Arnapol u. @Andıuuevor der 
Griechen. Paus. 10, 24. 5. — Jacob ſtellt den Stein (Gen. 28. 18), auf dem er geſchlafen, 
als Denkmal auf und ſalbt ihn, wodurch er ihn heiligt und weihet zu einer Stätte der 
Gottesverehrung, zu einem Beth- El. vergl. Knobel: Die Geneſis, Leipz. 1852, p. 215. V. 
Theophr. Charact. nel dec ed. Petersen 1859, p. 138 — 139. — wal Ty ödor 
day Unepögaum ei, un gd regoy nopevörvat, Zeg Aldovs Ke ku? ns ödov 
diaBdig — sal av Aınapav Adov av Ev Tas rgı0doıs napıwv de Te Anzudov 
Zon “araygeiy, welche Stelle Caſaubonus (Theoph, ed. Fisch. Cob. 1763, p. 173) fpeciell 
erläutert. Zum Belege für das Erwähnte vergl. m. auch die drollige Fabel: Der Hund und die 
Herme bei Babrius Fab. 48 (ed. Lachmann 1845, p. 29). 

Es- gd Ta Eege Terpäyavos elormxeı 
Adv u ara goeds Tr * vj, 
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Aus dieſen auf ſolchen Steinhaufen errichteten Pfeilern ging die ſpätere ithyphalliſche Bildung 
der Hermen bei den Athenern hervor. Es waren dieſe faſt mannshohe, viereckige Pfeiler (Paus. 1, 
24, 3. u. 4, 33, 4: AνUjm u yag 70 oxnua rd 1ergaymvoy Zero en rois νu« . x 
ned rovımv uenadneasıv oi dio), in Athen hauptſächlich Marmorblöcke, oben mit dem 
bärtigen Kopfe (wenigſtens nach der älteren Kunſtbildung) des Gottes geziert; oft war auch ein 
vollkommenes Bruſtbild bis zur Taille ausgehauen; den untern Theil bildete die viereckige 2% 
Säule, nur mit den Geſchlechtszeichen verſehen (eHugaARoN). Solche Säulen, welche außer der 
Bezeichnung der Wege (nach der Anzahl der Wege mit mehreren Köpfen) auch andere Aufichriften 
und ſinnvolle Inſchriften enthielten (Sluiter: Lectiones Andoeideae ed. Schiller Lips. 1834, 
p. 20 — 31), waren nun über die ganze Stadt Athen verbreitet, vorzugsweiſe an den oben 
genannten Punkten. Beiläufig ſei hier noch erwähnt, daß dieſer allgemeine Gebrauch der 
Hermen in Athen natürlich auch viele Hände beſchäftigte, und daß es in Athen ein eigenes 
Stadtviertel gab, welches nach den Bildhauern, die ſich mit der Hermenfabrikation beſchäftigten, 
“EguoyAvyeia genannt wurde. 

Behalten wir das Geſagte im Auge, jo werden wir, zunächſt abgeſehen von dem refigiöfen 
Gefühle, uns die Beſtürzung denken können, welche ſich am Morgen nach dem Frevel der Menge 
bemächtigte. Die Beſtürzung mußte ſich aber nothwendig noch ſteigern, da durch dieſen 
allgemeinen Frevel das religiöſe Gefühl verletzt war.“) 

Wie tief im Allgemeinen die Athener die Verletzung der Heiligthümer fühlten, zeigte ſich 
bei der Verwüſtung und Zerſtörung der Tempel und Bildſäulen der Götter, als die Perſer in 
Attika einfielen; und dieſe ſchwere Verletzung des religiöſen Gefühls hat ſich lange im Andenken 
erhalten.“) Wie tief nun und wie ſchmerzlich der Frevel in dem vorliegenden Falle gefühlt ` 
wurde, möge auch daraus erſehen werden, daß man das Unglück in Siecilien für eine göttliche 
Strafe wegen der Hermen-Verſtümmelung anſah. So faßt ſie ſelbſt Timaios, ein ſiciliſcher, 
100 Jahre ſpäter lebender Schriftſteller auf.***) 

Den Athenern mußte es am Morgen des 9. Juni ſcheinen, als habe der Gott ihre Stadt 
verlaſſen und ihr ſeinen Schutz entzogen. Denn nach der Anſchauung der Griechen wohnte 
der Gott gleichſam da, wo feine Tempel und ſeine Bildſäulen ſtanden. 2) Gröblich beleidigt, 


einev ngooeAdav „yalpe nowrov, "Epneia' 
nett deg Bovdouel de, und oi 
Beov nageideiv, zal Bed nadat gier. 
d d enen „dv u) tours More os 
toviaıov &Adov, unde Mot 1OdovE Ns 
adi elgouai 001° sel nAdov me un rue.“ 
20) Die Vierzahl war dem Gotte heilig. 
*) M. v. Geſchichte Griechenlands von G. Grote, überſetzt v. Meißner. Lpzg. 1854. B. IV., 
p. 129— 135, Text und Anmerkungen, ſowie die Recenſion von Campe in d. neuen Jahrbüchern f. 
Ph. 1852. 65 B., p. 299. 
**) Herod, 8, 144. Aeschyl. Pers, 810. Agam. 339, 
%) G. Grote, p. 130. 
21) Cicero de legg. 11, 11. Melius Graeei atque nostri; qui, ut augerent pietatem in deos, 
easdem illos urbes, quas nos, incolere voluerunt. — Lyſias gegen Andocid. $. 15—46 zeigt, daß 
die Idee, der Gott fei ein wirklicher Bewohner der Stadt, echt griechiſch ſei. V. Sluit. Leett, And,, e. II. 
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mußte der Gott der Stadt fortan zürnen und ſich rächen. So ſpricht ſich Plato (de legg. 
X. p. 885 — 910, zu Anfang und Ende des Buchs) dahin aus, daß Frevel gegen heilige 
Gegenſtände zu den hätten und ſtrafbarſten Arten von 589i gehören, und daß ſie nicht 
ſtrenge genug beſtraft werden können. Eine Perſon, die dergleichen Frevel begehe und nicht 
beſtraft und verbannt werde, bringe Unglück und den Zorn der Götter über die Bewohner. 

Betrachten wir noch ſchließlich, wie neben dieſer ſchweren Verletzung des religiöſen Gefühls 
auch der in der Menge herrſchende Aberglaube einen wichtigen Factor für die Beſtürzung in 
Athen abgab und die Furcht noch bedeutend ſteigerte. Die große Menge hat ſich zu allen 
Zeiten nicht frei machen können von den Einflüſſen des Aberglaubens. Von Athens Bewohnern 
aber wiſſen wir namentlich, welch' gute Geſchäfte bei ihnen Traumdeuter und Orakelverfertiger 
machten. Au böſen Vorbedeutungen für das ſiciliſche Unternehmen fehlte es natürlich nicht. 
Hatten denn nicht an jenem Tage der Volksverſammlung die Weiber am Adonisfeſte von den 
Dächern herab das af, af, ara Tv "Adovıw geſchrieen? Erwartete ja doch auch der 
Aſtronom und Kalendermacher Meton (er ſcheint nebenbei Aſtrologie und Mantik getrieben zu 
haben (Piot, Aleib. 17) nichts Gutes von dieſem Feldzuge. Auch Sokrates hatte fein Dämonium 
befragt und den unglücklichen Ausgang prophezeiht.“) 

Bei dieſer Beſorgniß wegen des ſieiliſchen Unternehmens kam nun wie ein Schlag aus 
heiterem Himmel der Hermenfrevel, deſſen Wirkung auf die große Maſſe ich im Obigen 
nachgewieſen zu haben glaube. Nach der Anſicht des Thukydides (6, 27) wäre die ganze 
Sache für viel zu bedeutend angeſehen worden (wal 70 npdyua usılovos HAGMBavov). 
Wenn er den Vorgang als einen ſolchen hinſtellt, auf den man kein beſonderes Gewicht hätte 
legen müſſen, da auch zu anderen Zeiten Hermen-Verſtümmelungen vorgekommen wären, ſo 
mag er von ſeinem Standpunkte aus, ohne den religiöſen Eindruck bei der Menge zu 
berückſichtigen, vielleicht objectiv richtig urtheilen. Wäre der Vorgang in feinem Sinne 
aufgefaßt worden, ſo wäre dem Parteitreiben gegen Alkibiades und gegen die Demokratie ein 
bedeutender Hebel genommen worden. Allein dies hatten die geheimen Urheber- und Lenker bei 
dem beweglichen und leicht erregbaren Charakter des Volkes nicht zu befürchten. 

Die fieberhafte Aufregung, in welche die Menge ſofort gerieth, mußte noch dadurch 
vermehrt werden, daß die ganze Bürgerſchaft in die Unterſuchung hineingezogen wurde. Denn 
kaum war die That bekannt, als Senatsſitzungen berufen wurden, und das Volk ſich zu 
wiederholten Malen verſammelte. (Plut. Alkib. 18. f.) 

Die Gewährsmänner für dieſe Schreckenszeit in der Geſchichte Athens ſind hauptſächlch 
der Geſchichtsſchreiber Thukydides und der Redner Andokides, neben dieſen aber Plutarch im 
Leben des Alkibiades und des Andokides (X. Oratt. c. 2.), Lyſias (?) gegen Andokides und gegen 
des Alkibiades Sohn, auch Iſokrates Rede über das Zweigeſpann für den Sohn des Alkibiades. 
Diodorus Siculus und Cornelius Nepos enthalten einige Notizen.?) Das Werk des Kratippus, 


) Piot. Alkib. 1. c. und de genio Soeratis 11. Vergl. Volquardſen: Das Dämonium des 
Soerates und ſeine Interpreten, Kiel 1862, p. 41. 

22) Ueber die Quellen ſagt Droyſen (Rhein. Muſ. III., p. 187): Die Hauptquellen ſcheinen ſich 
oft und in weſentlichen Punkten zu widerſprechen. Plutarch, Diodor und Cornel haben einzelne 
gute Notizen, aber ſie ſind ohne gründliche Kenntniß des Sachverhältniſſes und voll ſtörender Fehler. 
In neuerer Zeit hat Sluiter den Gang des Proeeſſes darzuſtellen verſucht, aber verzweifelt die wider- 

Ria 
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eines Zeitgenoffen des Thukydides, welcher deſſen Geſchichte fortführte und vielleicht auch 
vervollſtändigte (Dionys. Halte, de Thueyd. jud. c. 16, 2. re magadegpêérra va aurov 
avvayayay), iſt leider verloren gegangen. Es enthielt ſicherlich ſchätzbares Material (Plut. Vit. 
X. Oratt. Cap. 2). 

Die Angaben über den Gang des Proceſſes und über die Einzelheiten deſſelben ſind, 
wenn auch nicht dürftig, ſo doch verworren und einander widerſprechend. Der Verfaſſer 
vorliegender Arbeit hat die vorhandenen Quellen, ſoweit ſie ihm zugänglich waren, und ſoweit 
es ſeine durch Amtsgeſchäfte ſehr beſchränkte Zeit geſtattete, geprüft — (ob mit hinreichender 
Sorgfalt, mag dem durch äußere Verhältniſſe beſſer geſtellten gütigen Beurtheiler überlaſſen 
bleiben), — und hat ſich, in mehreren Punkten, namentlich in den chronologiſchen Angaben 
und in dem Gange des Proceſſes von jeinen Vorgängern abweichend, beſtrebt, dieſen für die 
Geſchichte Athens jo wichtigen, aber höchft dunklen Proceß fo klar wie möglich mit Rückſicht 
auf die ſonſtigen Beziehungen darzuſtellen und zu verfolgen. 

Das Endziel, welches die oligarchiſche Partei erſtrebte, Sturz des Alkibiades und 
Umänderung der demokratiſchen Verfaſſung in eine oligarchiſche, wird in allen Quellen mehr 
oder minder angedeutet und behauptet. Es beſagen dies die alten Quellen, es folgen ihnen 
die Schriftſteller der neueren Zeit, welche entweder, wie Droyſen: Des Ariſtophanes Vögel und 
die Hermokopiden (Rhein. Muſeum für Philologie III., II. und IV., I.) dieſen Proceß zum 
Gegenſtande einer beſonderen Unterſuchung gemacht haben, oder deſſelben in andern Schriften 
vorübergehend Erwähnung thun. 

Neben Droyſen nenne ich demnach Lyzac's und Wyttenbach's ausgezeichneten Schüler 
Sluiter in |. lectiones Andocideae, Wachsmuth in ſ. Helleniſchen Alterthumskunde, Th. Kock 
in ſ. Einleitung zu den Fröſchen des Ariſtophanes, C. Kock in ſ. Abhandlung: die Vögel des 
Ariſtophanes; ferner die Geſchichtsſchreiber E. Curtius in L griechiſchen Geſchichte, Grote in ſ. 
History of Greece. Hertzberg hat in ſ. Alkibiades, pag. 162 — 220, den Hermokopidenproceß 
augenſcheinlich mit großer Vorliebe behandelt. Roſcher's Auffaſſung in ſ. Buche: Leben, Werk 
und Zeitalter des Thukydides iſt mir nur aus dem Hertzberg'ſchen Citate, pag. 206, bekannt. 
Ueber die in jener Zeit hervortretenden Hetairien v. H. Büttner, Geſchichte der politiſchen 
Hetairien in Athen, pag. 63 und fl.“). Schoemann de eomitiis Atheniensium giebt pag. 190 
und 220 eine ſummariſche Ueberſicht über den Proceßgang. 

Von den oben genannten Quellſchriftſtellern und Gewährsmännern kommen namentlich 
Thukydides und Andokides in Betracht. Beider Glaubwürdigkeit kann nicht einen Augenblick 
bezweifelt werden. Trotzdem widerſprechen ſich beide ſehr (v. Wachsmuth I., Beilage 21). 
Thukydides hat bei ſeiner Darſtellung, die in großen Umriſſen den Hauptgang des Proeeſſes 
angiebt, nur den Alkibiades im Auge, gegen den er offenbar parteiiſch iſt, und hütet ſich (Plut. 
Alcib. 20), da er für feine Zeitgenoſſen ſchreibt, Perſonen, die in jenem großen Drama eine 
hervorragende Rolle ſpielten, oder deren Namhaftmachung die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſie 
lenken und die Leidenſchaften wieder erregen konnte, zu nennen. Nur einige, Allen bekannte 
Perſönlichkeiten jener Zeit werden erwähnt. Es erſcheint dieſe Schen höchſt ehrenwerth. Fand 


ſprechenden Angaben zu vereinigen; feine jonft fleißig geſchriebenen leetiones Andoeideae, p. 32—42, 
haben in dieſer Partie kaum den Werth einer gründlichen Vorarbeit. 
) Viſcher's Buch gleichen Inhalts war mir nicht zugänglich. 
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man es ja auch von Staatswegen bald nach Beendigung des Proceſſes gerathen, um die 
Gemüther zu beruhigen und nicht von Neuem einen Sturm herauf zu beſchworen, zumal die 
geheimen Lenker einerſeits mit dem Reſultate ihrer Intriguen zufrieden ſein konnten, andererſeits 
aber auch den Spott und den Zorn der Komödiendichter fürchten mußten, durch einen gewiſſen 
Syrakoſios ein Geſetz in Vorſchlag bringen zu laſſen, durch welches verboten wurde, Perſonen 
mit Namen (voor) auf der Bühne zu verſpotten. 2°) 

Der zweite Gewährsmann iſt Andokides. Da er ſelbſt eine der betheiligten Perſonen iſt 
und in der freilich 15 Jahre 2) ſpäter gehaltenen Rede über die Myſterien ſich zu rechtfertigen 
ſucht, ſo iſt kein Grund vorhanden, an ſeinen Angaben zu zweifeln, zumal noch Zeugen in 
Menge vorhanden waren, die ihn ſofort überführen konnten. Er ſelbſt bekräftigt ſeine Worte, 
indem er feine Mitbürger auffordert, ihn zu tödten, wenn er Falſches angäbe.“) Nur mag 
er Manches abſichtlich übergangen oder nur leichthin erwähnt haben, das ihm vielleicht nachtheilig 
ſein konnte. Manches mag chronologiſch nicht ganz richtig ſein, welcher Gedächtnißfehler bei 
einem 15jährigen Zwiſchenraume ſehr leicht denkbar tft. 

Seine Stellung zu dem Procelfe und feine Angaben, ſowie ſeine Lebensverhältniſſe und 
ſeine politiſche Parteifarbe müſſen weiter unten in Betracht gezogen werden. 

Um die Thäter zu ermitteln, wurden ſofort große Belohnungen von Seiten des Staates 
ausgeſetzt; auf des Peiſandros Antrag 10,000 Drachmen (2380 Thlr.) für die erſte, auf den 
des Kleonymos 1000 Drachmen (238 Thlr.) für die zweite Denuneiation. Die Aufforderung 
lautete jedoch nicht nur auf die Angabe der Hermenverftümmler, ſondern man beſchloß außerdem 
(Thuk. 6, 27), wenn Jemand noch ſonſt von einem gegen die Götter verübten Frevel wiſſe, 
fo möge er, jet er Bürger oder Fremder oder Sklave, unter Zuſicherung von Straflofigfeit 
davon Anzeige machen. — Allgemeine Anzeigen wegen verletzter Religion konnten aber auf die 
Spur derer führen, denen man auch einen Frevel gegen die Hermen zutrauen konnte, und zu— 
gleich hatte man ein ſicheres Mittel gegen Alkibiades gefunden; denn wenn er auch bei dem 
Hermenfrevel nicht betheiligt war, ſo konnte er doch um ſo leichter irgend einer Verletzung und 
Verhöhnung religiöſer Gebräuche beſchuldigt werden. Gleichzeitig wurde eine außerordentliche 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion eingeſetzt (Zyrnrai, And. de Myst. $ 14 u. 36) und in dieſelbe 
Männer gewählt, die dem Anſcheine nach das Wohl des Volkes im Auge hatten, in Wahrheit 
aber ſelbſtfüchtige, oligarchiſche Zwecke verfolgten und namentlich den Sturz des Alkibiades zu 
bewirken ſtrebten. Da tritt uns Charikles entgegen, des Apollodoros Sohn, ſpäter unter den 
Dreißig und mit Kritias Führer der äußerſten Rechten unter den Oligarchen; Peiſandros, der 
Schieler (6 orpe Side, welcher Olymp. 92, 1 hauptſächlich die Auflöſung der Demokratie und die 
Einführung der oligarchiſchen Regierung der Vierhundert bewirkte und mit Phrynichos, Antiphon 


23), M. v. Curtius II., p. 531 u. dazu Note p. 700. Ganz abweichend Hertzberg, Alkib. p. 171 
u. 210: u. Wachsm. I., 831 u. 832. — Der Scholiaſt zu Ariſtoph. Vögel v. 1298 erwähnt das 
Geſetz des Sprakoſtos: doel dd xal wygaoma re ν, un Mπον“,u de do h ovouaor! 
N. 

"71 Naber: de fide Andocidis orationis de mysteriis, Lugd. Batav, 1850 war mir nicht 
zugänglich. x 

25) And, d. m. 20. 6 yap vomog oürwe siet: ei ue TaAndn unrubeté Tug, eivaı 
nv dësen, ei d rd weudh, Tedvanaı. 
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und Ariſtarchos zu den Ultras dieſer Partei gehörte. (Thuk. 8, 64 u. 90. Arist. Av. 1554) 20). 
Außer dieſen Beiden, entſchieden der oligarchiſchen Partei angehörigen Männern, die aber 
damals mit dem Volke ſehr liebäugelten, wird noch Diognetos genannt (And. d. m. 14). 
Die erſte Anzeige erfolgte in der Volksverſammlung, in welcher die drei Feldherren der 
Siciliſchen Expedition Nikias, Lamachos und Alkibiades ihre letzte Inſtruction erhalten follten, 
denn es war die Flotte zur Abfahrt gerüſtet; das Flaggenſchiff des Lamachos, der ungeduldig 
auf den Befehl zur Abfahrt wartete, lag bereits im äußeren Hafen (And. d. m. 11); auch 
die Bundesgenoſſen, die Argiver und Mantineer, hatten ſich angeſchloſſen. In dieſer Volks⸗ 
Verſammlung nun trat Pythonikos auf und ſprach: „O Athener! Ihr entſendet jetzt ein Heer 
und eine jo herrliche Flotte?) und wollet euch ein Unglück bereiten. Ich werde euch nämlich 
zeigen, daß der Feldherr Alkibiades mit Andern in einem Hauſe die Myſterien 3) nachzu⸗ 
machen pflegt, und wenn ihr, worauf ich antrage, Strafloſigkeit zuſichert, ſo wird der Diener 
eines der hier anweſenden Männer, obwohl er nicht eingeweiht iſt, euch die heiligen Gebräuche 
mittheilen. Wenn ich aber nicht die Wahrheit rede, jo macht mit mir, wie es euch gut fcheint.“*) 
Es wurde nun ein Diener des Polemarchos, Namens Andromachos, vorgeführt, und dieſer 
ſagte nach Entfernung der Uneingeweihten aus, daß im Hauſe des Polytion von Alkibiades, 
Nikiades und Meletos in Gegenwart vieler Zuſchauer, unter denen auch Sklaven, wie er, ſein 
Bruder, der Flötenfpieler Hikeſios und der Sklave des Meletos geweſen wären, die Myſterien 
dargeſtellt worden ſeien. Da Andromachos nicht eingeweiht war, ſo konnte er nur durch 
Wiederholung und Nachahmung deſſen, was er gehoͤrt oder geſehen hatte, ſeine Ausſage be— 
wahrheiten. Alkibiades trat ſofort auf und läugnete auf das Entſchiedenſte. R 


25) Beide werden wohl nach Kräften bemüht geweſen jein, die Unterſuchung jo zu führen, daß 
man den eigentlichen Frevlern nicht auf die Spur kam. (Hertzb., p. 168.) 

) Die Abfahrt erfolgte 70% Meoovvrog Hegovs (Thuk. 6. 80) A ν e dpyovros 
(Isaeus VI., 14). Die Größe der Flotte und der Bemannung: Böckh. Staatsh. I, 371, Trieren 134, 
Mannſchaft ohne Hopliten 25,460, Hopliten 5100, Bogenſchützen 1300, Diener der Hopliten 3760, 
Mannſchaften des Pferdeſchiffs 120, der rhodiſchen Fünfzigruderer 120. — Summa: 35,860, ohne 
die Bemannung der Proviantſchiffe und die Arbeitsleute (et. Diodor Sie, 13, 2). 

26) Unter dieſen Myſterien iſt der Geheimeultus der Demeter und Perſephone in Eleuſis, die 
ſogenannten Eleuſinien, zu verſtehen. Die in dieſelben Eingeweihten, die Myſten, mußten ſich were 
pflichten, nichts zu verrathen. Ein Verrath an den Geheimniſſen galt als der größte Frevel und 
wurde mit dem Tode beſtraft. Sie zerfallen in r dpdueva und TA deydueva. Die dpmuera 
waren größtentheils Tänze (daher das Zëogzeigäer ein Verrath war), dann bildliche Darſtellungen 
der Schreckniſſe der Unterwelt und der Freuden des Elyſiums. Der mit dieſem Theile der Feier be— 
traute Prieſter war der Hierophant aus dem heiligen Geſchlechte der Eumolpiden, dem ein zweiter Prieſter, 
der Daduch (dedovxos), aus dem Geſchlechte der Kerykes zur Seite ſtand. Die Aeyouera be- 
ſtanden in Geſängen und in der Mittheilung der Legenden von Demeter und Perſephone (vergleiche 
Homer's Hymnus in Cererem. Nur ſittlich Würdige (Eyremoe) konnten aufgenommen werden. Der 
größte Theil der attiſchen Bürger war in die Myſterien eingeweiht. Die Eleuſinien wurden zweimal 
im Jahre gefeiert, die kleinen (rc Mega) im Frühlinge, im Antheſterion, die großen (Ta ueydda) 
im Herbſt, im Boedromion, bei welchen letzteren die große Proceſſton von Athen nach Eleuſis ftattfand. 

) Nach Becker Andok., p. 153. | 
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Außer den drei Genannten wurden von Andromachos noch die Namen folgender Perſonen 
zu Protokoll gegeben: Archebiades, Archippos, Diogenes, Polyſtratos, Ariſtomenes, Jonias, 
Panaitios, welche ſich alle bis auf Polyſtratos durch die Flucht dem gerichtlichen Verfahren 
entzogen. Polyftratos wurde verhaftet und hingerichtet, die Uebrigen abweſend zum Tode 
verurtheilt. Gegen Alkibiades aber konnte, weil er ein Staatsamt bekleidete, nicht ohne Wei⸗ 
teres vorgegangen werden. Ein Beamter nämlich mußte entweder von dem Volke durch eine 
Epicheirotonie entſetzt werden, oder es mußte gegen denſelben eine Eisangelie 29) (d. h. im 
weiteren Sinne eine Anklage, welche bei Verbrechen, die unter außerordentlichen, nicht vom 
Geſetze vorgeſehenen Umſtänden verübt waren, angewandt werden konnte) im Rathe der 
Fünfhundert oder in der Volksverſammlung angebracht werden, von deren Entſcheidung es abhing, 
ob der Beſchuldigte in Anklageſtand verſetzt wurde oder nicht. 

Dieſe Eisangelie wurde nun von Androkles aus Pitthos, dem wüthendſten Feinde 
des Alkibiades (Plut. Alk. 19 % yap gede dy voie éiere 107 A Breu), da⸗ 
mals Mitglied der 500, welcher zwar nicht Oligarch war 0), aber zu denjenigen Feinden des AL 
kibiades gehörte, die durch deſſen hervorragende Stellung behindert wurden, ſelbſt an die Spitze 
des Volks zu treten und als Demagogen zu wirken (Thuk. 6, 28 oë aalınıa 76 "AdrıBıadn 
@ydöusvor ugedeit Övre oploı un avrois 10% dyuov BeBalos npossravar), und die 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich ebenſo wie die Oligarchen in Genoſſenſchaften verbanden, im 
vorliegenden Falle aber bei gemeinſamem Intereſſe ſich mit den oligarchiſchen Clubs zum Sturze 
des Alkibiades einigten, beim Senate eingebracht und von dieſem einer außerordenklichen 
Volksverſammlung überwieſen. Die Eisangelie aber lautete, es habe Alkibigades eine 
Hetairie gebildet, um Neuerungen zu machen, und mit dieſer im Hauſe des 
Polytion beim Gelage die Myſterien nachgeahmt. 2) 

So war alſo von den Feinden des Alkibiades zuerſt der Verſuch gemacht worden, durch 
die Anzeige (ee) des Pythonikos, wahrſcheinlich eines Clubgenoſſen, die Stimmung des 
Volkes gegen Alkibiades zu richten und demſelben im entſcheidenden Augenblicke den Oberbefehl 
zu entziehen. Da der Zweck nicht erreicht, Alkibiades durch eine Epicheirotonie nicht entſetzt 
wurde, ſo brachte nun Androkles die nämliche Anzeige in Form einer Eisangelie gegen ihn 


20) Mit Recht bemerkt Droyſen, III., p. 189, daß des Pythonikos Anzeige keine Eisangelie 
zu nennen iſt, da Andok, d. m. 14 eisayye)keır neg! Tos im Sinne des einfachen uur Veer 
gebraucht iſt. 

"01 Er wird ſpäter als einer der erſten Demagogen von den Oligarchen ermordet. (Thuk. 
8, 65). — In der Droyſen'ſchen Darſtellung tritt er, wie Büttner: Geſchichte der polit. Hetairien, 
p. 65, mit Recht bemerkt, nicht genugſam in den Vordergrund. 

% Isokrates de bigis, $ 6. — Eidores d (ot rob nargös 20 Tv ınolıy or 
ner mei zoue deo ,) dy öpyıodeioay ef tes eig Ta MUGTYEE palvorro B 
napravor, ar d didov Ei tes T0dudy ri djuor xaraiver. duo res rab ras 
ourſhen res Tas ci r, sionyyeiko» eig rar Bovanr dégovreg de d aatje ner 
ovvayoı Djy Eraıplar en rec reocs npayuaoıv, oro dé dy ep TToAvriovos ob 
ourdeenrou ree vd uuorngua Homosıor. "Oeääe de rs mddews yavoueyns die H 

ueysdos Tv aitıov, val dıa vaykwv ovAisyeiong ExxAnolas vagde ene 
dete avrovs weudoudvove. 


16 


vor. Die bloße Anzeige, welche ſelbſt Fremde, Sklaven und Weiber unter Zuſicherung der 
Strafloſigkeit (ddeca) machen konnten, hatte kein jo großes Gewicht, zumal im vorliegenden 
Falle der vernommene Zeuge ein Sklave war, als eine wirkliche Anklage, bei welcher der Kläger 
den Beweis der Schuld führen mußte und er, wenn er bei der Entſcheidung über „ſchuldig“ 
oder „nicht ſchuldig“ nicht den fünften Theil der Stimmen bekam, 1000 Drachmen zu zahlen hatte. 

Eine Eisangelie 22) nun konnte entweder vor den Senat oder vor das Volk gebracht 
werden. Im erſten Falle konnte der Senat ſelbſt richten, wenn das Strafmaaß 500 Drachmen 
nicht überſtieg, ſonſt übergab er nach! Abfaſſung eines Beſchluſſes durch den Schreiber der 
Prytanie die Sache den Thesmotheten, welche ſie einem heliaſtiſchen Gerichtshofe vorlegten. 
In wichtigen und außerordentlichen Fällen ging man jedoch von dieſem Verfahren ab und 
überwies die Sache der Volksverſammlung. 

Eine Eisangelie konnte auch gleich vor das Volk gebracht werden und zwar; in der erſten 
ordentlichen Verſammlung (svgda) der Prytanie, doch wohl nur unter Vermittelung ber Pry⸗ 
tanen. War aber bei einer außerordentlichen Gelegenheit die Zeit zu kurz und eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung nöthig, To ertheilte wohl der Senat die Erlaubniß #) in einer ſolchen 
eine Eisangelie gleich beim Volke anzubringen. Dies iſt der vorliegende Fall. 


32) V. Weſtermann in Pauly's Encyel. III., 65—66. Hermann's Griech. Alterthümer $. 133 
und Meier und Schömann: Attiſcher Proceß, p. 260—271. 

83, Abgeſehen von der Stelle des Iſokrates 1. o., nach welcher die beim Senate eingebrachte Eisan⸗ 
gelie einer außerordentlichen Ekkleſie überwieſen wurde, faſſe ich die Stelle des Andokides de myst. $. 27 
negl Tv Are pen dë Büro oürol ze oi wwüVoarres xal Iybdvxos, goen 
np@rog eioayyelkaı zal’Avdporins une ıng Bovajs in dieſem Sinne auf. Es überſetzt zwar 
Becker Andok. p. 159: „Ueber dieſe Gelder ſtritten ſich die, welche die Anzeige gemacht, Pythonikos, welcher 
behauptete, zuerſt vor dem Volke die Sache in Anregung gebracht zu haben, und Androkles, der für den 
Senat dieſe Belohnung forderte.“ Er nimmt Jeg in der Bedeutung „zu Gunſten, zum Vortheile.“ 
Ebenſo faßt Droyſen Ine. Auch Theod. Bergk in ſ. Epistola ad Carolum Schillerum in der 
Ausgabe des Andokides von Schiller, Leipzig 1835, p. 116 jagt: Ex his verbis colligimus Androelem 
postulavisse, ut haec praemia senatui tribuerentur, quippe qui omni guaestioni praefuerit. Aber 
dieſen Sinn kann ich in der Stelle nicht finden. Ich leſe nur heraus, Pythonikos habe einen Preis 
in Anſpruch genommen, weil er zuerſt Anzeige gemacht, Androkles, weil er im Auftrage oder mit Er⸗ 
laubniß des Senats eine Eisangelie eingebracht habe, und glaube zu Aro gordijs undo ns govdijs 
ganz einfach ergänzen zu müffen: ga ower zuoayyeliae Y. r. B., denn Une in dieſem Sinne zu 
nehmen: in Jemandes Namen, an ſeiner Statt, i. |. Auftrage erlauben Stellen, wie Thuk. 1, 141 Medea 
dë ret val diie e Eavrov rı nooideww. Plat. Symp. e. 7, 179 C. &deinoaoa uovn 
vVneg rot aurns avdoos anobayeiv, Gorg. 515. C. drei Undo ao, anoxpwouua. und 
Xenoph Anab. 7. 7. 8. S ug Zeien dec. Ich mache hierbei noch aufmerkſam auf die 
übliche Form der Senatsbeſchlüſſe. So fängt z. B. die von Böckh. Staatshaushalt II., p. 199 mt, 
getheilte Juſchrift an: "Adoke e Soit sel ro dh Kexponls enpUrdveve, Mynoideos 
dygauudrever, Eünsläns eneorcret, Kaidlas einer. Eine ganz gleiche Eingangsformel mit 
Nennung des Referenten und Antragſtellers aus Olym. 89. 1. bei Thuk, 4, 118. E. r. J. Ar- 
Mavis éngvr. Daivınnog Eygayı., Neuddys Erearareı, Ad ns elne (ef. And. de myst. 
$. 96 und Arist. Thesm. 372). Die von Klüber (Verhandlungen der philol. Geſellſchaft in Würz⸗ 
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Der Senat war namentlich für Selen Proceß mit unbeſchränkter Vollmacht (o yd 
avroxp@rop, And. $. 15) von der Volksverſammlung verſehen worden, und es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß derſelbe aus ſeiner Mitte die Mitglieder der Unterſuchungs-Commiſſion 
(iyinrai) wählte. Ebenſo wahrſcheinlich iſt es, daß an der Spitze dieſer Commiſſion der Archon 
Baſileus “), dem von Amtswegen alle die Religion betreffenden Sachen zugewieſen wurden, 
ſtand, und daß derſelbe die von der Commiſſion als verdächtig in Anklageſtand Verſetzten einem 
heliaſtiſchen Gerichtshofe der Thesmotheten übergab, von dem Gerichshofe aber alle diejenigen 
Richter ausgeſchloſſen wurden, welche nicht in die Eleuſiniſchen Myſterien eingeweiht waren. ““) 

Wenden wir uns nach dieſer Abſchweifung wieder der Eisangelie des Androkles zu. Um 
ſeine Anklage zu beweiſen, führte er einige Sklaven und Schutzgenoſſen vor, welche wie Plut. 
Alk. 19 erzählt, den Alkibiades und ſ. Freunde beſchuldigten, Bildſäulen verſtümmelt und 
während eines Zechgelages die Myſterien nachgeahmt zu haben. Sie ſagten aus, Theodoros 
habe dabei die Verrichtungen des Opfer- Heroldes (&us), Polytion die des Fackelhalters 
(dedoigog), und Alkibiades die des Hierophanten (des Weiſers und Erklärers der Heiligthümer) 
nachgemacht, die andern Mitglieder der Hetairie ſeien zugegen geweſen und ſeien geweiht und 
Myſten genannt worden. 9°) 

Gleichzeitig mit dieſer Eisangelie erfolgte nun die Anzeige des Teukros, eines hochbe— 
güterten Schutzverwandten, welcher, der Myſterienverletzung ſchuldig, gleich bei den erſten ges 
richtlichen Maßregeln Athen verlaſſen und ſich nach Megara begeben hatte. Nachdem ihm auf 
ſeine Bitte Strafloſigkeit (dere) zugeſichert war, kehrte er zurück und denuneirte wegen 
Myſterienfrevels: den Phaidros, Gniphonides, Iſonomos, Hephaiſtodoros, Kephiſodoros, ſich 
ſelbſt, den Diognetos, Smindyrides, Philokrates, Antiphon, Tiſarches und Pantakles; wegen 
Hermenfrevels: den Euktemon, Glaukippos, Eurymachos, Polyeuktos, Platon, Antidoros, 
Charippos, Theodoros, Alkiſthenes, Meneſtratos, Eryrimachos, Euphiletos, Eurydamas, Phe⸗ 
rekles, Meletos, Timanthes, Archidamas und Telenikos. 

Daß dieſe Angabe des Teukros, welche unmöglich nach Wunſch der Oligarchen ſein konnte, 


burg, 1862, p. 105) behandelte Inſchrift aus Olsem, 108, 2 (v. Chr. 307) beginnt: Eu! Oe lulu ra- 
xdeove dpyovaos: "Edokeiv) ep Bouin wal véi qi¹ Joie dnevrdvevels). Jugi: 
Magog eplus, Beögıdos Ensorareı, Srégavos elmey. Es wird alſo ſtets derjenige 
genannt, welcher den Antrag ſtellt oder für denſelben ſpricht, jedenfalls entweder aus freien Stücken, 
oder von der Prytanie dazu beſtimmt, alſo wie bei Androkles Iueg ans Bovdie im Auftrage des 
Senats. Zu der obigen Auffaſſung kommt noch das Auffällige, daß der Senat als Denunciant die 
Prämie für ſich beanſprucht haben ſollte. Won iſt wohl eek, ale daß Androkles dieſelbe für 
dich verlangte. j 

211 Olym, 91, 1, vielleicht Speuſippos nach der Lesart (Andok, 8. 17) Znslsınnog H. 
red. fait Senderen, Er 

®) Andok. $ 12 und namentlich 8.28 P ou 16 CH ër 10 t Osouodsıav 
quer Toys |usuunutvous — dıadızdaaı, cf, Nitsch de Eleusiniorum ratione Seite 
eommentatio; p. 12 und 26 (Kiel 1842). 
50) Daß Andokides den Androkles bei ſeinen ſpeciellen 8 Beet au. nur A 27 Bee 
bei Vertheilung der Preiſe Erwähnung thut, darf nach dem über ihn, HGeſagten um ſo weniger; auf⸗ 
fallen, als des Andokles Eisangelie bloß gegen Alkibiades gerichtet iſt. tab ’ 
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da Alkibiades in beiden Anzeigen nicht genannt war, und wahrſcheinlich unter den angegebenen 
Perſonen ſich ſolche befanden, die den oligarchiſchen Kreiſen angehörten, mit der Eisangelie des 
Androkles in die nämliche Zeit fällt, ergiebt ſich daraus, daß Androkles und Teukros als 
Bewerber um den zweiten Preis auftreten, während Pythonikos und Andromachos den erſten 
beanſpruchen. In der oben Nota 33 eitirten Stelle aus der Rede des Andokides über die 
Myſterien werden nämlich Pythonikos und Androkles als Bewerber genannt, bei der Vertheilung 
der Preiſe aber an den Panathenäen — es waren dies (Olymp. 91, 2) die kleinen, wahr⸗ 
ſcheinlich (nach d. Scholiaſten zu Eurip. Hecuba, V. 465,) dreitägigen, vom 26. — 28. Heka⸗ 
tombaion, dem 3. — 5. Auguſt 415 entſprechend, und nicht, wie Droyſen p. 176 will, am 
22. Juli gefeiert — wird dem Andromachos von den Eingeweihten im Gerichtshofe der 
Thesmotheten (And. S. 28) der erſte, dem Teukros der zweite Preis zuerkannt. Der Grund, 
warum der Sklave und Metoike vorgezogen wurden, lag wohl in dem Umſtande, daß man in 
andern Fällen den Nichtbürgern, welche eine Anzeige (urywvors) machten, gewöhnlich ein 
Denunciantengeld (uvvrgov) zu zahlen pflegte. Dazu kam, daß Pythonikos zwar die Sache 
in der Volksverſammlung angeregt, Andromachos aber die eigentliche Anzeige gemacht hatte, 
daß ferner bei Androkles und Teukros die Unparteilichkeit ſich gegen den Bürger und Beiſitzer 
des Raths, der im Auftrage deſſelben handelte, ausſprechen, für den Teukros aber entſcheiden 
mußte, der durch Zuſicherung der Ks vom Senate veranlaßt eine Menge Theilnehmer 
genannt hatte, und deſſen Angaben, von Alkibiades abgeſehen, materiell die umfangreichſten 
waren. 

Die Eisangelie des Androkles wurde nun dem Volke in einer außerordentlichen Volks⸗ 
verſammlung vorgelegt. „Alkibiades erklärte (ſo berichtet Thukydides 6, 29) ſofort ſeine Unſchuld. 
Wenn er etwas gethan habe, ſo wolle er Strafe erleiden, wenn er aber für unſchuldig erklärt 
werde, das Commando behalten. Er beſchwor ſie, nicht in ſeiner Abweſenheit Verläumdungen 
über ihn Gehör zu ſchenken, ſondern ihn ſofort zu tödten, wenn er Unrecht gethan habe. Es 
ſei vernünftig, die Entſcheidung nicht auszuſetzen und ihn nicht mit einem ſolchen Vorwurfe 
belaſtet an der Spitze eines ſo großen Heeres auszuſenden. Seine Feinde aber fürchteten, er 
möchte das Heer für ſich haben, wenn er ſofort vor Gericht ſtände, und das Volk ſich weich— 
herzig beweiſen. — Sie lehnten daher feine Forderung ab und wieſen fie eifrigſt zurück, indem 
fie andere Redner anſtifteten, welche ſagten, er möchte jetzt abſegeln und den Abgang der 
Expedition nicht aufhalten: wenn er zurückgekommen ſei, ſolle die Sache innerhalb einer 
beſtimmten Friſt zur Verhandlung kommen. Ihre Abſicht war dabei, ihn bei dem Volke erſt 
noch mehr mißliebig zu machen, wozu ihnen ſeine Abweſenheit die Mittel darbieten würde, und 
ihn dann kommen zu laſſen und nach ſeiner Rückkehr vor Gericht zu ſtellen.“ So Thukydides. 

Dieſes Auftreten des Alkibiades hatte man nicht erwartet. Aber trotz ſeiner ſo dringenden 
Bitte, ihn ſofort vor Gericht zu ſtellen und ihn hinzurichten, wenn er ſchuldig befunden würde, 
ließ ſich das Volk durch die gewonnenen Redner irre führen und ging auf ſeine Bitte um 
ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung nicht ein. Seinen Gegnern, die bei der Beliebtheit des⸗ 
ſelben und feinem Einfluſſe auf die große Menge, bei der Stimmung auf der Flotte und bei 
der Erklärung der Bundesgenoſſen, der Argiver und Mantineer, ſie hätten nur des Alkibiades 
wegen ſich an dem Feldzuge betheiligt und würden ſofort zurücktreten, wenn man gegen ihn 
unbillig verführe (vergl. Plut. Alkib. 19), eine völlige und glänzende Freiſprechung fürchteten, 
mußte jetzt der Aufſchub aus dem von Thukydides angegebenen Grunde erwünſcht ſein. 
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Es erfolgte alſo die Abfahrt, und Alkibiades, obgleich er die Tücke ſeiner Gegner 
durchſchaute, wurde gezwungen, ſich auf die Expedition zu begeben. Seine Gegner triumphirten. 
Sept galt es, den Abweſenden anzugreifen. Des Volkes, das von eine Aufregung in die andere 
gerathen war, bemächtigte ſich nach der Abfahrt der Flotte eine bange Ahnung von dem mog 
licherweiſe unglücklichen Ausgange eines Unternehmens, an welchem ſich die Blüthe der atheniſchen 
Jugend betheiligte, für welches der Staat ſo gewaltige Opfer gebracht hatte. Alkibiades war 
es hauptſächlich geweſen, der zu dieſem Unternehmen gerathen hatte. Schnell änderte ſich die 
Stimmung. Es erfolgten bald nach der Abfahrt neue Anzeigen“), um die Menge immer mehr 
zu erregen und ihren Liebling mißliebig zu machen. Was Alkibiades gefürchtet hatte, ges 
ſchah. Kaum war er fort, als eine Bürgerin Agariſte, die Gattin des Alkmaionides, alſo 
einem vornehmen Geſchlechte angehörig, die Anzeige machte, daß in dem Hauſe des Charmides, 
neben dem Tempel des Olympiſchen Zeus belegen, Alkibiades, Axiochos und Adeimantos die 
Myſterien zu halten pflegten. Durch dieſe Anzeige bewogen, fährt Andok. d. m. 16. fort, er⸗ 
griffen dieſe ſämmtlich die Flucht (zal Epevyor ovror navıes). 8 

Eine anderweitige Anzeige war die des Lydos, des Sklaven des Pherekles in Themakos, 
wegen Myſterienfrevels. Er jagte aus, daß im Haufe feines Herrn die Myſterien gehalten 
worden ſein, und daß Leogoras, der Vater des Andokides zugegen geweſen wäre; er habe jedoch 
in ſeinen Mantel gehüllt geſchlafen. Außer dieſem nannte er den Akumenos und den Autokrator. 
Speufippos übergab fie als Archon Baſileus (Nota 34) dem Gerichtshofe zur weiteren gericht— 
lichen Verfolgung. Allein die zuletzt Genannten entkamen, nur Leogoras blieb, ſtellte Bürgen 
und belangte den Speuſippos wegen Geſetzwidrigkeit (napavoumr). Er behauptete vor Gericht, 
niemals beim Pherekles im Gaue Themakos geweſen zu ſein, und verlangte zum Beweiſe ſeines 
Alibi die Folterung ſeiner Sklaven. Das Verfahren des Speuſippos wurde als ungeſetzlich 
oder als ungerechtfertigt erkannt, indem er von 6000 Stimmen nicht einmal 200 erhielt.“) 


7) Isokrates de bigis, $. 7 mere dé rop d Aën Zëndeugen lis anndkayusvos 
on vis duaBodjs, oi q avormoavıes ınv Bovinv wal rode Öyrogag d wvrois 
nomo&uevor nai p 10 ngayua “al umvuras eioeneunov. 

38) Droyſen hält, da er annimmt, Alkibiades fei erſt nach der vierten Denunciation, der des 
Lydos, und nach der Eisangelie des Androkles, die er erſt nach derſelben ſetzt, abgeſegelt, dieſe Angabe 
wegen des Ausdrucks vr navres für lückenhaft. Die Bemerkung, daß Alle die Flucht ergriffen 
hätten, könne ſich unmöglich auf Alkibiades beziehen, da dieſer ja in Athen blieb. Es ſcheint, ſagt 
er, p. 195, Anm. 44, daß im Texte des Andokides das eigentliche Verzeichniß der Denuneirten ver: 
loren gegangen iſt. Nach meiner jo eben gegebenen Beweisführung, nach welcher Androkles gleich 
nach Andromachos aufgetreten jein muß, bedarf es aber für die Erklärung des Ausdrucks mavres 
keiner ſolchen Vermuthung. Alkibiades war nicht mehr in Athen auweſend. Andokides jagt ungenau, 
ohne auf ihn Rückſicht zu nehmen, es flohen Alle. 

50) Worin die geſetzwidrige Handlungsweiſe des Speuſippos beſtand, läßt ſich aus den Angaben 
des Andokides $. 17 nicht erſehen. Denn leſen wir in der betreffenden Stelle Irrevonnos di 
ga he negedldwoıw avtovs 14 Öexaornpio, nach welcher Lesart Speuſippos als Archon 
Baſileus von Olym. 91, 1 zu bezeichnen iſt, fo könnten wir die Geſetzwidrigkeit nur in der perſön⸗ 
lichen Haftnahme ſuchen, welche bei einer gewöhnlichen Klage nicht eintrat, wohl aber bei der Apagoge, 
Endeixis, Ephegeſis und Eisangelie (ſ. Meier u. Schömann: Att. Proe., p. 224 sq.), und darin 
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Daß Leogoras jedoch ohne allen Zweifel wenigſtens bei dem Hermenfrevel betheiligt war, ergiebt 
ſich aus dem weiteren Verlaufe des Proeeſſes. 

Die beiden letzten Anzeigen der Agariſte und des Lydos bezogen ſich nur auf Myſterien— 
Verletzung und nicht auf den Hermenfrevel. Da dieſer aber die gewaltige Aufregung hervor— 
gebracht hatte, und dieſe wo möglich geſteigert werden mußte, ſo erklärten Peiſandros und 
Charikles, 1%) das Geſchehene ſei nicht das Werk einiger Wenigen; man wolle vielmehr die Ver— 
faſſung des Staates umſtürzen; es ſeien daher die Nachforſchungen zu erweitern, da die bis— 
herigen nicht genügten. 

Jetzt verhaftete man, da man nach der Abfahrt der Flotte viel ſicherer vorgehen konnte, 
einen Jeden, der nur irgend beſchuldigt wurde, unverhört. Die Gefängniſſe füllten ſich mit 
Schuldigen und Unſchuldigen. Der politiſchen Angeberei, dem Privathaſſe Einzelner, die ihren 
Feind, ihren läſtigen Gläubiger u. ſ. w. los werden wollten, war Thür und Thor geöffnet. 
Erging durch den Herold der Ruf,“) der Rath der Fünfhundert ſolle ſich verſammeln, fo eilte 
ſofort jeder Bouleute zur Berathung, die Bürger aber, welche auf dem Markte ſtanden, gingen 
auseinander, weil ein Jeder befürchtete, verhaftet zu werden. „Denn, jagt Thuk. 6, 53, indem 
ſie die Angeber nicht prüften, ſondern Alles voll Argwohn gläubig aufnahmen, ergriffen ſie in 
dieſem Vertrauen gegen verworfene Menſchen durchaus unbeſcholtene Bürger und warfen ſie 
in's Gefängniß. Sie hielten es für nützlicher, die Sache peinlich zu unterſuchen und zu er⸗ 
mitteln, als wegen der Verworfenheit eines Angebers einen ſelbſt unbeſcholten ſcheinenden Mann, 
wenn er einmal angeklagt war, ohne Unterſuchung durchſchlüpfen zu laſſen.“ — „Alles (Thuk. 
6, 60), was geſchehen war, ſchien dem Volke auf eine Verſchwörung zum Behufe einer Oli⸗ 
garchie oder Tyrannis hinzuweiſen.“ 

Da trat ein atheniſcher Bürger, Namens Diokleides, als Denunciant vor dem Senate 
auf und behauptete, er kenne die Perſonen, welche in jener Nacht die Hermen verſtümmelt 
hätten. Er erzählte (nach Andok. d. m. 37 — 45), wie er zur Kenntniß der Perſonen 
gelangt ſei. Er habe einen Sklaven, welcher in Laurion für ihn um Geld arbeite. 
Dieſes habe er holen wollen und ſei, durch den hellen Mondſchein getäuſcht, in der 
Nacht aufgeſtanden. An der Vorhalle des Dionyſostheaters habe er viele Menſchen ges 


daß er hierbei ſeine Amtsbefugniſſe überſchritt. Leſen wir jedoch ſtatt Baoddavor — Bovisior, 
dann würde der Sinn der Stelle ſein, daß er als Mitglied des Rathes der Fünfhundert den Antrag 
ſtellte, die Angeklagten dem Gerichtshofe zu überweiſen. So Th. Bergk in ſ. Epistola ad Schillerum 
(Andoeid, ed. Schiller, p. 115): Speusippus, qui unus e quingentis erat, legem tulit in senatu, 
ut haec causa ad judicium deferretur. Ein Verfahren, welches auch ſonſt erwähnt wird. So be 
antragt Satyros aus Kephiſia (Oligarch) nach der Schlacht bei Aigospotamoi im Senate, den Seier, 
macher Kleophon, einen einflußreichen Demagogen, vor Gericht zu ſtellen. (Lyſias gegen den Nikomachus 
S. 10. Eneedy vag anolousvov av veov d merdoranıs Enparrero Kisopav zën 
BovAnv #iodoge, geet ovveordvau wal ou a BéArura Bovisvew vy nd. 
Za rugos dé Kyguevs BovdeVoy nee jy BovAnv dnoavıss aurov aagadoivat 
drxaornpio). Nur müßten wir dann annehmen, daß Speuſippos bei ſ. Antrage einen Verſtoß 
gegen beſtehende Geſetze beging. 

0) Der dritte Inquiſitor Diognetos iſt wahrſcheinlich der von Teukros wegen Verletzung der 
Myſterien Denuncirte und wird ſich durch die Flucht einer weiteren Verfolgung entzogen haben. 

) Andokid, de myst. $. 36 sq., de reditu $. 8, 
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ſehen, welche vom Odeion nach der Orcheſtra hinabgingen. Da er fid vor ihnen fürch⸗ 
tete, ſo habe er ſich im Schatten zwiſchen der Säule und dem Fußgeſtelle, auf welchem 
die Bronceſtatue des Feldherrn ſich befindet, niedergeſetzt (Eu v oxıav zadeLeodaı uerakv 
rod »lovog zei zë ormAns Ar u d orparmyos Zero d gaiwoie). Es wären wohl 
300 Menschen geweſen, welche in Gruppen zu 5, 10 und 20 herumgeſtanden hätten. Er habe 
beim Mondſchein die Geſichter der Meiſten erkannt, ſei darauf nach Laurion gegangen und 
hätte am folgenden Tage gehört, daß die Hermen verſtümmelt worden ſeien. Sofort habe er 
gedacht, daß dies das Werk jener Männer jet. Bei feiner Zurückkunft nach der Stadt ſeien 
die Unterſuchungs⸗Commiſſarien bereits erwählt und ein Preis für die Anzeige von 100 Minen 
durch den Herold verkündet geweſen. Da habe er den Euphemos, den Bruder des Kallias, 
(beide Söhne des Telekles; Kallias Schwager des Andokides), in ſeiner Eiſengießerei ſitzen ſehen, 
habe ihn in den Tempel des Hephaiſtos geführt und ihm geſagt, daß er ſie in jener Nacht er⸗ 
kannt habe, und daß er nicht einſehe, warum er nicht lieber von den betreffenden Perſonen, 
die er ſich dadurch als Freunde verpflichte, als von dem Senate Geld nehmen ſollte. Euphemos 
habe ihm beigepflichtet und ihn aufgefordert, mit ihm in das Haus des Leogoras zu gehen und 
dort mit Andokides und den anderen betheiligten Perſonen zu verhandeln. Dies ſei am fol⸗ 
genden Tage geſchehen. Man habe ſich dahin geeinigt, ihm 120 Minen ſtatt der 100, welche 
der Senat ausgeſetzt, zu geben, und ihn, wenn ihre Pläne glückten, in ihren Club aufzunehmen. 
Man habe ſich darauf in das Haus des Kallias begeben, damit auch dieſer dabei wäre, ſich 
dann auf der Burg gegenſeitige Gewähr geleiſtet und ihm verſprochen, die ausbedungene 
Summe im Anfange des nächſten Monats zu zahlen. Die Zahlung ſei jedoch nicht erfolgt, 
und deshalb denuneire er. 

Er gab darauf die Namen von 42 Perſonen, welche er in jener Nacht erkannt haben 
wollte, zu Protokoll. Oben an ſtanden die Namen zweier anweſenden Senatoren (Bovievras 
dy rœg aal zadmusvovs Evdov, $. 43) Mantitheos und Aphepſion. Unter den 40 Uebrigen 
befanden ſich (Andok. 47): Leogoras, Vater des Andokides; Kallias, des Telekles Sohn, 

Schwager des Andokides; Charmides, des Ariſtoteles Sohn; Taureas; Niſaios, deſſen Sohn; 
Kallias der Alkmaionide; Euphemos, Bruder des Kallias; Phrynichos, der Tänzer (sI 
uevog); Eukrates, Bruder des Nikias und Kritias. Mit Ausnahme der Senatoren waren 
Alle Verwandte des Andokides. g 

Auf dieſe Angabe trat Peiſandros auf und verlangte die Aufhebung des Deerets des 
Skamandrios, nach welchem es verboten war, freie Bürger zu foltern, um durch Folterung die 
Namen der übrigen nicht Genannten noch vor einbrechender Nacht heraus zu bekommen. Die 
beiden Senatoren flüchteten, da der Senat dem Peiſandros beiſtimmte, an den Altar im 
Sitzungsſaale und baten flehentlich, fie nicht zu foltern, ſondern nach geleiſteter Bürgſchaft dem 
Gerichtshofe die Unterſuchung zu überlaſſen. Endlich ward dies gewährt. Aber alsbald ließen 
ſie ihre Bürgen im Stiche, beſtiegen ihre Pferde und flohen zu den Lakedämoniern, welche grade 
auf dem Marſche nach Boeotien auf dem Iſthmus angekommen waren (Juli 415, ſ. u.). Gleich⸗ 
zeitig ſtanden die Boeoter an der Grenze Attikas. 

Dieſe Flucht und der Umſtand, daß Boeotiſche und Lakedämoniſche Heeresabtheilungen 
ſich zufällig in einer Athen keineswegs feindlichen Abſicht ) an der Grenze befanden, erregten 


"0 Thuk. 6, 61: Kat yap ze sel orparın Aaxsdaruovioy ou modi) Ervyenara 
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jedoch die ſchon erhitzten Gemüther noch mehr. Man war feſt überzeugt, daß die Lakedämonier 
und Boeoter im Einverſtändniſſe mit den Verſchworenen in's Feld gerückt wären, und daß ſie 
es auf Athen abgeſehen hätten. Inzwiſchen hatte der Senat, nachdem die übrigen 40 in aller 
Stille verhaftet worden waren, die Strategen berufen und die Bürger unter die Waffen treten 
laſſen. Sie mußten ſich auf den militäriſchen Stationen ſammeln, und zwar beſetzten die 
Bürger in der Stadt den Markt, die zwiſchen den langen Mauern wohnenden das Theſeion, 
die im Peiraieus den Hippodamiſchen Markt. Die Reiter mußten noch in der Nacht auf die 
mit der Trompete gegebenen Signale beim Anakeion zuſammenkommen; der Senat aber brachte 
die Nacht auf der Akropolis, die Prytanen im Tholos zu. Den Diokleides jedoch, den Retter 
des Staats, bekränzte das Volk und zog ihn auf einem Wagen im Triumphe nach dem Pry⸗ 
taneion, wo er bewirthet wurde. 

Der Redner Andokides nun, der gleich allen ſeinen Verwandten gefänglich eingezogen 
war, erzählt in feiner Rede über die Myſterien $. 48 f.: Gegen Abend ſeien die Mütter, die 
Schweſtern, die Frauen und die Kinder zu den Ihrigen in's Gefängniß gekommen und hätten 
geweint und geklagt. Da habe ihn ſein Vetter Charmides (Plutarch nennt die betreffende 
Perſon Timaios) dringend gebeten, ein Geſtändniß zu machen. Man hielte ihn für den 
Schuldigſten; man werde ihm glauben, er aber durch die vom Senate zugeſicherte Strafloſigkeit 
ſich retten und die ſchuldlos Eingekerkerten befreien. Es ſeien ja die Männer, welche bisher 
ſeine Freunde geweſen, und mit denen er in enger Verbindung geſtanden habe, in Folge der 
Anzeige des Teukros ſchon hingerichtet worden, oder hätten im Bewußtſein ihrer Schuld die 
Stadt verlaſſen. Dieſe Vorſtellung ſeines Vetters und das Bewußtſein, daß er eine große 
Menge Unſchuldiger vom Tode retten könne, hätten ihn endlich beſtimmt, dem Senate An: 
zeige zu machen. 

Dies geſchah am folgenden Tage. Andokides ſagte aus, er kenne die Perſonen, die jenen 
Frevel verübt hätten. Euphiletos habe während eines Trinkgelages die Sache in Vorſchlag 
gebracht; er aber habe damals durch ſeinen Widerſpruch die Ausführung verhindert. Nun fei 
er ſpäter im Kynoſarges von einem jungen Pferde, das er habe zureiten wollen, geſtürzt und 
habe ſich das Schlüſſelbein zerbrochen und den Kopf dergeſtalt verletzt, daß er in einer Sänfte 
hätte nach Hauſe gebracht werden müſſen. Euphiletos aber hätte während ſeiner Krankheit den 
Genoſſen mitgetheilt, daß er (Andokides) in den Plan gewilligt und es übernommen habe, die 
neben dem Phorbanteion ſtehende Herme zu verſtümmeln. Dies ſei auch der Grund, warum 
dieſe unverletzt geblieben, da er ſich ja nicht betheiligt habe. Am Tage nach der Hermenver— 
ſtümmelung ſeien nun Euphiletos und Meletos zu ihm gekommen und hätten ihm gedroht, 
wofern er jie anzeige; er aber habe den, Euphiletos einen ſchlechten Menſchen genannt und 
erklärt, daß ſie weniger ihn fürchten ſollten, weil er darum wiſſe, als die That, da ſie einmal 
geſchehen ſei. 

Die Wahrheit ſeiner Angaben, daß er zur Zeit des Frevels bettlägrig geweſen, ließ er 
durch die Folterung ſeines Sklaven bekräftigen. Seine Sklavinnen wurden von den Prytanen 
vernommen, und darauf die Sache von dem Senate und der Unterſuchungs⸗Commiſſion weiter 
verfolgt. Er ſelbſt aber gab als Schuldige, außer den 18 von Teukros Genannten, den 


ro x0apov rovzov Ev d negli aie &dopvßoivro uexgı o napeiAdovce npos 
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Panaitios, Chairedemos, Diakritos und Lyſiſtratos an, welche, wie er jagte, durch feine Schuld 
die Flucht ergriffen, ſpäter zurückkehrten und in den Wiederbeſitz ihrer Güter kamen. 

In Folge dieſer Angabe wurde Diokleides ſofort in ein ſtrenges Verhoͤr genommen, bei 
welchem er dann geſtand, er habe gelogen und ſei zu der falſchen Anzeige von dem Pheguſier 
Alkibiades, einem Neffen des Alkibiades, und Amiantos von Aigina (Adeimantos?) überredet 
worden. Dieſe verließen eiligſt die Stadt, Diokleides aber wurde nach dem oben (Anm. 25) 
angeführten Geſetz“) über falſche Denunciation zum Tode verurtheilt und hingerichtet. Die 
von ihm Angegebenen wurden auf freien Fuß geſetzt, die Bürger, welche bis jetzt unter den 
Waffen geſtanden hatten, gingen nach Hauſe, und die Gemüther des Volkes beruhigten ſich. 

Daß des Diokleides Angaben wenigſtens theilweiſe falſch waren, — denn die von ihm 
genannten Perſonen waren ihm jedenfalls von Alkibiades und Amiantos namhaft gemacht 
worden und ſind gewiß nicht unſchuldig, wenigſtens was Andokides, ſeinen Vater und mehrere 
ſeiner Verwandten betrifft, worüber ich noch weiter unten ſprechen werde, — hätte ſich, wenn 
die Gemüther ruhiger geweſen wären, von vorne herein herausſtellen müſſen. Er behauptete 
nämlich, die Perſonen beim hellen Lichte des Vollmondes erkannt zu haben, während die 
That zur Zeit des Neumondes vollbracht worden war. Dies wird ausdrücklich durch Dio- 
dorus Sic. Bibl. 13, 2., welcher den Ausdruck zouge gebraucht, und durch Plutarch 
(Alk. 20 eis derre — dogddg rot navıos bre wal vc oVons, öre vor &dpro) 
bezeugt. Durch 8 sal ve (ber alte und neue Tag) aber bezeichnet man im Metonſchen 
Kalender den letzten Tag des Monats““), welcher jedoch gleichzeitig der Anfangstag des folgenden 
Monats iſt (d&), da die Athener ihre Tage mit dem Abend anfingen. 

Bei dieſem Hinweiſe auf die Zeit aber möge mir hier geftattet fein, auf einige chrono⸗ 
logiſche Daten aufmerkſam zu machen, die uns einige Gewißheit über den Beginn und die 
Dauer dieſes Proceſſes verſchaffen werden. Im Eingange hatte ich kurz die Nacht vom 8.—9. 
Juni 415 als die Nacht des Frevels bezeichnet, während Droyſen nach Dodwells Vorgange 
muthmaßlich die Nacht vom 10.— 11. Mai annimmt. Wir wiſſen jetzt aus den Ergebniſſen 
der Unterſuchung gegen Diokleides, daß die That zur Zeit des Neumondes verübt wurde. 
Es können alſo, da die That in das Frühjahr 415 fällt, als Daten angenommen werden die 
Nacht vom letzten Elaphebolion zum erſten Munychion (10.— 11. April), die Nacht vom letzten 
Munychion zum erſten Thargelion (10.—11. Mai) und die Nacht vom letzten Thargelion zum 
erſten Skirophorion (8.— 9. Juni). Das erſte Datum iſt zu zeitig: denn 1) fallen, wie ich 
bereits erwähnt habe, die Volksverſammlungen, in welchen der Zug nach Sieilien beſchloſſen 
wurde, die Wahl der Feldherren erfolgte, und ihnen Vollmacht ertheilt wurde, in den Elaphe⸗ 
bolion, in die zweite Hälfte des März, d. h. die erſte Ekkleſie auf den 19., die zweite auf den 
24. März; 2) würden nach der Abrechnungsurkunde der Schatzmeiſter der Athene (Corp. Inser. 
No. 144, Böckh's Staatshaushalt II., p. 193) nach Droyſen III., p. 166 — 167 am 10., 13. 
u. 20. Tage der 8. Prytanie (1., 4. u. 11. April, da nämlich die 8. Prytanie von Olym. 91, 1 


) Das oben, Anm. 25, angeführte Geſetz (And. 20 u. 34) in Betreff der falſchen Denun⸗ 
eiation mag wohl nach Schömann ( Sluiter Edit. Lips., p. 70, Note) bloß in dieſem Proceſſe 
Geltung gehabt haben. 

*) Piot, Crat. 409 [b. vdov de neu wal Zon del dot 70 gc — Bor di 
vadpge rd roi nporepov ME. 
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(Phyle Antiochis) in die Tage vom 11. Elaphebolion bis zum 17. Munychion (23. März bis 
27 April 415) fällt) die drei Zahlungen für die große Sieiliſche Expedition an die Helleno- 
tamien erfolgen, um die nöthigen Kriegsbedürfniſſe zu beſorgen !“). Die That iſt aber nach dem 
Zeugniſſe des Thukydides, des Diodor und auch des Plutarch verübt worden, als die Zurüſtung faſt 
oder ſchon beendigt war. Daher muß ich mich auch gegen die Annahme des zweiten Datums, 
der Nacht vom 10.—11. Mai, entſchieden erklären. Zur näheren Begründung meiner Anficht 
iſt es durchaus nöthig, die Zeit der Abfahrt der Flotte feſtzuſtellen. Dieſelbe muß in den 
Skirophorion von Olymp. 91, 1 fallen, alſo in die Zeit vom 9. Juni bis 9. Juli 415, denn 
Thutydides ſagt, die Abfahrt der Flotte jet erfolgt: Mesovrros Hepovs gdu, Es können als 
Mitte des Sommers bezeichnet werden der Skirophorion von Olym. 91, 1 unter dem Archonten 
Eponymos Arimneſtos und der Hekatombaion von Olym. 91, 2 unter dem Archonten Epon. 
Chabrias !). Nun aber giebt der Redner Iſaeus in ſeiner Rede über die Erbſchaft des Phi: 
loktemon (6, 14) ausdrücklich an, die Abfahrt ſei noch unter dem Archonten Arimneſtos erfolgt, 
alſo — im Skirophorion v. Olym. 15 1 (en ner rap srgazıg, @p od Ebenkevoer eis 
Zıxeilav, jon sr duo wal evrjkovta &rn, ano 'Apıuvnorov &pxovros), Die oben 
erwähnte Volksverſammlung, in welcher die Feldherren die letzte Inſtruction erhielten, die alſo 
unmittelbar vor der Abfahrt (. o.) ſtattfand, und in welcher zuerſt Pythonikos gegen Alkibiades 
auftrat, und überhaupt die erſte Anzeige nach dem Hermenfrevel erfolgte, fällt demnach 
in die 10. Prytanie von Olymp. 91, 1. Dieſe beginnt mit dem 3. Juni und dauert 
bis zum 8. Juli (4. Thargelion bis 30. Skirophorion 415). Man pflegte die regelmä⸗ 
ßige Volksverſammlung (#vgla) entweder am 1. oder 10. Tage der Prytanie abzuhalten. 
Nehmen wir an, daß im vorliegenden Falle die Verſammlung eine eygler war, denn 
für eine außerordentliche liegt weder ein äußerer noch ein innerer Grund vor, weil es auf 
einige Tage unmöglich ankommen konnte, und weil man den Angriff gegen Alkibiades fo un- 
ſcheinbar und jo unvermuthet als möglich ausführen mußte, jo haben wir die Wahl zwiſchen 
dem 3. und 13. Juni. Der erſte Tag der Prytanie (3. Juni) kann jedoch nicht das Datum 
für die Verſammlung ſein, da der Hermenfrevel erſt in der Nacht des erſten Skirophorion 
(8.—9. Juni) verübt fein konnte. Es bleibt alſo nur der 13. Juni übrig. Wie Thukydides 


% Nach Droyſen iſt fie Olym. 91, 1 und nicht, wie Böckh will, 91, 3 zu ſetzen. Sie iſt 
auf der Burg gefunden und in altsattifcher oder ſogenannter Kadmeiſcher Schrift abgefaßt. Die unſern 
Zweck Retrefienben ‚Zeilen derſelben (10 16) lauten in gewöhnlicher Schrift: 

10. Ent vis Arraogidos oydans nguravevovans gend ir uge 75 r 
"Eikyworauiaıs — — xgareı Evovuusi x Svragyovsn, ori U. 

12. Em vis Ar ria gidos oydons nQvravevovons, — — rr zul dexden 
judge uns npvraveias "Eikrworaulaıg. e. E& N, sei &uvapyovoı — 
H T (100 Talente) — ovror d it. 

14. Eu rij Avriogidos or dons nguravevovons scene Meg ns n 
taveias "Eikporaniaız — xe deed wal Euvapyovor Ze rag vate 
"Tas Ze Pella, 

%) Diodor. Sie. bezeichnet Bibl. 13, 2 das Jahr als das des Chabrias. Auf ſeine Angabe 
iſt jedoch nichts zu geben, weil er die Attiſchen Archonten mit den römiſchen ener Sëpeb 
und fie um einige Monate zu früh datirt (ſ. Droys. III., pod@O)uoosrsan Dn Ir aen 
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ausdrücklich bemerkt und auch aus Plutarch zu erſehen ift, drängte man aber, als der Angriff 
gegen Alkibiades mißlang, zur Abfahrt. Dieſe wird alſo einige Tage nach dem 13., ungefähr 
Mitte Juni, erfolgt ſein. 

Nun ſagt aber Diodorus Siculus Bibl. 13, 2 ausdrücklich, der Frevel ſei verübt worden, 
als die Ausrüſtung bereits vollendet war, 70 dé roi orddou nepsoxevaouevov, "oe 
Eguds roue ward ımv mode naunindeis Övras ouvéBy dy mg Y,, nepıxoniver. 

Mit diefer Angabe läßt fid die des Thukydides wohl vereinigen. Er jagt zwar am 
Schluſſe 6, 26, man ſei mit der Zurüſtung beſchäftigt geweſen, als die Verſtümmlung erfolgte, 
aber bald darauf in Betreff des Angriffes gegen Alkibiades, es ſei die Ausrüſtung vollendet ge⸗ 
weſen, 5a yap sel TE vie napaoxevns Enenogeoro. Auch Plutarch Alkib. 18 ſagt: 
navıov Erolumv eg zën demdouv, als Alles zur Abfahrt bereit geweſen, jet die Hermen⸗ 
verſtümmlung erfolgt; alſo iſt das Datum vom 10.— 11. Mai zu früh. 

Der Frevel kann aber auch aus andern Gründen nicht in der Nacht vom 10.— 411. Mai 
verübt worden ſein; denn es iſt, da die Aufregung in der Stadt, wie erwähnt, ſo ungeheuer 
war, da man ſofort eine Unterſuchungs-Commiſſion einſetzte und Preiſe für die Angabe bes 
ſtimmte, (Diokleides fand ja bei ſeiner Rückkehr von Laurion am nächſten Tage die Commiſ⸗ 
ſarien bereits ernannt und die Preiſe ausgeſetzt: eine Angabe, die jedenfalls richtig iſt, weil er 
ſonſt leicht der Lüge geziehen werden konnte), da man ſofort einige Volksverſammlungen hielt, 
durchaus unglaublich, daß ein Zeitraum von mehreren Wochen (denn daß ein ſolcher Zeitraum 
dazwiſchen liegen würde, ergiebt ſich aus dem Termine der Volksverſammlung, in welcher 
Pythonikos gegen Alkibiades auftrat,) ruhig, ohne Anzeige hingegangen fein ſollte, daß nicht 
die Schuldigen ſich im Bewußtſein ihrer Schuld entfernt haben ſollten, da ſie ja wiſſen mußten, 
welche Strafe ihnen drohete, und daß man nicht durch die Flucht einzelner Bürger, wie z. B. 
die des Metoiken Teukros, auf dieſe aufmerkſam geworden ſein ſollte. Für ſo ſicher konnten ſich 
die Thäter unmöglich halten, daß ſie die Entdeckung nicht befürchten mußten. Wir können 
ferner nicht annehmen, daß es auch nur im geringſten im Intereſſe der oligarchiſchen Partei 
und der Feinde des Alkibiades lag, die erzeugte Aufregung nicht ſofort zu benutzen, ſondern 
einen ganzen Monat hingehen zu laſſen, ehe Schritte gegen Alkibiades gethan wurden. 

Es mußte im Gegentheil der Schlag gegen Alkibiades und feinen Anhang plötzlich ges 
führt werden, wenn er fruchten ſollte. Denn nicht auf Vereitelung des Unternehmens gegen 
Sicilien war es abgeſehen, was, da es ſoweit vorgeſchritten war, unmöglich ſcheinen mußte; 
ſondern man wollte nur den Alkibiades entfernen und die Leitung oligarchiſchen Händen an⸗ 
vertrauen. Es mußte dieſer Schlag ſo geführt werden, daß die Menge des Volkes von einem 
Schreck in den andern verfiel, daß ſie nicht zur Beſinnung kam, daß eine Denunciation die 
andere jagte, daß kurz geſagt, der Schrecken zur Herrſchaft gelangte. Für ſolche Zeiten gehören 
Ausnahme- Gerichte, für ſolche ein beſchleunigtes Gerichtsverfahren und Ausnahme ⸗Maßregeln. 
Ausnahme- Gerichte führen immer zur Wen des Rechts. Solche Ausnahmezuſtände mußten 
aber gerade gewünſcht werden. 

Dies beſtimmt mich, nicht die Nacht vom 10. — 11. Mai als die Zeit der That anzu⸗ 
nehmen, wohl aber die Nacht vom letzten Thargelion zum erſten Skirophorion (8.—9. Juni). 
Nehmen wir dies an, ſo folgt Schlag auf Schlag: Das Auftreten des Pythonikos in der 
ugin und die Anzeige des Andromachos, die Eisangelie des Androkles und die Anzeige des 
Teukros, die Abfahrt der Flotte, die anderen Denunciationen. Es ſtimmt dann ferner das 
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Auftreten des Diokleides. Er wartet einen Monat, alſo ungefähr bis Mitte Juli. Erſt darauf 
denuncirt er, weil er keine Zahlung bekommen. Er denuneirt offenbar, um bei der Preisver⸗ 
theilung an den Panathenaeen, in den Tagen vom 3.—5. Auguſt (j. o.), betheiligt zu ſein. “) 
So paßt Alles. Diokleides hat den Skirophorion hindurch gewartet, und da er in der erſten 
Hälfte des Hekatombaion (Olym. 91, 2) das Geld nicht erhielt, denuncirt er. Es ergiebt ſich 
alſo die Nacht vom 8.—9. Juni 415 als die Nacht des Hermenfrevels. 

Wenden wir uns nun zu der Ausſage des Andokides, ſo ſtellt er ſelbſt ſich, ſeinen Vater 
und ſeine Verwandten als unſchuldig dar, im vollkommenen Widerſpruche mit der Ausſage des 
Thukydides (6, 60): „Da ließ ſich einer der Verhafteten, welcher in der That am 
meiſten ſchuldig zu ſein ſchien, überreden ein Geſtändniß zu machen, deſſen Wahrheit 
oder Unwahrheit freilich dahingeſtellt bleiben muß... So legte nun Jener ſowohl ſelbſt 
gegen ſich, als auch gegen Andere wegen des Hermenfrevels ein Bekenntniß ab. (wal 
d udv aurög re wal wa davrov wal sat diir uyvVe rd tiv `Egudv.) Ebenio 
jagt Plutarch, er habe ſich ſelbſt genannt, nachdem ihm Strafloſigkeit (& deer) zugeſichert worden 
war. Die von ihm ſonſt Genannten ſeien bis auf die Flüchtigen hingerichtet worden. (Flut. 
Alk. 21: wal yevöusoos eν,ꝭ], oft davıov wal wat Zrdpen Ze ımy Ze rop 
ynpiouaros dese ` oe d wröuaoe, navıss nAnv rot guydvrey dnakovro). 

Daß Andokides “), fein Vater und jeine Vettern nicht unſchuldig waren, daß fie um die 
Sache wußten“), geſteht Andokides ſchon dadurch, daß er den Plan des Euphiletos kannte, 
zeigt aber namentlich der Umſtand, daß fie dem Diokleides gegenüber ſchwiegen und die Richtig⸗ 
keit ſeiner Angaben in Betreff der Verhandlungen mit ihm ſtillſchweigend anerkannten. Wären 
ſie unſchuldig geweſen, ſo hätten ſie ihn ja wegen Verleumdung und Erpreſſung verklagen 
können. Die Mittheilung des Pſeudo- Plutarch im Leben der 10 Redner, er habe ſeinen 
Vater angegeben, für denſelben aber Strafloſigkeit erwirkt, weil er dem Staate wegen Unter⸗ 
ſchlagung öffentlicher Gelder Anzeige machen konnte, iſt mindeſtens ungenau und ſteht auch mit 
dem ausdrücklichen Zeugniſſe des Andokides (de red. $ 7 ei Te Eder ne diAG aal TOV 
nere ovddy ddızoüyra ͤoh edi anoxrevea.) im Widerſpruch. Daß die Herme 
vor ſeiner Thür nicht verſtümmelt wurde, beſagt nichts. Er konnte ſie abſichtlich geſchont 
haben, um ſagen zu können: „Seht, ich bin nicht dabei geweſen.“ Ebenſo hat die oben an⸗ 


46) Die Anweſenheit der La kedämonier auf dem Iſthmus wage ich nicht als einen Beweis für 
meine Behauptung anzuführen. Droyſen meint zwar III., p. 175: Da die Lakedämonier wegen des 
Karneenfeſtes im Monat Karneios nicht vor dem Vollmonde hätten in den Krieg ziehen dürfen, ſo 
hätten ſie nicht vor dem 28. Juli auf dem Iſthmus ſein können. Allein der Karneios entſpricht nicht 
dem Hekatombaion, ſondern dem Metageitnion (ef. Thuk. 5, 76), welcher Olym. 91, 2 vom 8. Aug. 
bis 5. Sept. dauert. Es iſt aber auch gar nicht nothwendig anzunehmen, daß die Lakedämonier erſt 
nach den Karneen auszogen; vielmehr konnten ſie ſehr gut vor dem Karneios den Zug nach dem 
Iſthmus unternehmen und zu den Karneen bereits zurück ſein. Daß auch ſonſt die Lakedämonier zur 
Feier ihrer Karneen nach Sparta zurückkehrten, berichtet Thuk. 5, 75. 

) Büttner, p. 67, Anm., hält den Andokides für unſchuldig. 

47) Unter den Genannten find wahrſcheinlich auszunehmen Charmides (ſ. o.), Eukrates, des 
Nikeratos Sohn, Bruder des bekannten Nikias (Lyſias 18, 4—5), zur Zeit der Dreißig ein entſchie⸗ 
dener Volksfreund, und Kritias, des Kallaiſchros Sohn, Anhänger des Alkibiades. 
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geführte Bekräftigung feiner Ausſage durch die Folterung feines Sklaven nichts auf ſich. Dieſer 
ſagte aus Angſt vor der Folter alles aus, was ſein Herr wollte. 

Andokides giebt 22 Perſonen an. Außer den von Teukros genannten 18 Perſonen, die 
zum Theil hingerichtet, zum Theil entflohen und zum Tode verurtheilt waren (de myst. $ 52), 40) 
nennt er 4 andere als ſchuldig, welche, wie er ſagt, ebenfalls durch die Flucht ſich der Strafe 
entzogen. Alſo von dieſen 22 Perſonen waren die einen ſchon hingerichtet, die andern ges 
flohen. Wie ſtimmt dies aber mit der Angabe des Thukydides? Er ſagt 6, 60: „Das Volk 
ließ den Angeber und die Uebrigen, welche er nicht als ſchuldig angegeben hatte, mit ihm ſofort 
los; die Angeſchuldigten dagegen wurden, ſo viel man ihrer habhaft werden konnte, vor Gericht 
geſtellt und mit dem Tode beſtraft, und über diejenigen, welche ſich durch die Flucht gerettet 
hatten, das Todesurtheil geſprochen, und demjenigen, der fie tödten würde, eine Belohnung in 
Geld zugeſichert. Bei dieſem Verfahren blieb es allerdings zweifelhaft, ob die Getödteten nicht 
vielleicht ungerecht beſtraft ſein, der übrigen Bürgerſchaft jedoch gereichte es augenblicklich zu 
einem unzweifelhaften Nutzen.“ Ebenſo ſagt Plutarch in der obigen Stelle: Alle kamen um 
(adyres dnadovro), und dies wird auch in der Stelle des Pſeudo-Plutarch im Leben der 
10 Redner erwähnt. Offenbar verſchweigt Andokides, daß er außer den Genannten, die ſämmt⸗ 
lich zur Hetairie des Euphiletos gehörten und nach der Sachlage ſchon verurtheilt waren oder 
nur in contumaciam verurtheilt werden konnten, noch Andere genannt hat. Auch mochten 
wegen früherer Angaben Viele im Gefängniſſe ſitzen, und in Folge ſeiner Angaben noch Viele 
als verdächtig eingezogen worden ſein. Die Glaubwürdigkeit dieſer ſeiner Angabe iſt daher 
ſehr zweifelhaft.“) Wohl aber ſcheint der Mangel an Achtung bei feinen Bürgern, der Um— 
ſtand, daß er mit Atimie belegt wurde, der Haß der vornehmen Familien gegen ihn, die hef⸗ 
tigen Angriffe gegen ihn durch Lyſias und Andere darauf hinzudeuten, daß er, der am meiſten 
Schuldige, wie Thukydides jagt (Soneg Edoxee aiTdTarog eivar), Viele durch feine An⸗ 
geberei in's Verderben gezogen hat. P 

Der Charakter des Andokides Debt aber auch ſonſt nicht rein da. Aus dem vornehmen 
Geſchlechte der Kerykes ftammend*), ein Sohn des Leogoras, der mit ihm in den Hermoko⸗ 
pidenproceß verwickelt war, widmete er ſich, durch feinen Adel, ſeinen Reichthum und feine 
Geiſtesanlagen begünſtigt, bald dem Dienſte des Staates, hielt ſich jedoch ſtets zur oligarchiſchen 
Partei. So erhielt er, durch dieſe unterſtützt, 33 Jahre alt, zuſammen mit Glaukon, dem 
Sohne des Leagros, den Oberbefehl über 20 Schiffe zur Unterſtützung der Kerkyräer gegen 
Korinth. Darauf ging er als Geſandter nach Theſſalien, Makedonien, Moloſſia, Thesprotia, 
Italien und Sikelien, zog ſich aber wahrſcheinlich durch ſeine Verbindung mit den Oligarchen 


15) oë u @UTGY Zdn ere vie, oi de gevyovres Gyovro wal avrav $dvaros 
xareyvooro, ter reges d joay und dom — x. r. 4. — Die Perſonen, welche Diofleides 
nennt, ſind jedenfalls, mit Ausnahme der drei in Nota 47 Genannten, alle ſchuldig und ihm von 
Alkibiades, dem Pheguſier, und Amiantos genannt worden. 

40) Wie Hertzberg (Alkib. p. 195) aus der Uebereinſtimmung der Ausſagen des Teukros und 
des Andokides auf die Glaubwürdigkeit des Letzteren ſchließen kann, iſt mir nicht klar. Andokides 
kannte ja 1) die Angabe des Tenkros und 2) waren die von demſelben Genannten als Mitglieder 
der Hetairie des Euphiletos ſchuldig und bereits dem Gerichte verfallen. 


) Becker's Einleitung zum Andokides, p. 1 — 56. 2 
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und durch fein unruhiges und ehrgeiziges Streben den Haß der Volkspartei zu, worüber ſeine 
vier Reden? genügende Belege enthalten. Wi 

Durch die Denunciation des Diokleides in's Gefängniß geworfen, entgeht er zwar 
durch feine Anzeige der Beſtrafung, wird jedoch wahrſcheinlich droe, d. h. mit Verluſt 
bürgerlicher Rechte beſtraft. Beargwöhnt verläßt er freiwillig Athen, um in fremden Ländern 
Handelsgeſchäfte zu treiben. Er beſucht Sikelien, Italien, den Peloponnes, Theſſalien, den 
Hellespont, Jonien und Kypros. Daſelbſt erwarb er ſich namentlich die Gunſt des Fürſten 
von Kittion in einer Weiſe, die durchaus kein günſtiges Licht auf ihn wirft. Er brachte ihm 
nehmlich ſeine eigene, den Eltern geraubte Nichte als Geſchenk, entführte fie ihm jedoch ſpäter 
wieder aus Furcht, in Athen wegen Menſchenraubes unter Anklage geſtellt zu werden. 

Unter der Oligarchie der Vierhundert glaubte er als Optimat ſicher nach Athen zurücd- 
kehren zu können, zumal er der Atheniſchen Flotte unentgeltlich Holz, Getreide und Eiſen ges 
liefert hatte, wurde aber ſofort verhaftet und von Peiſandros ſelbſt, der damals den Demokraten 
ſpielte, im Senate belangt. Er verließ Athen und ging nach Kypros, wo er ſich bedeutende 
Ländereien erwarb. Ein Verſuch, durch Beſtechung der Prytanen als Atimos in der Volks⸗ 
verſammlung aufzutreten und ſich die Rückkehr nach Athen zu ſichern (v. d. Rede über ſeine 
Rückkehr), mißglückte, und er mußte als Verbannter nach Elis gehen. Seine Güter wurden 
confiseirt; ſein Haus fiel dem Leierfabrikanten Kleophon zu. Er kehrte erſt nach Athen zurück, 
als am 12. Boedromion v. Olymp. 94, 2, 5. Sept. 403, unter Eukleides die Demokratie nach 
der Herrſchaft der Dreißig wieder hergeſtellt und ein Amneſtiegeſetz erlaſſen worden war. Es 
ſchenkte ihm nun zwar das Volk von Neuem Vertrauen, er bekleidete mehrere Aemter und weihte 
als Keryx in die Myſterien ein; allein feine Feinde ruheten nicht. Zweimal wurde er durch eine 
Endeixis, (namenl. Klageform gegen einen Atimos, der als Epitimos auftritt [Meier u. Schoem. 
Attiſch. Proceß, p. 224 sa. ), gerichtlich verfolgt: Am genaueſten aber kennen wir feinen ge⸗ 
richtlichen Kampf, in welchem er ſich durch ſeine Rede über die Myſterien vertheidigte. Sie 
fällt in das Jahr 399. Sein Ankläger iſt Meletos, früher mit ihm in der nämlichen Hetairie 
und ebenfalls in den Hermokopidenproceß verwickelt. Sein Schwager Kallias hatte den Ke- 
phiſios, Agyrrhios, Meletos und Epichares veranlaßt, gegen ihn als Kläger aufzutreten, und, 
um den Angeklagten ſicher zu vernichten, die Anzeige gemacht, Andokides habe das Heiligthum 
in Eleuſis entweiht. Ziele Rede hat, wie ich ſchon geſagt, für den behandelten Proceß einen 
großen Werth. Was Andok. betrifft, ſo wurde er freigeſprochen und lebte fortan ruhig in 
Athen. Als nach dem Siege Konons über die Lakedämonier bei Knidos 394 über den Frieden 
verhandelt wurde, befand er ſich an der Spitze der Geſandtſchaft. Doch auch hier hatte unſer 


50) Die wichtigſte ift die Rede über die Myſterien. Ob die Rede gegen Alkibiades wirklich von 
ihm herrührt, oder den Phaiax (Plut. Alkib. 13) zum Verfaſſer hat, dieſe Frage zu erörtern, iſt für 
den Zweck der vorliegenden Arbeit gleichgültig. M. v. die Abhandlungen von J. Taylor in Leett. 
Lysiacis, von D. Ruhnken in Hist. erit. Orat. Gr. und von L. Valckenner in Sluiters Leett. 
Andoc., p. 17 — 26, Ed. Lips. 10—15 (ſämmtl. abgedruckt bei Becker, p. 81—108). Während 
Droyfen III., p. 199, Nota 52, fie dem Andokides zuſchreibt, ſpricht Meier in den Leetionskatalogen 
der Univerſität Halle 1836 — 43 die Rede weder dem Andokides noch überhaupt feiner Zeit zu, zu 
welchem Reſultate auch Seitz: Dissertatio de Andoeidis quae fertur quarta oratione (Programm des 
Gymnaſiums zu Ansbach 1862) gelangt. S. Neue Jahrbücher für Phil. Angufth. 1863. 
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Redner Unglück. Da nämlich der Friede nicht zu Stande kam, ward er wegen trüglicher Ge⸗ 
ſandtſchaft angeklagt und verbannt (v. ſ. Rede über den Frieden). Er ſtarb im Exil. Seine 
Stellung zu ſeiner eigenen Partei muß eine höchſt bedenkliche geweſen ſein. Peiſandros tritt 
ſchroff gegen ihn auf; Meletos, ſein Clubgenoſſe, iſt ſein Ankläger; Kallias, ſein Schwager, 
erkauft Ankläger gegen ihn und ſucht ihn zu ſtürzen; in dem von Plut. Them. 32, 2 eitirten 
Schreiben an ſeine oligarchiſchen Freunde behauptet er, um die Oligarchen gegen das Volk auf⸗ 
zuhetzen, die Athener hätten die Ueberreſte des Themiſtokles zerſtreut. So zeigt ſich demnach 
fein Charakter als ein verbiſſener, der ſich mit Freund und Feind nicht ſtellen konnte, unzu⸗ 
verläſſig und trügeriſch. Daher jagt auch Thuk. 6, 60, ob jener Hauptzeuge (Andok.) die 
Wahrheit oder Unwahrheit geſagt habe, müſſe dahin geſtellt bleiben; für beide Meinungen ſeien 
Vermuthungen aufgeſtellt. Und Plut. Alk. 21 deutet ohne Weiteres an, er habe gelogen. Wahr⸗ 
ſcheinlich fürchtete man ihn als eine Perſon, durch deren Ausſage leicht ſelbſt lange Zeit nach— 
her noch Einzelne compromittirt und in einen peinlichen Proceß verwickelt werden konnten. Er 
ſelbſt iſt Mitglied der Hetairie des Euphiletos, zu welcher auch die von Teukros Denuncirten 
gehören. Die geheimen Lenker machten alſo gerade dieſe Hetairie zu ihrem Hauptwerkzeuge. 
Da nun Diofleibeë nach Anleitung des Pheguſiers Alkibiades und des Aegineten Amiantos 
nur Mitglieder dieſes Clubs angiebt, jo können wir daraus ſchließen, daß er den anderen oli⸗ 
garchiſchen Hetairien verhaßt geweſen ſein muß. 

Das Hetairienweſen, welches geſchichtlich bis in die Zeit der Drakoniſchen Geſetzgebung 
zurück nachgewieſen werden kann“), hatte, wie ſchon in der Einleitung erwähnt worden iſt, 
namentlich im Laufe des peloponneſiſchen Krieges, zugleich mit der immer weiter ausartenden 
Volksherrſchaft bedeutend an Umfang gewonnen. Unter Kleons Gewaltherrſchaft, die ſich haupt⸗ 
ſächlich gegen die durch Geburt, Reichthum und geiſtige Bildung hervorragenden Bürger wandte, 
waren die Hetairien (Clubs) der Ariſtokratie wieder aus ihrer mehr privaten Stellung, die ſie 
unter Perikles behaupteten, in den politiſchen Vordergrund getreten und bekämpften mit allen 
Waffen die Demokratie und ihre Auswüchſe. Ihre Mitglieder, größtentheils den reichen, alt- 
adligen Familien angehörig, waren durch Eide enger unter einander verbunden, als durch die 
Bande der Verwandtſchaft (Thuk. 3, 82), und ſtets bereit, gegen das Volk Alles zu unter— 
nehmen und ihm zu ſchaden, wo ſie nur konnten (Aristot. Polit. V., 7, 19). 

Neben dieſen ſpeciell oligarchiſchen Clubs, die jedoch, abgeſehen von ihrer allgemeinen 
politiſchen Richtung, ein jeder für ſich, Sonderintereſſen verfolgten und einander oft feindlich 
gegenüber ſtanden, im Hermokopidenproceſſe aber ſich wahrſcheinlich untereinander verbanden 
und Demagogen und Volksredner für ſich gewannen, welche Feinde des Alkibiades waren, weil 
er ihnen die Möglichkeit raubte, ſelbſt an die Spitze des Staates zu treten (Thuk. 6, 28, |. o. 
p- 15), finden wir eben den Alkibiades ſelbſt an der Spitze einer Hetairie, aus Leuten von 
verſchiedener politiſcher Geſinnung gebildet, die aus perſönlichem Intereſſe ſich an ihn anſchloſſen 
und ihn in ſeinem Streben, das Steuer des Staatsſchiffes in ſeine Hände zu bekommen, 
unterſtützten. Bär 


) M. vergl. u. A. Büttner's Geſchichte der politiſchen Hetairien in Athen von der Kyloniſchen 
Verſchwörung bis zum Ausgange der Dreißig. 1840. — Hermann: Griechiſche Staatsalterthümer, 
2. Aufl., $ 70 u. 164. — E. Curtius Griech. Geſchichte II., 510 sy. — Herb. Alkib. p. 83. so. 

) Als Häupter von Hetairien im damaligen Athen find mit mehr oder weniger Wahrſchein 
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Allein dieſe Genoſſenſchaft des Alkibiades mit ihrem im Volke weit verzweigten Anhange, 
welche unter Leitung ihres talentvollen, energiſchen Führers eine einflußreiche Stellung im athe⸗ 
niſchen Staatsleben einnahm, die ſich ſogar noch in ſpäteren Jahren (411 u. 407) Geltung 
zu verſchaffen wußte und die Reſtitution des Alkibiades durchſetzte, konnte unter den obwaltenden 
Verhältniſſen während der Abweſenheit ihres Hauptes und bei der in der großen Maſſe ein⸗ 
getretenen Wandelung der Geſinnung den oligarchiſchen Hetairien und ihren beredten Bundes⸗ 
genoſſen unter der Demokratie nicht denjenigen Widerſtand entgegenſetzen, der im Stande ge— 
weſen wäre, den Sturz ihres Führers und mittelbar den der Demokratie zu verhindern. Ihre 
Gegner, deren Verſuche, den Alkibiades in den ſchwebenden Proceß zu verwickeln, mißlungen 
waren, ſuchten von Neuem eine Gelegenheit die Gemüther zu erregen, und da man den Alki⸗ 
biades nicht der Hermenverſtümmelung beſchuldigen konnte, ihn der Myſterienverletzung ver⸗ 
dächtig zu machen. Solche Leute, ſagte man, welche keine Achtung vor der Religion hätten “?), 
hätten auch keine Achtung vor der Staatsverfaſſung. Alkibiades habe ſich noch nicht gereinigt 
von dem ihm zur Laſt gelegten Verbrechen. „Was den Allibiades betrifft, ſagt Thukyd. 6, 61, 
ſo hatten die Athener die Angriffe ſeiner Feinde, welche ihm ſchon vor ſeiner Abfahrt zugeſetzt 
hatten, mit einer ihm feindlichen Geſinnung aufgenommen, und als ſie nun in der Angelegenheit 
mit den Hermen ſichere Beweiſe zu haben glaubten ®), da ſchien es noch bei Weitem mehr, als 
ſei auch die Myſterien-Entweihung, deren er bezüchtigt war, aus denſelben Gründen von ihm 
verübt worden — und ſtehe mit einer Verſchwörung gegen den Demos im Zuſammenhange. 
Es traf ſich nämlich zufällig auch, daß um dieſe Zeit, wo man hierüber in Unruhe war, ein 
Heer von Lakedämoniern bis an den Iſthmus vorrückte, um ſich mit den Boeotern zu irgend 
einem Behufe in Verbindung zu ſetzen. Man glaubte nun, ſie ſeien auf ſeinen Betrieb ge— 
kommen, und die Stadt würde an ſie verrathen worden ſein, wenn ſie nicht ſelber zuvor ge— 


lichkeit anzunehmen: 1) Euphiletos oder, wie Büttner p. 69 will, Andokides. Ein großer Theil der 
Mitglieder iſt oben genannt; 2) und 3) der Pheguſier Alkibiades und der Aiginet Amiantos oder 
Adeimantos, zu welchen Diokleides in naher Beziehung geſtanden zu haben ſcheint; 4) Phaiax, Sohn 
des Eraſiſtratos, aus vornehmer Familie, der den Alkibiades aus der Gunſt des Volkes verdrängen 
oder wenigſtens neben ihm eine Rolle ſpielen wollte (Büttn., p. 62); 5) Nikias, Sohn des Nikeratos, 
als deſſen Genoſſen Hieron, Stilbiades, Diopeithes, Hierokles und Lampon zu nennen ſind. — Alle 
genannten Hetairien haben einen entſchieden oligarchiſchen Charakter. — Ferner: 6) Androkles nach 
Büttner p. 66 sg. in Verbindung mit Peiſandros und Charikles; 7) Alkibiades. Phrynichos, Feld- 
herr von Samos, ſcheint ebenfalls an der Spitze einer Hetairie geſtanden zu haben. Droyſen IV., 
p. 41, bezeichnet auch die Trinkgeſellſchaft bei Ariſt. Wesp. 1305 sg. als eine Hetairie. 

52) Hatte er ja, wie dies Eupolis in ſ. Bapten erwähnt, mit ſeinen Genoſſen die unzüchtigen 
Feſte einer fremden Göttin, der Kotytto, bei Nacht gefeiert. Darum zürnten ihm die Prieſter, deren 
Einfluß und Anſehen er lächerlich machte und herabſetzte; darum widerſetzten ſich ſpäter die bei den 
Myſterien beſchäftigten heiligen Familien feiner Rückkehr. (Thuk. 8, 53.) 

55) Thukyd. iſt offenbar parteiiſch, indem er feſt zu glauben ſcheint, Alkibiades fei ebenfalls bei 
dem Hermenfrevel betheiligt; eine Anſicht, die feit ihm als hiſtoriſche Thatſache angeſehen wurde. In 
den Rhetorenſchulen aber waren die Schmähreden gegen Alkibiades an der Tagesordnung. Bartel ⸗ 
mann's Programm: De Aleibiade Thucydidio, Oldenburg 1864, habe ich noch nicht zu Geſichte 
bekommen. 
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mäß des abgelegten Geſtändniſſes die ſchuldigen Perſonen feſtgenommen hätten. — Desgleichen 
geriethen die Gaſtfreunde des Alkibiades zu Argos um dieſelbe Zeit in den Verdacht eines An⸗ 
ſchlags gegen den Demos. — Von allen Seiten erhob ſich ſo der Verdacht gegen Alkibiades, 
und man beſchloß ihn vor Gericht zu ſtellen und zu tödten.“ 

Theſſalos, des Kimon Sohn, wurde dazu auserſehen, mit einer neuen Eisangelie gegen 
Alkibiades aufzutreten. Sie lautete (Plut. Alk. 22): „Theſſalos, Kimon's Sohn, aus 
Lakiadai, klagt den Alkibiades, des Kleinias Sohn, aus Skambonidai an, 
gegen die beiden Göttinnen, die Demeter und die Kore gefrevelt zu haben, 
indem er die Myſterien nachahmte und ſie ſeinen Genoſſen in ſeinem eigenen 
Hauſe zeigte, mit demſelben Gewande bekleidet, in welchem der Hierophant 
die Heiligthümer zeigt, und ſich ſelbſt den Hierophanten, den Polytion ſeinen 
Daduchen, den Theodoros aus Phegaia ſeinen Herold, die anderen Hetairen 
aber Myſten und Epopten nannte, gegen das heilige Recht und die Satzungen 
der Eumolpiden, der Kerykes und der Priefter von Eleuſis. 

Dieſe Eisangelie ward vom Volke angenommen, Alkibiades in Anllageftand verſetzt, und 
das Staatsſchiff, die Salaminia, im Spätherbſte 415, nach Sikelien ““) entſendet, um ihn und 
einige Andere, gegen die wegen Religionsfrevels denuncirt war, abzuholen. Um aber kein Auf⸗ 
ſehen bei dem Heere und Unwillen bei den Bundesgenoſſen zu erregen, erhielt der Befehls⸗ 
haber der Salaminia den Auftrag, ihn und die anderen Verdächtigen nicht feſt zu nehmen, 
ſondern ihn aufzufordern, behufs der Rechtfertigung auf eigenem Schiffe dem Staatsſchiffe 
nach Athen zu folgen. Doch bei Thurioi verließ Alkibiades mit ſeinem Schiffe den Cours 
und die Salaminia mußte, nachdem man lange nach ihm und ſeinen Begleitern geſucht hatte, 
allein nach Athen zurückfahren. Hier ward er abweſend zum Tode verurtheilt, ſeine Güter 
confiscirt und die Prieſter und Priefterinnen aufgefordert, den Landesfluch über ihn auszu⸗ 
ſprechen. Nur eine Prieſterin Theano, des Menon Tochter, aus dem Demos Agraule, leiſtete 
nicht Folge, indem ſie erklärte, ſie ſei eine Prieſterin, um zu ſegnen, nicht zu fluchen. Seine 
Verurtheilung aber und der Landesfluch wurden auf einer Säule (Steliteuſis) öffentlich bekannt 
gemacht (Plut. Alk. 22). 

Alkibiades begab ſich auf einem gewöhnlichen Handelsſchiffe nach dem Peleponnes, zunächſt 
nach Argos und von da nach Sparta. Von jetzt ab trat er anſcheinend gegen ſein Vaterland 
auf; denn es galt Rache zu nehmen an jener vaterlandsfeindlichen Partei, die ihn geſtürzt 
hatte. Gelang es ihre Pläne zu durchkreuzen und ihnen entgegenzuarbeiten, ſo konnte er hoffen, 
ſein Vaterland zu retten und auf eine neue Bahn des Ruhmes zu führen. 

Wie er einerſeits in dieſem Sinne für daſſelbe wirkte, und welche Erfolge anderſeits die 
Beſtrebungen der Oligarchen nach der Beendigung des Hermokopidenproceſſes hatten, will ich 
nur kurz andeuten, da eine weitere Ausführung außer dem Plane dieſer Arbeit liegt. 

Vielleicht wären die Oligarchen gleich mit ihren Plänen hervorgetreten, wenn nicht der 
Krieg in Sikelien alle Kräfte des Staates in Anſpruch genommen, und das von den Lakedä⸗ 
moniern auf des Alkibiades Rath befeſtigte Dekeleia Athen gleichſam in Belagerungszuſtand 


54) Daß die Salaminia kurz vor dem Winter abgeſchickt wurde, läßt ſich aus Thukyd. 6, 63 
ſchließen. Droyſen III., p. 174, ſetzt die Abfahrt jedenfalls zu früh. V. C. Kock: Die Vögel des 
Ariſtophanes, 1856, p. 6. 
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gehalten hätte. Als aber (413) die Unglücksnachricht aus Sikelien eintraf, und Schreck, Schmerz 
und Trauer Alles erfüllten, da waren die Oligarchen mit gutem Rathe bei der Hand. Auf 
ihre Veranlaſſung wurde eine Commiſſion, die Probuloi, eingeſetzt, um die für die gegenwärtige 
Lage nöthigen Maßregeln zu berathen. 

Bald ſollte die Umgeſtaltung der Demokratie in eine Oligarchie folgen, zu welcher Alki⸗ 
biades ſelbſt die Hand bot, indem er dem Heere vor Samos Hoffnung auf eine anſehnliche 
Unterſtüzung aus perſiſcher Kaffe machte, wenn in Athen eine oligarchiſche Verfaſſung einge⸗ 
führt würde. Im Auftrage des Heeres ging Peiſandros nach Athen, wo er in Verbindung mit 
ſeinen Genoſſen, unter denen der zweideutige und achſelträgeriſche Theramenes zu nennen iſt, die 
Verfaſſung in eine Oligarchie umgeſtaltete, an deren Spitze ein aus 400 Bürgern gebildeter Rath 
ſtand. Gegen dieſe Oligarchie, in welcher allein die Willkür herrſchte, erhob ſich das Flottenheer 
vor Samos, obenan die Mannſchaft des Staatsſchiffes Paralos, proclamirte die Demokratie 
und ernannte den Alkibiades zu ſeinem Oberanführer. , 

In Athen aber brach gegen die unter einander uneinigen Oligarchen ein Aufſtand aus, 
in Folge deſſen der alte Rath der Fünfhundert mit 5000 das Volk vertretenden Bürgern die 
Regierung übernahm. 

Unter der Leitung des Alkibiades, den man aufforderte, ſich des Vaterlandes anzunehmen, 
errang Athens Flotte glänzende Siege. Der Jubel über ihn ſteigerte ſich von einer Sieges⸗ 
nachricht zur andern. Nach mehrjähriger Verbannung wird er von der entzückten Menge bei 
feinem Einzuge in die liebe Vaterſtadt als der Retter des Staats begrüßt. — Allein feine 
Feinde ruheten nicht. Man ſuchte ſeine Abfahrt zu beſchleunigen, um während ſeiner Abweſen⸗ 
heit das Volk durch die Hoffnung auf einen neuen glänzenden Sieg recht ungeduldig zu 
machen und die Wandelbarkeit der Volksgunſt benutzen zu können. Im Sept. 407 ſegelte er 
aus dem Peirgeeus nach Samos. Gegen ſeinen Befehl läßt ſich ein Unterfeldherr bei Notion in 
einen Kampf ein, wird geſchlagen, und alle Schuld dem Alkibiades aufgebürdet. Er begab ſich, 
tiefgebeugt durch den Wankelmuth des verblendeten Volkes, das bald darauf nach dem glän⸗ 
zenden Siege bei den Arginuſen ſeine ſiegreichen Feldherrn dem verruchteſten Sykophantismus 
zum Opfer brachte, auf ſeine Burg bei Biſanthe in Thrakien. Von hier aus hatte er Ge⸗ 
legenheit, die Führer der atheniſchen Flotte bei Aigospotamoi auf ihre gefährliche Stellung auf⸗ 
merkſam zu machen. Umſonſt. Unſtreitig durch Verrath der oligarchiſchen Partei, — Adei⸗ 
mantos und Tydeus ſind die Namen der Verräther, — erfolgte die Vernichtung der Flotte, 
der letzten Stütze Athens. Fünf Ephoren aber aus der Zahl der Verſchworenen (Hetairen) 
wurden bald nach der Schlacht mit außerordentlicher Vollmacht bekleidet. Athen ergab ſich, 
nachdem man es durch alle Qualen der Hungersnoth mürbe gemacht hatte, dem Sieger 404. 
Die Demokratie ward abgeſchafft und dreißig Männer, unter ihnen Kritias, riſſen die höchſte 
Gewalt an ſich. Alkibiades aber, ihr gefürchteter Gegner und natürlicher Mittelpunkt aller 
von den Oligarchen Vertriebenen, ſtarb, indem er ſich nach dem Falle Athens aus Thrakien 
zum Pharnabazus begab, von der Hoffnung beſeelt, durch perſiſche Hülfe fein gebeugtes Vater⸗ 
land befreien zu können, durch die Geſchoſſe einer von Pharnabazus auf Veranlaſſung des 
Kritias und Lyſander gedungenen Mörderbande, 46 Jahr alt, 404 v. Chr. G. 


rn p. 3, 17. Z. v. u.: vieler alten, lieb dee + — p; 3, de v. u.: Will⸗ 
für. — b. 5, 18. Z. v. o. hinter 126: nicht nach, ſondern noch vor z. l. — p. 10, 3. 3. v. u.: de legg. II., 11. 


Schul⸗ Nachrichten. 
—— — 
I. Verfügungen des Königlichen Provinzial⸗Schulcollegiums zu Voſen. 


Vom 24. Auguſt 1863: Es wird mitgetheilt, daß der Herr Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten ein neues Reglement über die Beſchäftigung und Anſtellung von Civilanwärtern 
im Poſtdienſte erlaſſen. Durch daſſelbe werden die bisherigen Berechtigungen der höheren Schulen 
dahin modifieirt, daß jetzt 

1) Poſt⸗Eleven nur auf Grund eines Maturitätszeugniſſes von einem Gymnaſium oder einer 

Realſchule erſter Ordnung, 

2) Poſt⸗Expedienten-Anwärter nur nach mindeſtens einjährigem Beſuch der Secunda eines 

Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung in allen Lehrgegenſtänden, 

oder nach mindeſtens einjährigem Beſuch der Prima einer Realſchule zweiter Ordnung in allen 

Lehrgegenſtänden, 7 

oder auf Grund des Abgangszeugniſſes der Reife von einer anerkannten höheren Bürgerſchule, 

3) Poſt-Expeditions⸗Gehülfen nur bei nachgewieſener Reife für die Secunda eines Gymnaſiums 

oder einer Realſchule erſter oder zweiter Ordnung 
angenommen werden. — 27. Auguſt: Von Firmenich's Germaniens Völkerſtimmen wird die 
9. Lieferung des dritten Bandes der Gymnaſialbibliothek geſchenkt. — 30. Auguſt: Desgleichen die 
7. und 8. Lieferung des Ergänzungsbandes der vom Profeſſor Gerhard herausgegebenen Etruskiſchen 
Spiegel. — 6. September: Dem erſten ordentlichen Lehrer Dr. Hoffmann wird das Prädicat: 
Oberlehrer als perſönliche Auszeichnung verliehen. — 13. October: Die Einführung des deutſchen 
Leſebuchs von Hopf und Paulſiek in der Sexta, Quinta und Quarta des hieſigen Gymnaſiums wird 
genehmigt. — 29. Oetober: Nach einer Erklärung des Staatsminiſteriums iſt das nach längerem 
Gebrauche von Oefen, Feuerheerden, Koch- und Back-Apparaten, welche Inventarien der Dienſt⸗ 
wohnungen ſind, erforderliche Umſetzen, ingleichen das Erneuern einzelner Theile von ſolchen Oefen, 
Feuerheerden, Koch⸗ und Back-Apparaten, namentlich der Rauchabzugsröhren, Ofenthüren, Aſchkäſten 
u. ſ. w., ſofern es nicht durch Vernachläſſigung der Unterhaltung oder durch Muthwillen oder Fahr⸗ 
läſſigkeit nothwendig geworden, auf Koſten des Staats zu bewirken. — 4. September: Es wird 
genehmigt, daß der Dr. Sturm vom 1. October Behufs Ableiſtung ſeines Probejahres bei dem 
hieſigen Gymnaſium eintritt; auch wird derſelbe zugleich an der Anſtalt proviſoriſch mit der vollen 
Stundenzahl beſchäftigt, wofür ihm das Gehalt des wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers a 400 Thlr. jährlich 
gewährt wird. — 9. November: Es wird ein Exemplar eines neuen Reglements für den Unterricht 
im Zeichnen auf den Gymnaſien und Realſchulen zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Die bisherige 
Einrichtung, wonach der Zeichenunterricht für die drei oberſten Klaſſen des Gymnaſiums nicht 
obligatoriſch iſt, wird beibehalten, doch fell. ſorgfältig darauf Bedacht genommen werden, den Schülern 
der oberen Klaſſen die Theilnahme nicht blos zu ermöglichen, ſondern ſie auch in jeder Weiſe dazu 
anzuregen. In den jährlichen Schulprogrammen iſt anzugeben, wie viele Schüler der drei einzelnen 
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oberen Klaſſen während des abgelaufenen Jahres freiwillig am Zeichenunterrichte Theil genommen 
haben. — 11. November: Es wird ein Miniſterial⸗Erlaß mitgetheilt, wonach der Unterricht in 
den Vorſchulen der höheren Lehranſtalten ſich auf den allgemeinen Elementar-Unterricht beſchränken 
ſoll, und daher fremde Sprachen auszuſchließen ſind. In Bezug auf Schüler polniſcher Nationalität 
iſt die deutſche Sprache nicht als eine fremde Sprache anzuſehen, vielmehr darauf Bedacht zu nehmen, 
daß dieſe Schüler in den Vorſchulen in der Kenntniß und in dem Verſtändniß der deutſchen Sprache 
möglichſt gefördert werden. — 21. November: Es wird eine Verfügung vom 4. Mai 1854 in 
Erinnerung gebracht, wonach die Privatnachhilfe der Schüler in ſolchen Lehrgegenſtänden, die in der 
Schule gelehrt werden, nur in außerordentlichen Fällen vorkommen darf, und daß jeder Lehrer der 
Anſtalt, der gegen Honorar an Schüler ſeiner Klaſſe Privat-Unterricht zu ertheilen veranlaßt wird, 
dazu vorher die Genehmigung des Directors einzuholen hat. — 23. December: Der Zeichen- 
Unterricht am hieſigen Gymnaſium wird vom 1. Januar 1864 ab, an Stelle des ausſcheidenden 
Malers Joop, dem Maler Wolff übertragen. — 30. December: Es wird ein Miniſterial-Erlaß 
mitgetheilt, in welchem die Bedingungen angegeben werden, unter denen ein Qualifications-Zeugniß 
für den einjährigen freiwilligen Militärdienſt zu ertheilen if. Der betreffende Schüler muß mindeſtens 
ein halbes Jahr in Seeunda geſeſſen und durch Fleiß und Fortſchritte ſich die Zufriedenheit ſeiner 
Lehrer erworben haben. — 7. Februar 1864: Die 9. Lieferung des 3. u. 4. Theils der vom 
Profeſſor Gerhard herausgegebenen Etruskiſchen Spiegel wird der Bibliothek geſchenkt. — 2 8. Fe⸗ 
bruar: Es wird verordnet, daß die Zahl der vom Schulgelde befreiten Schüler im Verlauf von 10 
Jahren allmählig bis auf 10 vom Hundert redueirt werden ſoll, während bisher die Befreiung des 
5. Theils der Schülerzahl von der Zahlung des Schulgeldes geſtattet war. Die vom Schulgelde 
ſtets befreiten Söhne der Anſtaltslehrer ſind bei dieſem Zehntel nicht mit in Rechnung zu ziehen. 
11. März: Der Herr Miniſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß durch die Ueberfüllung der 
unteren und mittleren Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums die Einrichtung von Parallel⸗Klaſſen noth⸗ 
wendig werde, und daß die einſtweilige Beſchaffung der erforderlichen Räumlichkeiten dadurch erfolge, 
daß dem Profeſſor Fechner ſeine Wohnung gekündigt wird; auch hat ſich der Herr Miniſter nicht 
abgeneigt erklärt, der Anſtalt in Beſtreitung der durch die Heranziehung neuer Lehrkräfte erwachſenden 
Koften zu Hilfe zu kommen; doch ſoll das unerläßliche Erforderniß nochmals geprüft werden. — 
7. April: Nach den von dem Herrn Finanzminiſter erlaſſenen Beſtimmungen kann die Zulaſſung 
zur Laufbahn für das Königliche Forſtverwaltungsamt nur demjenigen geſtattet werden, welcher 

1) das Zeugniß der Reife als Abiturient von einem Preußiſchen Gymnaſio oder von einer 
Preußiſchen Realſchule erſter Ordnung erlangt und in dieſem Zeugniſſe eine unbedingt genügende 
Cenſur in der Mathematik erhalten, 

2) das 23. Lebensjahr nicht überſchritten hat, 

3) eine namentlich in Beziehung auf das Seh- und Hörvermögen fehlerfreie, kräftige, für die 
Beſchwerden des Forſtdienſtes angemeſſene Körperbeſchaffenheit beſitzt, 

4) über tadelloſe, ſittliche Führung fi ausweiſ't und 

5) den Nachweis der zur forſtlichen Ausbildung erforderlichen Subfiftenz- Mittel führt. — 
13. April: Die von Dr. de Lagarde herausgegebenen Werke: Hippolytus Romanus und Titus 
Bostrenus werden der Gymnaſialbibliothek zum Geſchenk gemacht. — 22. Mai: Das Coronower 
Stipendium von jährlich 50 Thlr. wird für das Jahr 1864 den beiden Unterſeeundanern Jackowski 
und Sucharski zu gleichen Theilen verliehen. — 26. Mai: Es wird den Direetoren zur Pflicht 
gemacht, diejenigen Schüler, welche ſpäter auf das Gewerbeinſtitut überzugehen beabſichtigen, bei 
Zeiten auf das daſelbſt unerläßliche Erforderniß einer genügenden Fertigkeit im Sreihand- und Linear⸗ 
Zeichnen aufmerkſam und eine gewiſſenhafte Benutzung des Zeichen-Unterrichts ihnen zur Pflicht zu 
machen; auch it den Zeichen-Lehrern zu empfehlen, ſich der betreffenden Schüler in dieſer Beziehung 
beſonders anzunehmen. — 1. Juni: Es wird genehmigt, daß die neu gegründete Schulbücher Unter ⸗ 
ſtützungs Bibliothek des hieſigen Gymnaſtums im Allgemeinen nach dem eingereichten Statuten» Ent- 
wurfe verwaltet werde. — 21. Juni: Dem Profeſſor Fechner ſoll die bisher von ihm benutzte 
Wohnung zum 1. October gekündigt werden. — 21. Juni: Die Anlegung von Dachrinnen und 
Abfallröhren an dem Gymnaſialgebäude ſoll mit dem Beginn der Sommerferien bewerkſtelligt werden. 
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24, Juni: Es find nunmehr 250--6 Exemplare von dem Schulprogramme an das Königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegium einzuſenden. — 25. Juni: Es wird genehmigt, daß die Räume in dem 
Erdgeſchoß des Gymnaſial⸗Gebäudes am Markt zu einer Kellerwohnung eingerichtet werden. — 
4. Juli: In Bezug auf die Einführung neuer Schulbücher hat der Herr Miniſter folgende Bejtim- 
mungen getroffen: 1) Die Anträge auf Genehmigung der Einführung neuer Schulbücher ſind jedesmal 
vor Beginn des Schuljahres einzureichen. 2) Es iſt anzugeben, wie lange das vorher benutzte Buch 
in Gebrauch geweſen iſt, und aus welchen Gründen die Abſchaffung gewünſcht wird. 3) Eben ſo 
find jedesmal die Vorzüge des neuen Buchs anzuzeigen, um derentwillen daſſelbe an die Stelle des 
vorher gebrauchten treten ſoll. 4) Endlich iſt der Preis des einzuführenden Buchs anzugeben, und 
bei einem Wechſel ſowohl der Preis des neuen, wie des vorher gebrauchten. — 4. Juli: Es wird 
mitgetheilt, daß am 1. Oetober d. J. in der Königlichen Central⸗Turn⸗Anſtalt wiederum ein ſechs⸗ 
monatlicher Curſus für Civil⸗Eleven beginnt und aufgefordert, geeignete Lehrer zur Theilnahme an 
dieſen Uebungen in Vorſchlag zu bringen. — 6. Auguſt: Die 10. und 11. Lieferung des Ergän⸗ 
zungsbandes zu den von dem Profeſſor Gerhard herausgegebenen Etruskiſchen Spiegeln werden der 
Gymnaſial-Bibliothek zum Geſchenk gemacht. 


II. Lehrer-Collegium. 


Jun dem Lehrer-Collegium find im Verlauf dieſes Jahres zwei Veränderungen eingetreten. An 
die Stelle des wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers Dr. Kühn, der nach Neuwied verſetzt wurde, trat der 
Dr. Sturm, der das geſetzlich vorgeſchriebene Probejahr an unſerer Anſtalt ablegte und zugleich als 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer mit der vollen Stundenzahl beſchäftigt wurde. Die Anſtalt hat an ihm 
einen namentlich in den mathematiſchen Wiſſenſchaften kenntnißreichen Lehrer gewonnen, der ſein Amt 
mit aufopferndem Fleiße verwaltet und ſich durch ſein offenes und freundliches Weſen die Achtung und 
Zuneigung ſeiner Collegen erworben hat. 

Ferner verließ zu Anfang dieſes Jahres der Zeichenlehrer Joop die Anſtalt, nachdem er ſein 
Amt ſeit Michaelis 1858 mit Sachkenntniß, Eifer und Erfolg verwaltet hatte, um ſich ausſchließlich 
künſtleriſchen Zwecken zu widmen. An ſeine Stelle trat der Zeichenlehrer und Maler Wolff, der 
als Zeichenlehrer an der Realſchule angeſtellt iſt. Der gute Ruf, der ihm vorangegangen iſt, hat 
ſich auch bei uns auf's Vollkommenſte bewährt. — Es iſt noch zu bemerken, daß mit dem Beginn 
des neuen Schuljahres zwei der unteren Klaſſen, nämlich Quarta und Sexta wegen ihrer übergroßen 
Frequenz in Parallel⸗Klaſſen getheilt werden müſſen. Zu dieſem Behuf müſſen zwei neue Lehrer 
berufen werden, von welchen der eine, der Schulamts-Candidat Leuchtenberger, unter Vorbehalt 
höherer Genehmigung bereits beſtimmt, der andere aber, ebenfalls ein junger Philolog, dem König ⸗ 
lichen Propinzial⸗Schuleollegium von dem Unterzeichneten erſt in Vorſchlag gebracht worden iſt. 

Die Namen ſämmtlicher Lehrer, welche im Verlauf dieſes Jahres an der Anſtalt unterrichtet 
haben, finden ſich in der weiter unten folgenden Tabelle, die die Vertheilung der Lectionen angiebt. 


III. Lehrverfaſſung. 


A. Ueberſicht der Leetionen. 
Prima. 

a. Deutſch. 2 St. Poetik mit Rückſicht auf die wichtigſten Erzeugniſſe der deutſchen Poeſie. 
Aufjäge, deren Themata ſ. u. Jede Stunde wurde mit einem freien Vortrage eines Schülers begonnen. 
Deinhardt. b. Philoſophiſche Propädeutik. 2 St. Das Gaſtmahl des Plato wurde 
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geleſen und jo erklärt, daß dieſe Lectüre als philoſophiſche Propädeutik betrachtet werden kann; namentlich 
wurde auf die Begriffsbeſtimmungen, die Schlüſſe und Beweisarten, ebenſo auf die Grundſätze, die 
in den Beweiſen vorausgeſetzt werden, Rückſicht genommen, ebenſo auf den Fortſchritt in der Beweis. 
führung in den verſchiedenen Reden. Deinhardt. e Lateiniſch. 8 St. Davon 2 St. Horaz. 
Repetition einzelner Oden. Ausgewählte Satiren und Epiſteln, unter dieſen auch die ars poetica, 
Deinhardt. 3 St. Tacit. Annal. II. u. III. 1 St. Ueberſetzungen aus „Süpfle, Aufgaben zu 
lateiniſchen Stilübungen für die oberſten Klaſſen deutſcher Mittelſchulen.“ 1 St. Extemporalien 
abwechſelnd mit der Controle der Privatlectüre, die für die 1. Abtheilung Cie, de Orat. III., pro 
lege Manilia, Tacit. Germania und Agricola, für die 2. Abtheilung Cie. pro rege Deiotaro, pro 
Ligario und Sallust. de bello Catil. und Jugurth. umfaßte. 1 St. Exercitien, Klaſſenarbeiten und 
Aufſätze. Wöchentlich ein Exercitium, alle 4 bis 5 Wochen ein Aufſatz. Fechner. d. Griechiſch. 
6 St Davon 2 St. Thucydid, II., 1 — 90. 2 St. Sophocl. Oedipus Rex. 1 St. Privat- 
lectüre Ilias VI. — XVI. 1 St. Extemporalien und Exercitien. Breda. e. Hebräiſch. 2 St. 
Geleſen Genes. XVII. — XXXI., Judicum. I. — VII. und einige Pſalme. Grammatik nach Seffer. 
Schönbeck. f. Franzöſiſch. 1 St. Lectüre. Im Winter: Mademoiselle de Seigliere comed. 
par Sandeau; im Sommer: Ideler III. Chateaubriand, M. Dumas, Jouy, Kératry. 1 St. Re 
petition der Grammatik nach Plötz, II. Curſus. Mündliches Ueberſetzen der zuſammenhängenden 
Stücke abwechſelnd mit Extemporalien. Hoffmann. g. Religion. Erklärung des Römerbriefs 
mit beſonderer Berückſichtigung des Syſtems der chriſtlichen Lehre. 2 St. Im Sommer wurde eine 
Stunde zur Repetition einzelner Abſchnitte der Kirchengeſchichte nach Hollenberg verwandt. Deinhardt. 
h. Geſchichte Die Neuzeit. 2 St. Breda. i. Mathematik. Die neuere Geometrie des Kreiſes. 
Kettenbrüche und diophantiſche Gleichungen. Trigonometriſche Uebungen. Alle 14 Tage Ausarbeitung 
einer Aufgabe aus den verſchiedenen Gebieten der Elementar-Mathematik. 4 St. Heffter. 
k. Phyſik. Statik und Mechanik, Meteorologie. 2 St. Heffter. 2 


Ober- Secunda. 


a. Deutſch. 2 St. Ueberſicht über die Geſchichte der dramatiſchen Poeſie bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts. Geleſen und beſprochen wurden einige Abſchnitte aus der Hamburger Dramaturgie, 
Scenen aus Leſſing's, Schiller's und Göthe's Dramen. Gelegentliche Wiederholung der Metrik und 
Poetik. Aufſätze. Marg. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 2 St. Virgil. Aeneid. III., IV., VI. 
curſoriſch, dann Terent. Andria, Heauton Timorumenos (das letzte Stück unvollſtändig) nach vor⸗ 
hergegangener Erläuterung der Metra. Fechner. 3 St. Cie, pro lege Manil, und pro Sulla. 
1 St. Liv. XXVIII., XXIX. u. XXX. Privatlectüre. 1 St. Mündliches Ueberſetzen aus Seyffert's 
Uebungsbuch für Secunda. 1 St. Grammatik nach Zumpt. Wiederholung der Syntax regul. u. 
ornata, 2 St. Exereitien und Extemporalien. Breda. e. Griechiſch. 2 St. Geleſen Herodot. 
VI. u. VII. 2 St. Xenoph. Memor, I. u. II. Im Sommer Plutarch. Ti, Graechus und die 
erſten Cap. von C. Gracehus. 2 St. Hom. Odyss. I. u. II. ſtatariſch, V. — XIII. curſoriſch. Im 
Sommer davon 1 St. IIias VI. und zum Theil VIII. 1 St. Schriftliche Uebungen nach Roſt 
3. Curſus. Exercitien und die 3. Woche eine Klaſſenarbeit. Fechner. d. Hebräiſch. 2 St. 
Formenlehre nach Seffer. Einige Leſeſtücke deſſelben Buches wurden überſetzt. Schönbeck. o. Fran- 
zöſiſch. 1 St. Lectüre. Ideler I., Rousseau, Voltaire, Friedrich II. 1 St. Grammatik nach 
Plötz Curſ. II. von Lection 504A an, abwechſelnd mit Extemporalien. Hoffmann. k. Religion. 
2 St. Lectüre und Erklärung des Evangeliums Matthäi im Urtext mit beſonderer Berückſichtigung 
der Bergpredigt. Gelegentliche Repetition des lutheriſchen Katechismus. Fechner. g. Geſchichte. 
3 St. Römiſche Geſchichte. Breda. h. Mathematik. Algebraiſche Geometrie und Trigonometrie, 
Gleichungen des 2. Grades mit einer und mehreren Unbekannten, arithmetiſche und geometriſche 
Progreſſionen, Zinſeszins⸗ und Rentenrechnung. 4 St. Heffter. i. Phyſik. 1 St. Akuſtik, 
Magnetismus und Electrieität. Heffter. 
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Unter-Secunda. 


a. Deutid. 2 St. Poetik, verbunden mit entiprechender Lectüre. Aufſätze und freie Vor⸗ 
träge. Schönbeck. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 2 St. Virgil. Aeneid. IV. u. V. Etwa 
200 Verſe des 4. Buchs wurden memorirt. Dein hardt. 2 St. Liv. VI. u. VII. 2 St. Cie, in 
Cal, III. u. IV. Privatlectüre. Caes. bell. eiv. I. u. Il. 3 St. Grammatik nach Zumpt. 
Exercitien und Extemporalien. 1 St. Stilübungen nach Süpfle 2. Theil. Schönbeck. e. Griechiſch. 
6 St. Davon 2 St. Arrian, exped. Alex. IV. — V. 2 St. Hom. Odyss. IV. — XI. 2 St. 
Syntax der Caſus, der Tempora und Genera verbi, Präpoſitionen. Exereitien und Extemporalien. 
Schönbeck. d. Hebräiſch comb. mit II. A. e. Franzöſiſch. 1 St. Lectüre Paganel, histoire 
de Frédéric le Grand pag. 58 — 138. 1 St. Grammatik nach Plötz Gurt, II. gert, 36 B. — 50 B., 
abwechſelnd mit Extemporalien. Hoffmann. k. Religion comb. mit II. A. g. Geſchichte. 
3 St. Griechiſche Geſchichte. Lomnitzer. b. Mathematik. Wiederholung der Elemente, Achn- 
lichkeitslehre, Flächenberechnung. Uebungsaufgaben nach Wöckel. Gleichungen vom erſten Grade, 
Potenzen, Wurzeln, Logarithmen. 4 St. Heffter. i. Phyſik. 1 St. Einleitung, Lehre vom 
Luftdruck und von der Wärme. Heffter. 


Tertia Coet. A. 


a. Deutſch. 2 St. Balladen von Schiller wurden geleſen, erklärt und memorirt. Freie 
Vorträge, Auffätze und Klaſſenarbeiten. Januskowski. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 2 St. 
Ovid. Metam. VII., 1 — 350; VIII., 183 — 545, 611 — 724. Wiederholung der Proſodie. Gün⸗ 
ther. 2 St. Curt. IV. ſtatariſch. 2 St. Caes. bell. Gall. I. u. II. curſoriſch. 2 St. ſtiliſtiſche 
Uebungen nach Süpfle's Aufgaben, Tempus- und Moduslehre nach Zumpt. 2 St. Exereitien und 
Extemporalien. Januskowski. e. Griechiſch. 6 St. Davon 3 St. Xenoph. Anabas. III. 
und Hom. Odyss. I. 3 St. Grammatik nach Buttmann. Wiederholung der Formenlehre. Verba 
auf we, verba anomala Caſuslehre nach Roſt 2. Curſus. Exereitien und wöchentliche Extemporalien. 
Günther. d. Franzöſiſch. 1 St. Lectüre Michaud, histoire de la troisiöme croisade pag. 
104 - 144, 1 St. Grammatik nach Plötz Curſus II. Lect. 1A. — 35. 1 St. Extemporalien. 
Hoffmann. e. Religion. Das Reich Gottes im neuen Bunde. Serno. f. Geſchichte 2 St. 
Das Mittelalter mit beſonderer Berückſichtigung der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. Janus⸗ 
kowski. g. Geographie der außereuropäiſchen Länder. 1 St. Januskowski. b. Mathematik. 
Die Elementargeometrie bis zur Kreislehre inel. Uebungsaufgaben. Die vier Species der Buchſtaben⸗ 
rechnung. Einfache Gleichungen, Proportionen. 4 St. Sturm. 


Tertia Coet. B. 


a, Deutſch. Lectüre und Memoriren von Gedichten und proſaiſchen Stücken. Freie Vorträge 
und Aufſätze. 2 St. Lomnitzer. b. Lateiniſch. 10 St. Davon 2 St. Ovid. Metam. Aus- 
gewählte Stücke aus dem 3., 4., 5. und 7. Buche. Die Mythe von Pyramus und Thisbe wurde 
memorirt. Januskowski. 2 St. Caes. bell. Gallic. V.— VI. o. 16. 2 St. Curt. VI. 0 21— VII. 2 St. 
Syntactiſche Regeln: Tempus- und Moduslehre. Mündliche und ſchriftliche Uebungen. 2 St. Klaſſen⸗ 
ſeripta und häusliche Exercitien. Lomnitzer. e. Griechiſch. 6 St. Geleſen Xenoph. Anab. II. 
und Hom. Odyss. I. Die unregelmäßigen Verba. Einübung der Caſuslehre nach Roſt. Exercitien 
und Extemporalien. Januskowski. d. Franzöſiſch. 1 St. Leetüre Michaud, histoire de la 
premiere eroisade pag. 130 — 166. 1 St. Grammatik nach Plötz Gurt, II., Lect. 18. — 35 B. 
1 St. Extemporalien. Hoffmann. e. Religion. 2 St. Das Reich Gottes im neuen Bunde. 
Gelegentliche Wiederholung des lutheriſchen Katechismus und Lernen von Kirchenliedern. Fechner. 
f. Geſchichte. 2 St. Das Mittelalter. Lomnitzer. g. Geographie der außereuropätjchen Länder. 
1 St. Lomnitzer. b. Mathematik wie in Coet. A. 4. St. Sturm 
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Quarta. 

a. Deutſch. Die Lehre vom zuſammengeſetzten Satz. Declamirübungen. Lectüre in Hopf u. 
Paulſiek's Leſebuch 3. Theil. Aufſätze. 2 St. Marg. b. Lateiniſch. Caſuslehre nach Putſche, 
Einübungen derſelben an Materialien aus Benecke Leſebuch. Exercitien, wöchentlich ein Extemporale. 
5 St. Cornel. Nepos. 3 St. Anfänge der Verslehre. Uebungen in Jakob's Blumenleſe. 2 St. 
Marg. «. Griechiſch. 6 St. Die Formenlehre bis zu den Verbis auf e nach Buttmann. 
Memoriren von Vocabeln und Leetüre aus Schmidt und Wenſch griechiſch. Elementarbuch. Marg. 
d. Franzöſiſch. 2 St. Grammatik nach Plötz Gurt, I., Lect. 43 — 68. Die Regeln wurden 
durch Extemporalien in der Klaſſe eingeübt. Hoffmann. e. Religion. 2 St., von denen die 
eine auf die Erklärung der gewöhnlichen Sonntags - Evangelien, die Të die Schüler im Weſentlichen 
einzuprägen hatten, und die andere auf die Wiederholung des erſten und zweiten Hauptſtücks und auf 
die Erlernung von 8 geiſtlichen Liedern verwandt wurden. Deinhardt. k. Geſchichte. "ëmge 
und griechiſche Geſchichte. 2 St. Lomnitzer. g. Geographie, Europa, beſonders Deutſchland. 
1 St. Lomnitzer. h. Mathematik. 2 St. Zuſammengeſetzte Regeldetri, Geſellſchaftsrechnung, 
Decimalbrüche, Quadrat- und Cubikwurzeln, Flächenberechnung. 1 St. Geometriſche Anſchauungslehre. 
Heffter. i. Zeichnen 2 St. Wolff. 

Quinta. 

a. Deutſch. 3 St. Lectüre und Erklärung von prof. und poet. Stücken aus Hopf u. Paul ⸗ 
ſieks deutſchem Leſebuch, Theil 1, Abtheilung 2. Memoriren von Gedichten. Uebungen im Erzählen. 
Der einfache und zuſammengeſetzte Satz. Aufſätze, Uebungen in der Orthographie und Interpunction. 
Günther. b. Lateiniſch. 9 St. Grammatik nach Putſche, Wiederholung der Formenlehre. Die 
verba anomala. Einübung der ſyntactiſchen Regeln nach Schönborn's Leſebuch, Surf. U. Exercitien 
und wöchentliche Extemporalien. Günther. e. Franzöſiſch. 3 St. Grammatik nach DIG, 
Curſ. J., Leet. 1 — 46. Die grammatiſchen Regeln wurden durch Extemporalien in der Klaſſe ein: 
geübt. Hoffmann. d. Religion. 3 St. Bibliſche Geſchichte. N. T. Katechismus, Hauptſtück 
I. u. II. Lernen von Kirchenliedern. Heffter. e. Geographie. 2 St. Ueberſicht der einzelnen 
Erdtheile; die Länder Europa's und genauer Deutſchland. Wilke. k. Rechnen. Wiederholung der 
Bruchlehre, einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri. Decimalbrüche. 3 St. Wilke. g. Natur⸗ 
geſchichte. 2 St. Pflanzenbeſchreibung. Lomnitzer. h. Schreiben. 3 St. Wilke. i. Zeich⸗ 
nen. 2 St. Wolff. 


Sexta. 


a. Deutſch. 3 St. Leſeübungen; Dietate zu orthographiſchen Uebungen. Memoriren von 
Gedichten. Anfertigung kleiner Arbeiten, beſtehend in Nacherzählungen. Sturm. b. Lateiniſch. 
7 St. Davon 1 St. Memoriren von Vocabeln, Bildung von Sätzen und Repetition der 4 Conju⸗ 
gationen. Deinhardt. 6 St. Formenlehre nach Putſche bis incl. zur regelmäßigen Conjugation. 
Ueberſetzen aus Schönborn's lateiniſchem Leſebuche, Gut 1. §. 9 — 70. Extemporalien. Sturm. 
c. Religion 3 St. Bibliſche Erzählungen aus dem alten Teſtament; das erſte Hauptſtück und der 
erſte Artikel nach Jaspis. Sprüche und Kirchenlieder. Wilke. d. Geographie. 2 St. Die Grund- 
lehren der Geographie, Ueberſicht über die Erdtheile und genauer Europa. Wilke. e. Rechnen. 
4 St. Die vier Species mit benannten Zahlen. Bruchlehre. Wilke. f. Naturgeſchichte. 2 St. 
Pflanzenbeſchreibung. Lomnitzer. g. Schreiben. 3 St. Wilke. h. Zeichnen. 2 St. Wolff. 


Die bisher erwähnten Religionsſtunden beziehen ſich blos auf die evangeliſchen Schüler, die den 
bei weitem überwiegenden Beſtandtheil der Anſtalt bilden. Den katholiſchen Religionsunterricht ertheilte 
der Propſt Turkowski in 3 Abtheilungen in je 2 St. 1. Abtheilung. Die Lehre von der 
Gnade und den Gnadenmitteln nach Martin's Lehrbuch. Kirchengeſchichte. Die Briefe des heiligen 
Johannes wurden geleſen und erklärt. 2. Abtheilung. Die Lehre von den heiligen Saeramenten 
nach Ontrup. Bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments nach Kabath. 3. Abtheilung. Glaubens- 
lehre und bibliſche Geſchichte. 
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Den Unterricht in der polnischen Sprache ertheilte der Oberlehrer Dr. Hoffmann durch alle 
Klaſſen in 3 Abtheilungen in je 2 St. 1. Abtheilung. Geleſen Wypisy pag. 69 — 134. 
Grammatik und wöchentliche Extemporalien. 2. Abtheilung. Geleſen Wypisy pag. 66 — 86. 
Grammatik und Extemporalien. 3. Abtheilung. Die erſten 50 Paragraphen des Elementarbuchs 
von Poplinski wurden überſetzt. 

Der Geſangunterricht wurde von dem Seminarlehrer Steinbrunn geleitet in 7 St. 

Außer den oben genannten Zeichenſtunden für die unteren Klaſſen beſtehen noch Extrazeichenſtunden 
für Schüler aus den obern Klaſſen, die zur Weiterentwicklung ihrer allgemeinen Bildung oder zur 
Vorbereitung für ihren etwaigen künftigen Beruf ſich in dieſer Kunſt vervollkommnen wollen. An den 
Extrazeichenſtunden nahmen im letzten Jahre 46 Schüler Theil. H 

Den Turnunterricht leitete der Turnlehrer Wilke. Er fand im Sommer Mittwochs und Sonn- 
abends in den Nachmittagsſtunden jedesmal für die Hälfte der Schüler ſtatt. 


Vorbereitungsklaſſen. 


Die mit dem Gymnaſium verbundenen Vorbereitungsklaſſen haben die Beſtimmung, ſolchen 
Knaben, die ſpäter das Gymnaſium beſuchen ſollen, eine gründliche Elementarbildung zu geben, um 
ſie zur Aufnahme in die ſechſte Klaſſe zu befähigen. In die zweite Vorbereitungsklaſſe werden auch 
Knaben ohne alle Vorbildung aufgenommen. 


Erſte Vorbereitungsklaſſe. 


Erſte Ordnung. a. Deutſch. Leſen aus Preuß und Vetter; die Schüler wurden mit fämmtlichen 
Redetheilen bekannt gemacht. Uebungen in der Wortbildung, Declination und Conjugation. Täglich 
wurde eine Abſchrift und wöchentlich ein Dictat angefertigt. 9 St. Braun. b. Lateiniſch. Die 
eriten Vorübungen, namentlich wurden Vocabeln gelernt. Die erfte und zweite Deelination. Schönborn 
Curſ. 1. S. 1—5 überſetzt. 2 St. Günther. . Geographie. Allgemeine geographiſche Vor⸗ 
begriffe. Gebrauch der Karte. Ueberſicht der Erdtheile und Oceane. 3 St. Günther: d. Rechnen. 
Die 4 Species in allen Formen mit unbenannten und benannten Zahlen; Zeitrechnung. Uebungen im 
Kopfrechnen. 6 St. Wilke. e. Schreiben. 4 St. Wilke. t. Religion. Die bibliſchen 
Geſchichten des alten Teſtaments nach Preuß. Das erſte Hauptſtück nebſt kleinen Sprüchen und 
Liederſtrophen. 3 St. Braun. 

Zweite Ordnung. a. Deutſch. Leſen aus Preuß und Vetter, wobei auf das Verſtändniß 
des Inhalts beſondere Rückſicht genommen wurde. Täglich wurde eine kleine Strophe gelernt und ein 
kleines Penſum abgeſchrieben, auch wöchentlich ein Dietat angefertigt. 8 St. Braun. b. Rechnen. 
Die vier Species im unbegrenzten Zahlenkreiſe. 6 St. Braun. c. Geographie. Allgemeine Bor- 
bereitung; Verſtändniß der geographiſchen Begriffe; die Erde und ihre Theile; davon Europa nach 
Geſtalt, Lage und Größe in Anſchauung durch Globus und Karten. 2 St. Schmidt. d. Schreiben. 
5 St. Schmidt. e. Religion. Die anſprechendſten bibliſchen Erzählungen des alten Teſtaments. 
Kleine Sprüche und Liederſtrophen. 3 St. Braun. 


Zweite Vorbereitungsklaſſe. 
Lehrer Schmidt. 


. Deutſch. Von den Anfangsgründen des Leſens bis zum Leſen des Satzes nach der Berliner 
Libel und dem Kinderfreund von Preuß und Vetter. Orthographie. Von Anfang an fleißiges Buch⸗ 
ſtabiren, Abſchreiben und kleine Dictate. Lernen kleiner Gedichte. 9 St. d. Rechnen. Die 
Zahlen im Umfange von 1— 10, von 10 — 100 und 1000 in ihren Verhältniſſen. — Die vier 
Species bis zum Dividiren mit einer Stelle. 6 St. e. Schreiben. 4 St. d. Religion. 
Ausgewählte Erzählungen des alten und neuen Teſtaments und kleine religidfe Gedichte. 2 St. a 

Es iſt zu bemerken, daß die beiden Ordnungen der erſten Vorbereitungsklaſſen während des letzten 
halben Jahres in allen Lehrgegenſtänden getheilt waren und auch für die Folge getheilt bleiben werden, 
ſo daß die Vorſchule von nun an ſtets in 3 völlig getrennte Klaſſen zerfallen wird. Ich erlaube mir 
noch den Wunſch auszusprechen, daß die Eltern, die ihre Söhne unſerer Vorſchule übergeben, um 
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ihnen die für das Gymnaſium berechnete Vorbildung hier ertheilen zu laſſen, uns dieſelben, wo möglich, 
immer entweder zu Michaelis oder Oſtern übergeben wollen, da der Eintritt derſelben mitten im 
Curſus, namentlich in der letzten Klaſſe, Störungen verurſacht. 


B. Themata zu den freien Aufſätzen. 


Prima. Deutſch. Erſte Abtheilung. 1) Wie unterſcheidet ſich das hiſtoriſche Drama von 
der eigentlichen Geſchichte? (Mit beſonderer Berückſichtigung von Schiller's Wallenſtein.) 2) Läßt ſich 
etwas Allgemeines darüber ſagen, bei was für Gelegenheiten Homer die Götter in die menſchlichen 
Handlungen eingreifen läßt? 3) Durch was für Mittel wird die Einheit des deutſchen Volks erhalten, 
trotz dem daß Deutſchland in ſo viele Staaten zertheilt iſt? 4) Zerbrich den Kopf Dir nicht zu ſehr, 
Zerbrich den Willen, das iſt mehr. 5) Hau Deinen Götzen muthig um, Es ſei Geld, Wolluſt oder 
Ruhm. (Klaſſenarbeit.) 6) a. Ueber den Sinn der Ueberſchrift, die Plato an ſeinem Hörſaale 
anbrachte: Mndels ayemuerontos sde, b. Ueber die Grundzüge des deutſchen Volkscharakters 
nach Tacitus Germania. 7) Wer fremde Sprachen nicht kennt, weiß nichts von ſeiner eigenen. 8) 
Inwiefern iſt der Zweck aller Schulbildung enthalten in den Worten: sapere et fari? 

Zweite Abtheilung. Außer den gemeinſam bearbeiteten 5. 7. 8. noch folgende beſonders. 9) 
Selbſtbiographie. 10) Wie kommt es, daß die meiſten Menſchen eine ſo innige Liebe zu ihrer 
urſprünglichen Heimath haben? 11) In welchem Verhältniſſe ſtehen Staat und Familie zu einander? 
12) In Dir ein edler Sklave iſt, Dem Du die Freiheit ſchuldig biſt. 13) Auszug aus Schiller's 
Abhandlung: „Ueber Anmuth und Würde.“ 14) Auszug aus Schiller's Abhandlung: „Ueber das 
Erhabene.“ 15) Inwiefern können die Griechen mit Recht als das Volk der Schönheit bezeichnet 
werden? 

Lateiniſch. Erſte Abtheilung. 1) De proelio in saltu Teutoburgiensi commisso. 2) 
Bellum Peloponnesium Graeeis, triginta annoram Germania aegue fanestum. 3) Res inferorum, 
quales apud Homerum et apud Virgilium traditas legimus, inter se comparantur, 4) Atheniensium 
rempublicam Periele administrante maxime floruisse, (Klaſſenarbeit.) 5) Num rempublicam 
Romanorum salvam mansuram fuisse eredendum est, si C. Julius Caesar non exstitisset? 6) 
Sophoelis fabulae, quae inseribitur Oedipus Rex (Antigone), dieta et sententiae colligantur et 
explicentur. 7) Grueciae civitates, dum imperare singulae cupiunt, omnes imperium perdiderunt, 
(Klaſſenarbeit.) 

Zweite Abtheilung. Außer den gemeinſam bearbeiteten 3. 4. 5. 7. noch folgende: 8) De 
rebus Miltiadis Herodoto auctore. 9) Bellum Peloponnesium Graeeis funestum, 10) De Po- 
lyerate Samio Herodoto auetore. 11) Quod imperatori summae laudi habetur, aut salvum 
vincere, aut vietorem mori, id utrumque Epaminondae Thebano obtigit, 12) De Tiberii et Caii 
Gracchorum consiliis reipublicae Romanorum corrigendae, et quomodo ad irritum redacta sint. 

Oberſeeunda. Deutſch. 1) Das Verhalten der Jungfrau von Orleans ihrem Vater und 
ihren Geſchwiſtern gegenüber. 2) Herbſtbetrachtungen. (Klaſſenarbeit.) 3) Achill's Benehmen gegen 
Hector. 4) Viel Köpfe, viel Sinne. (Klaſſenarbeit.) 5) Laub- und Nadelwald. 6) Die Kunſt 
iſt lang, das Leben ewig. 7) Wolle nur, was Du ſollſt, ſo kannſt Du, was Du willſt. 8) Undank 
iſt der Welt Lohn. (Klaſſenarbeit.) 9) Wer allzuviel bedenkt, wird wenig leiſten. 10) Der 
Neugierige. (Klaſſenarbeit.) 11) Des Todes rührendes Bild ſteht nicht als Schrecken dem Weiſen 
und nicht als Ende dem Frommen. 12) Einzelne Seeundaner übten Dé auch in der metriſchen Be» 
handlung gegebener Stoffe. 

Die diesmaligen Abiturienten bearbeiteten folgende Aufgaben. a. Deutſch. Warum iſt das 
Studium der alten Sprachen ſowohl an ſich, als in Bezug auf die darin geſchriebenen Werke ein jo 
wichtiges Bildungsmittel? b) Lateiniſch. Unus bis rempublicam servavi, semel gloria, iterum 
aerumna mea. (Cie, pro Sestio. ep. 22 $ 49.) c. Mathematik. 1) In ein gleichſchenkliges 
Dreieck drei Kreiſe einzuſchreiben, von denen jeder die beiden andern und zwei Dreiecksſeiten berührt. 
2) In einem Dreiecke ſind bekannt: ein Winkel und die auf ſeine Schenkel gefällten Höhenperpendikel. 
Man ſoll die fehlenden Winkel und die drei Seiten berechnen. (Nebſt ſelbſtgewähltem Zahlenbeiſpiel.) 
3) Eine fünfſeitige Pyramide mit lauter gleichen Kanten zu conſtruiren. 4) * — 7 ＋ xy 171 
2 — z Hy = 45. 
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IV. Sammlungen und Anterrichfsmittel. 


A. Für die Lehrer-Bibliothek wurden angekauft: 

Gauß Werke, 1. Theil. — Nägelsbach, Gymnaſialpädagogik 1. — Stiehl, Centralblatt. — 
Böckh, über die vierjährigen Sonnenkreiſe. — Krönig, Fortſchritte der Phyſik 1863. — Mafius, 
deutſches Leſebuch 1. u. 2. — Wander, Sprichwörterbuch Lief. 1 u. 2. — Trendelenburg, Naturrecht. — 
Schwegler, Roͤmiſche Geſchichte. — Dub, Electromagnetismus. — Förſter, Preußens neuere und 
neueſte Geſchichte. — Spinozae opera ed. Bruder. — Nitzſch, Beiträge zur Geſchichte der epiſchen 
Poeſie. — Schaller, das Seelenleben des Menſchen. — Baur, Kirchengeſchichte. — Zeller, Philoſophie 
der Griechen. — Schömann, Griechiſche Alterthümer 2. Band. — Welcker, Götterlehre. — Bach, 
Deutſches Leſebuch. — Wackernagel, Leſebuch. — Hopf und Paulſiek, Leſebuch. — Hupp, Mufter- 
ſammlung. — Keppleri opera. (Fortſetzung.) — Schmid, Eneyelopädie der Pädagogik. (Fort⸗ 
ſetzung.) — Baltzer, Elemente der Mathematik. — Grimm, Deutſches Wörterbuch. (Fortſetzung.) — 
Schoemann, de comitiis Atheniensium. — Heeren und dert, Geſchichte. (Fortſetzung.) — Tholuck, 
Bergpredigt. — Helmholtz, Lehre von den Tonempfindungen. — Rousseau, Confessions. — Stael, 
Corinne. — Chateaubriand, Etudes. — Schleiermacher's Werke zur Philoſophie 1 — 5 u. 7 — 9. — 
Lotze, Phyſiologie. — Biedermann, Wiſſenſchaft der Seele. — Fortlage, Syſtem der Pſychologie. — 
Fichte, Anthropologie. — Peter, Studien zur römischen Geſchichte. — Corſſen, Kritiſche Beiträge zur 
lateiniſchen Formenlehre. 

B. Für die Schüler - Bibliothek: 

Cooper, Lederſtrumpferzählungen von Fr. Hoffmann. — Mügge, Afraja. Der Vogt von Sylt. 
Erich Randal. — W. Alexis, die Hoſen des Herrn v. Bredow. — Conſcience, der arme Edelmann. — 
Horn, Rheiniſche Dorfgeſchichten. — Löhr's Märchen 2 Bde. — Fr. Hebbel, die Nibelungen. 
2 Theile. — Souchay, Geſchichte der deutſchen Monarchie von ihrer Erhebung bis zu ihrem Verfall. 
4 Bde. — M. Rapp, das goldene Zeitalter der deutſchen Poeſie. 2 Bde. — Guhl und Koner, 
das Leben der Griechen und Römer nach antiken Bildwerken. 2. Hälfte, Römer. — Simrock, das 
Nibelungenlied, überſetzt. — K. Goedeke, Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung. 2 Bde. — 
Derſelbe, deutſche Dichtung. Auswahl aus den Quellen. 2 Bde. — Giebel, die drei Reiche der 

Natur. — Erſte Abtheilung, Thierreich, Heft 1 — 33. — Caspari, Chriſt und Jude, Erzählung. — 
S. F. Gruppe, Schiller's Demetrius. — E. Curtius, Griechiſche Geſchichte. 2 Bde. — K. v. Suckow, 
aus meinem Soldatenleben. 2 Bde. — M. Paganel, histoire de Frederie le Grand. 2 Bde. — 
Kürnberger, ber Amerika-Müde, Kulturbild. — J. V. Scheffel, Eckehard, eine Geſchichte. — W. 
Beyſchlag, aus dem Leben eines Frühvollendeten. 2 Thle. — Kletke, neues Buch der Reiſen. — 
Kohlrauſch, Erinnerungen aus meinem Leben. — Stahr, Tiberius. — Kurz, Deutſche Bibliothek. — 
Eſopus von Burkhard Waldis. 2 Thle. — v. Feuchtersleben, zur Diätetik der Seele. — Ph. 
Wackernagel, Deutſches Leſebuch für Schulen. 3 Bde. — Nicol. Bach, desgl. 4 Bde. — Hopf 
und Paulſiek, desgl. 3 Bde. — Maſius, desgl. 2 Bde. — Kreiher, die preußiſche Expedition 
nach Oſtaſien in den J. 1859 — 62. — Joachim Nettelbeck, Lebensbeſchreibung von ihm ſelbſt, herausg. 
von Haken. 2 Thle. — Thomas Carlyle, Geſchichte Friedrich II., Königs von Preußen, deutſch von 
Neuberg. 3 Bde. — F. Notter, Ludwig Uhland. Sein Leben und ſeine Dichtungen. — Ulrici, 
Gott und die Natur. — Banck, Vom Bodenſee durch Graubündten nach Südtirol. — Th. Bach, 
Theoder G. v. Hippel. — Koch, Chriſtlich patriotiſche Gedenkfeier des 18. Oetobers. — Schmidt, 
Geſchichte der Freiheitskriege. — Hartwig, die Unterwelt mit ihren Schätzen und Wundern. — 
Marryat, der fliegende Holländer. — Jakob Ehrlich. — Deinokrates oder Hütte und Palaſt, Dorf, 
Stadt und Reſidenz der alten Welt von Krauſe. — Archenholz, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges 
in Deutſchland. 8. Auflage herausg. von Potthaſt. — Preußens Geſchichte in Wort und Bild. — 
Koberſtein, Grundriß der deutſchen Nationalliteratur. 3. Bd. 4. Lief. — Brehm, Illuftrirtes 
Thierleben. — Roquette, Geſchichte der deutſchen Literatur. 2 Bde. — Wagner, Buch der Reiſen 
und Entdeckungen. Neueſte Reifen in Weſtafrika. — Foörſter, Johann Keppler und die Harmonie 
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der Sphären. Vortrag. — Roßmäßler, Aus der Heimath. Jahrg. 1863. — Mendelsjohn-Bartholdy, 
Briefe aus den Jahren 1833 — 47. — Das Leben des Pfarrers Denner von ihm ſelbſt. Herausg. 
von Merz. — Häuſſer, deutſche Geſchichte vom Tode Friedrich des Großen bis zur Gründung des 
deutſchen Bundes. (2mal) — Beacher, Lebensgedanken. Aus dem Engliſchen. — Uhland's Gedichte 
und Dramen. Volksausgabe. — Max v. Schenkendorf, Leben, Denken und Dichten von Hagen. — 
Carriere, Die Kunſt im Zuſammenhang der Culturentwicklung und die Ideale der Menſchheit. 1. Bd. — 
Mehrere dieſer Bücher wurden an Stelle verbrauchter oder ſonſt in Abgang gekommener Werke ange⸗ 
ſchafft. — Außerdem wurden neue Exemplare von Schiller, Leſſing, Seume gekauft, Nieritz 
Jugendbibliothek fortgeſetzt, und die Bibliothek noch durch andere Jugendſchriften von Horn, Fr. Hoffmann 
und Steiber vermehrt. — 

C. Für den geographiſchen Unterricht: Sydow, Wandkarte von Europa. — Hantke, Wandkarte 
von der Provinz Poſen. 

D. Für den phyſikaliſchen Apparat: Ein Spectroſkop. — Außerdem mehrere Reparaturen beſorgt. 


V. Sefdenke 


Auch in dieſem Jahre haben wir wieder die Freude zu berichten, daß dem Gymnaſium eine bes 
trächtliche Zahl von Büchern geſchenkt worden iſt. 

1) Herr Juſtizrath Schöpcke hatte die Güte, das äußerſt werthvolle polniſche Lexicon von Linde: 
Slownik Jezyka Polskiego przez M. Samuela Linde in 6 ſtarken Ouartbänden der Gymnaſial⸗ 
Bibliothek zu ſchenken. Wir haben dieſes Geſchenk mit großem Danke angenommen und der Bibliothek 
mit der Bemerkung in dem Buche übergeben, daß es ein Geſchenk des verehrten Gebers iſt. 

2) Ferner hat der Abiturient Gregor, nachdem er die Abiturienten» Prüfung mit Ehren beſtanden 
hatte, der Anſtalt folgende wohlerhaltene und brauchbare Schulbücher geſchenkt: 1. Virgil's Gedichte 
von Ladewig; 2. Krebs Anleitung zum Lateinſchreiben; 3. Ideler und Nolte II.; 4. Ausgewählte Reden 
des Demoſthenes von Weſtermann; 5. Das griechiſche neue Teſtament; 6. Aufgaben zu lateiniſchen 
Stilübungen von Süpfle III.; 7. Schäfer's Grundriß der deutſchen Literaturgeſchichte; 8. Cicero's 
ausgewählte Reden von Halm; 9. Zumpt's lateiniſche Grammatik; 10. Hilfsbuch für den evangeliſchen 
Religionsuntericht; 11. Cicero de offieiis von Heine; 12. Cicero's ausgewählte Reden von Halm; 
13. Cicero de orat. von Klotz; 14. Thucydides von Böhme; 15. Platonis Gorgias und Meno 
von Hermann; 16. Platonis Euthyphro, Ap. Soer., Crito und Phaedo; 17. Xenophontis com- 
mentarii von Dinborf; 18. Herodoti Historiarum lib. IX, von Dindorf; 19. Sophoelis Antigone 
von Schneidewin; 20. Plutarchi Phoe. et Cato minor von Sintenis; 21. Ph. Buttmann's griech. 
Grammatik. Die erſten 10 dieſer Bücher find bereits an arme Schüler verſchenkt, die 11 letzten 
aber der Unterſtützungs⸗ Bibliothek übergeben worden. Es braucht kaum bemerkt zu werden, wie ers 
freulich es uns geweſen iſt, daß ein Schüler ſeine Dankbarkeit gegen die Anſtalt auf dieſe Art zu 
erkennen gegeben hat. 

Ferner find der Unterſtützungs⸗Bibliothek geſchenkt worden: 

a. von dem Herrn Buchhändler Carow: 1. Koppe, Anfangsgründe der reinen Mathematik, 2 B.; 
2. Zumpt lat. Grammatik, Auszug; 3. Buttmaun's griech. Schulgrammatik; 4. Roſt und Wüſtemann: 
Anleitung zum Ueberſetzen in's Griechiſche; 5. Seyffert, Uebungsbuch zum Ueberſetzen in's Lateiniſche 
für Secunda; 6. Süpfle, Aufgaben zu lateiniſchen Stilübungen, II. Theil. 

b. von dem Herrn Gymnafiallehrer Heffter: 1. Cornelii vitae von Paufler; 2. Cicer, opera 
von Schütz, Tom. VII.; 3. Xenophontis Cyropaedia. ed. ster, 

Auch für dieſe Geſchenke erlaube ich mir im Namen der Anſtalt meinen beſten Dank zu ſagen. 

o. Endlich hat der Unterzeichnete der Unterſtützungs⸗ Bibliothek folgende Bücher gegeben: 1. Jul. 
Caes. comment. von Hinzpeter; 2. Corn. Nepos von Hinzpeter; 3. Corn. Nepos von Billerbeck; 
4. Phaadri fabul. ad. Siebelis; 5. Cie, de off. von Gruber; 6. Ovid. Metem. von Siebelis; 7. Geen, 
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comment, d. b. Gall. et d. b. eiv. von Doberenz; 8. P. Virg. Maro. Hal.; 9. Madwig's lateiniſche 
Sprachl. bearb. von Tiſcher; 10. Lat. ⸗deut. Schulwörterbuch von Heinichen; 11. Xenoph. Anab. von 
Krüger; 12. Thueydides von Böhme; 13. Koppe, Leitfaden für den Unterricht im Rechnen; 
14. Koppe, Arithmetik und Algebra; 15. Kambly's Stereometrie, 2 Exempl.; 16. Kambly's Zant: 
metrie und Trigonometrie. 


VI. Frequenz der Schule. 


Die Zahl der Schüler, welche das Gymnaſium im Sommerhalbjahr 1863 beſuchten, betrug dem 
vorjährigen Programme zu Folge 392. Davon verließen die Anſtalt 61 Schüler, von denen 15 das 
Abiturienten⸗Examen beſtanden und zur Univerſität gingen. Dagegen wurden zu Michaelis und 
einzelne auch ſpäter aufgenommen 71 Schüler, ſo daß das Gymnaſium im Winterſemeſter von 402 
Schülern beſucht wurde; dazu kamen 95 Schüler der Vorſchule. Zu Oſtern und ſpäter wurden 
20 Schüler in das Gymnaſium aufgenommen, während 36 Schüler abgingen. Unter dieſen befinden 
ſich auch 3 Schüler, die der Tod von dieſer Welt abforderte, nämlich der Seeundaner Paul Mende, 
der Quintaner Saloſchin und der Sextaner Henniger. Außerdem ſtarben noch zwei Schüler der 
Vorſchule: Kaſimir Janowski und Paul Vincent. 

Die Zahl der Gymnaſiaſten im gegenwärtigen Sommerſemeſter iſt demnach 386, die in folgender 


Art vertheilt ſind: 
Evan⸗ Katho⸗ Einhei⸗ d 
geliſche. liken. 3 miſche. tige. 


Dberfecunda 
Anterſecunda 
Tertia Coet. A 
Tertia Coet. B 
Auartaa 


Quinta. 


dad d e 


n 


Zahl der 
Gymnaſiaſten .. . 386 | 321 25 40 | 368 18 |239 | 147 


Außerdem wurde die Vorſchule von 125 Schülern beſucht, die in folgender Art in 
3 Klaſſen vertheilt waren: 
Erſte Klaſſe 
- | Zweite Klaſſe 
Dritte Klaſſe 
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Die Zahl ſämmtlicher Schüler, welche im Sommer die Anſtalt einſchließlich die Vorſchule bes 
ſuchten, betrug demnach 511. 

Da die Frequenz namentlich der unteren Klaſſen in den letzten Jahren fortwährend eine ſolche 
Höhe gehabt hat, daß der Zweck des Unterrichts nicht in dem Maaße erreicht werden konnte, als zu 
wünſchen iſt, ſo werden zu Michaelis d. J. zunächſt Quarta und Sexta in Parallelklaſſen getheilt 
werden. 


VII. Stiftungen, Prämien und Ankerflützungen. 


1) Zuerſt verdient erwähnt zu werden, daß in dieſem Jahre eine neue Stiftung für unſere Anſtalt 
in's Leben getreten iſt, nämlich eine Schulbücher » Unterſtützungs Stiftung. Der Zweck und die 
Einrichtung dieſer Stiftung iſt in den vorläufigen Statuten, nach denen ſie bis auf Weiteres verwaltet 
wird, enthalten; dieſe werden daher hier vollſtändig mitgetheilt. 


Statuten für die Schulbücher-Anterſtützungs-Stiftung. 
I. Zweck der Stiftung. 


$. 1. Der Zweck der Stiftung ift: eine Sammlung von Schulbüchern anzulegen, um fie unbemit⸗ 
telten und würdigen Schülern des Bromberger Gymnaſiums zu leihen, ſo lange ſie dieſelben gebrauchen. 


II. Von den Mitteln der Stiftung. 


§. 2. Aus den Ueberſchüſſen der Vorſchule iſt von den vorgeſetzten Behörden nach der Verfügung 
des Königl. Provinzial⸗Schulcollegiums zu Poſen vom 25. April 1864 No. 735 zunächſt eine Summe 
von 120 Thalern zu dem obigen Zwecke bewilligt worden. 

$. 3. Da dieſes Geſchenk in der angeführten Verfügung ausdrücklich als ein vorläufiges 
bezeichnet wird, ſo iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß auch weiterhin aus der Kaſſe der Vorſchule 
oder auch der Gymnaſialkaſſe ähnliche Beiträge zu dieſem Zwecke werden gegeben werden, wenn es die 
Verhältniſſe geſtatten. 

§. 4. Auch hat ſich das Curatorium des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Gymnaſiaſten 
in der Sitzung vom 10. Mai 1864 bereit erklärt, aus ſeinen Mitteln den Zweck dieſer Stiftung zu 
fordern, und pro 1864 bereits 20 Thaler dazu bewilligt. 

§. 5. Auch die Schulbücher, die von den Verlagsbuchhandlungen oder von abgehenden Schülern 
oder von Anderen dem hieſigen Gymnaſium geſchenkt werden, ſollen der Unterſtützungs-Bibliothek 
einverleibt werden. 


III. Nähere Bedingungen, von welchen die Unterſtützung abhängig zu machen ift. 


§. 6. Die Unterſtützungen werden von der Lehrerconferenz bewilligt, die der Director zu dieſem 
Behuf immer gegen den Anfang eines neuen Schuljahres zu berufen hat. 

$. 7. Um einen allgemeinen Maaßſtab für die Würdigkeit des zu unterſtützenden Schülers zu 
haben, wird hiermit feſtgeſetzt, daß nur ſolche Schüler auf die Unterſtützung Anſpruch haben, die 
einen geordneten Fleiß und eine gute Führung zeigen und deren wiſſenſchaftliche Leiſtungen der Art 
find, daß die letzte Cenſur derſelben wenigſtens vom zweiten Grade iſt. Verſchlechtert ſich ein 
Schüler, der die Unterſtützung erhalten hat, ſpäter auffallend, ſo wird ſie ihm durch Conferenzbeſchluß 
wieder entzogen. 

$. 8. Im Allgemeinen ſoll darauf gehalten werden, daß dieſe Unterſtützung nur Schülern der 
drei oberen Klaſſen gewährt wird; ſollten ſich aber in den unteren Klaſſen einzelne vorzügliche 
Schüler finden, die außerordentlich bedürftig find, fo können auch dieſe ausnahmsweiſe berück⸗ 
ſichtigt werden. , 


Lë 


45 


$. 9. Jeder Schüler, ber eine ſolche Unterſtützung zu erhalten wünfcht, hat ſich deshalb vor 
Beginn des neuen Schuljahres mit einer ſchriftlich ausgeſprochenen Bitte an den Director zu wenden. 

F. 10. Jeder Schüler hat Dë zu verpflichten, die Bücher, die ihm geliehen werden, fauber und 
ordentlich zu halten und fie in gutem Zuſtande an den Bibliothekar der Stiftung zurückzuliefern, 
wenn er ſie nicht mehr gebraucht. 

$- 11. Findet fid) bei den halbjährlich zu veranftaltenden Reviſionen der ausgeliehenen Bücher, 
daß einer der Stipendiaten ſeine Bücher übel gehalten hat, ſo werden ſie ihm entzogen. 


IV. Von der Verwaltung der Stiftung. 


$. 12. Die bibliotheca pauperum iſt ein Eigenthum des Gymnaſiums und ſteht daher unter 
der Aufſicht des Directors der Anſtalt. 

$. 13. Die ſpecielle Leitung diejer Stiftung, in's Beſondere die Verwaltung der ihr zugehörigen 
Bücherſammlung übernimmt einer der Lehrer des Gymnaſiums, den der Director dazu beſtimmt, 
unentgeltlich. 

§. 14. Es iſt vorauszuſetzen, daß ſtets ein Lehrer ſich findet, der dieſes Amt freiwillig über⸗ 
nimmt. Sollte ſich aber einmal keiner finden, ſo hat derjenige Lehrer, der die Schülerbibliothek ver⸗ 
waltet und dafür remunerirt wird, auch dieſe Functionen zu übernehmen. 

§. 15. Der Bibliothekar der Stiftung hat im Einverſtändniß mit dem Director die nöthigen 
Schulbücher anzukaufen, fie dauerhaft einbinden zu laſſen und ſowohl dieſe als die durch Schenkun⸗ 
gen erworbenen zu katalogiſiren. In die geſchenkten Bücher hat er auch den Namen des Gebers 
einzuſchreiben. 

§. 16. Derſelbe hat der Beſtimmung der Lehrerconferenz gemäß die Bücher an die betreffenden 
Schüler zu vertheilen und ſie zurückzufordern, wenn ſie nicht mehr gebraucht oder den Schülern ſonſt 
entzogen werden. Er hat ſich auch ein genaues Verzeichniß von den verliehenen Büchern zu halten. 

$. 17. Ferner hat er ſich am Schluß jedes Semeſters ſämmtliche Bücher, welche ausgeliehen 
ſind, auf einen Tag zurückliefern zu laſſen, um ſich zu vergewiſſern, ob ſie ordentlich gehalten werden. 

§. 18. Endlich hat der Rendant am Schluſſe des Kalenderjahres eine Rechnung über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Stiftung anzufertigen und ſie dem Director vorzulegen. 

Bromberg, den 11. Mai 1864. 


Wir bemerken noch, daß Herr Marg die Verwaltung dieſer Bibliothek übernommen hat. 

Aus den der Stiftung zu Gebote ſtehenden Mitteln find bisher folgende Bücher angeſchafft worden: 
George's lateiniſch-deutſches und deutſch-lateiniſches Handwörterbuch, jedes in 6 Exemplaren; Papes 
griechiſch⸗deutſches und Roſt's deutſch⸗griechiſches Lexicon, ebenfalls jedes in 6 Exemplaren; Klotz, Hand- 
wörterbuch der lateiniſchen Sprache; Thibaut, vollſtändiges Wörterbuch der franzöſiſchen und deutſchen 
Sprache. Außerdem haben wir einen beträchtlichen Vorrath von Schulbüchern geſchenkt bekommen, 
wie ſolches unter der Rubrik: Geſchenke bereits iſt angegeben worden. 

2) Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Gymnaſtaſten hatte pro 1863 eine Geſammt⸗ 
einnahme von 202 Thalern, nämlich: 


a) Kaſſenbeſtand pro 1862 „ ne ee e, e er Er 6 Pf. 
b) Zinſen eines Capitals von 400 Thir. e- eee eee — 
c) Zinſen eines Capitals von 2300 Thlr. 115 — — 
d) Das Stipendium der Stadt Bromberg 30 — — 
e) Zinſen von 550 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen le, N 6 


Die Ausgaben betrugen ebenfalld 202 Thlr., indem fünf Stipendien à 30 Thlr. an die Primauer 
Schick, Frölich, Quade, Huth 1. und Richter, ein Stipendium a 15 Thlr. an den Primaner Wollermann, 
eins A 20 Thlr. an den Primaner Huth U. und eins A 17 Thlr. an den Secundaner Kaulfuß 
verwilligt wurden. Die Verwaltung dieſer Fonds liegt in der Hand eines Curatoriums, welches 
gegenwärtig aus folgenden Herren beſteht: Geh. Regierungsrath Runge, Conſiſtorialrath D. Romberg, 
Ober-Bürgermeifter v. Foller, Profeſſor Fechner und dem Unterzeichneten. 
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3) Die Kretſchmarprämie, welche zu Ehren des 1854 verſtorbenen Profeſſors Kretſchmar immer 
am 24. October vertheilt werden ſoll, beſtand diesmal aus der großen Ausgabe des Horaz von Orelli 
und wurde in Gegenwart der Lehrer und der Schüler aus den drei oberſten Klaſſen dem Primaner 
Dieterich gegeben. Die Feierlichkeit wurde damit eingeleitet, daß der Unterzeichnete zuerſt einen kurzen 
Abriß von Kretſchmar's Leben und Wirken gab und mit Rückſicht hierauf den Satz ausführte, daß die 
Gewiſſenhaftigkeit im Handeln dem Menſchen allein Werth giebt und Frucht im Leben bringt. 

4) Die deutſche Prämie erhielt der Primaner Quade für den Aufſatz, den er als Abiturienten— 
arbeit über das Thema geliefert hatte: Worin liegt das Große und Begeiſternde der deutſchen 
Freiheitskriege? 

5) Der Unterſtützungs⸗Verein für Wittwen und Waiſen des hieſigen Gymnaſiums beſitzt gegen— 
wärtig folgende Gapitalien: a) 3150 Thlr. in preußiſchen Staatsſchuldſcheinen; b) 210 Thlr. der 
freiwilligen Anleihe; e) 400 Thlr. der Bprocentigen Staatsanleihe von 1859; d) 200 Thlr. der 
4½ procentigen Anleihe von 1854; e) einen Poſener Rentenbrief A 25 Thlr.; f) 90 Thlr. in 
weſtpreußiſchen Pfandbriefen; g) einen Poſener Pfandbrief à 20 Thlr. Der baare Werth dieſer Papiere 
beträgt gegenwärtig etwa 3820 Thlr. Das Curatorium, welches dieſe Stiftung verwaltet, beſteht 
jetzt aus dem Profeſſor Breda, dem Gymnaſiallehrer Heffter und dem Unterzeichneten. 

6) Das Capital der Stiftung für unverheirathete Töchter verſtorbener Lehrer des hieſigen Gymnaſiums 
beträgt gegenwärtig nominell 1075 Thlr., nämlich 125 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen und 950 Thlr. 
in Poſener Rentenbriefen. 

7) Das Coronower Stipendium à 50 Thlr., welches guten Schülern katholiſcher Confeſſion 
ertheilt wird, erhielten pro 1863 die Primaner Launer und Delang. 

8) Auch in dieſem Jahre wurde einer großen Zahl von Schülern das Schulgeld entweder ganz 
oder zur Hälfte erlaſſen. Gegenwärtig wird 52 Schülern das ganze Schulgeld und 16 Schülern 
daſſelbe zur Hälfte geſchenkt. Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe Wohlthat nur ſolchen 
Schülern zu Theil werden kann, die außer der durch ein testimonium paupertatis nachzuweiſenden 
Bedürftigkeit gute Anlagen zeigen und damit einen gewiſſenhaften Fleiß verbinden. Eine vieljährige 
Erfahrung hat aber bewieſen, daß die Freiſchüler keineswegs immer zu den beſten Schülern gehören, 
ſondern daß gar vielen dieſe Unterſtützung in den unteren Klaſſen gewährt wurde, die ſchon in den 
mittleren Klaſſen zeigten, daß ſie die für das höhere Studium erforderliche Anlage und Willenskraft 
nicht beſaßen und daher beſſer gethan hätten, wenn ſie frühzeitig eine gute Bürgerschule beſucht hätten. 
Daher haben die vorgeſetzten Behörden verordnet, daß von jetzt ab bei der Ertheilung der Freiſchule 
behutſamer und ſtrenger verfahren und dahin gearbeitet werden ſoll, daß in 9 Jahren die Zahl der 
Freiſchüler auf 10 vom 100 zurückgeführt wird, während in der letzten Zeit 16 vom 100 vom Schul 
gelde befreit waren. In Folge dieſer Verordnung wird von nun an in den beiden unteren Klaſſen 
die Freiſchule nur ausnahmsweiſe ertheilt werden können, weil ſich erſt in den mittleren Klaſſen 
herausſtellen kann, ob ein Knabe die zum Studiren nöthigen Anlagen beſitzt und damit Fleiß und 
Eifer verbindet. Aber auch in den mittleren und oberen Klaſſen müſſen die Anforderungen an ſolche, 
die auf die Freiſchule Anſpruch machen, jetzt beträchtlich geſteigert werden. Es verſteht ſich übrigens 
von ſelbſt, daß die Anſtalt nach wie vor ernſtlich bemüht ſein wird, armen Schülern, die Talent 
zeigen und einmal etwas Tüchtiges zu leiſten verſprechen, das Studium in jeder Weiſe zu erleichtern. 
Nicht bloß die Gewährung der Freiſchule, ſondern auch der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Gymnaſiaſten und andere Stiftungen geben uns dazu die Mittel, beſonders da auch die Privatwohl⸗ 
thaͤtigkeit unſerer Stadt ſtets bereit geweſen iſt und gewiß auch fernerhin bereit fein wird, in ſolchen 
Fällen helfend einzugreifen. 


VIII. Schuffeierlichkeiten. 
Am 21. März, um 5 Uhr Abends, wurde auf dem Gymnaſtalſaale eine Vorfeier des Geburts⸗ 


tage Sr. Maſeſtät des Königs veranſtaltet. Der Gymnafialchor führte zu dieſem Behuf einige 
patriotiſche Geſänge auf und Herr Dr. Günther hielt eine Rede über die Bedeutung des großen 
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Churfürſten in Bezug auf die Geltendmachung des deutſchen Intereſſes dem Auslande und namentlich 
Ludwig XIV. gegenüber. Wegen der außerordentlichen Beſchränktheit unſeres Saales konnten nur die 
Schüler der drei oberſten Klaſſen an dieſer Feier Theil nehmen, auch konnten aus dieſem Grunde an 
das größere Publikum keine Einladungen ergehn. 

Die gemeinſchaftlichen Morgenandachten, an der ſonſt ſämmtliche Klaſſen Theil nahmen, konnten 
auch dieſes Jahr wegen des beſchränkten Raumes nicht gehalten werden. 

Am 18. Juni unternahm das Gymnaſium ſeinen gewöhnlichen Spaziergang nach Myslenczinnek. 
Das ſchönſte Wetter begünſtigte das Unternehmen, an dem ſich die Eltern und Angehörigen unſerer 
Schüler ſehr zahlreich betheiligten. Der Tag wurde unter Spielen, Geſängen und gymnaſtiſchen 
Uebungen, für welche auch Preiſe ausgeſetzt waren, ſehr angenehm hingebracht. 


IX, Klaſſeuprüfungen und Entlaſſung der Abiturienlen. 


Montag, den 3. October, Morgens. 
1) Octava von 8— 8½ Uhr: Leſen. Schmidt. 
2) Septima b. von 8½ —9 Uhr: Deutſche Sprache. Braun. 
3) Septima a. von I— 9½ Uhr: Rechnen. Wilke. 
4) Sexta von 9½ — 10 Uhr: Latein. Dr. Sturm. 
5) Quinta von 10— 10% Uhr: Geographie. Wilke. 
6) Quarta von 10½ — 11 Uhr: Latein. Marg. 
7) Tertia Coet. b. von 11— 11½ Uhr: Geſchichte. Lomnitzer; von 11½— 12 
Uhr: Franzöſiſch. Dr. Hoffmann. 
Dienſtag, den 4. Oetober, Morgens. 
1) Tertia Coet. a. von 8 - 8½ Uhr: Latein. Januskowski; von 8½ —9 Uhr: 
Griechiſch. Dr. Günther. 
2) Secunda b. von 9 — 9% Uhr: Mathematik. Heffter; von 9½ — 10 Uhr; Grie⸗ 
chiſch. Dr. Schönbeck. 
3) Secunda a. 10—10% Uhr: Terenz. Fechner; von 10½ — 11 Uhr: Geſchichte. Breda. 
4) Prima von 11—11Y, Uhr: Plato. Dr. Deinhardt. 

Dienſtag, den 4. October, Nachmittags um 3 Uhr, findet eine Rede- und Geſang⸗ 
feierlichkeit ſtatt, worauf folgende Abiturienten von der Anſtalt entlaſſen werden, nachdem ihnen die 
wiſſenſchaftliche Reife zuerkannt worden iſt: 

1) Theodor Dieterich, Sohn des Herrn Predigers Dieterich in Balſter bei Callies in Dome 
mern, geboren den 4. Mai 1846, 4½ Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. Er wird ſich 
dem Baufach widmen. 

2) Osear Serno, Sohn des Herrn Predigers Serno hier, geboren den 26. April 1845, 
11 Jahre auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. Er wird ſich dem militäriſchen Berufe widmen. 

3) Hermann Schultz, Sohn des Herrn Juſtizraths Schultz U. hier, geboren den 6. Januar 
1844, 11½ Jahr auf der Anftalt, 2 Jahre in Prima. Er wird jura und cameralia ſtudiren. 

4) Carl Beſch, Sohn des Eiſenbahnbeamten Herrn Beſch hier, geboren den 3. Januar 1849 
Seme 2 Jahre auf der Anftalt und in Prima, früher in Königsberg. Er wird Mathematik 

iren. TT 
5) Ludwig Dobberſtein, geboren ben 6. Auguſt 1843 zu Kosezielee, Sohn eines verſtorbe⸗ 
nen Gutsbeſitzers, 6 Jahre auf dem Gymnaſium, 2 Jahre in Prima. Er wird Jurisprudenz ſtudiren. 
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6) Adolf Neumann, Sohn des Kaufmanns Herrn Neumann hier, geboren den 1. März 
1845 in Klecko, 7½ Jahr auf dem Gymnaſium, 2 Jahre in Prima. Er will Mediein ſtudiren. 

7) Louis Brüggemann, Sohn des Salarienkaſſen-Controleurs Herrn Brüggemann hier, 
geboren den 3. September 1844 in Schubin, 8 Jahre auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. Er 
will Philologie ſtudiren. 

8) Karl Moritz, Sohn des Artillerie-Zahlmeiſters Herrn Moritz zu Stettin, geboren den 
28. Juli 1844 in Stargard in Pommern, 9 Jahre auf dem Gymnaſium, 3 Jahre in Prima. Er 
will Theologie ſtudiren. 8 

9) Emil Roſenkranz, Sohn des Herrn Juſtizraths Roſenkranz hier, geboren den 18. Fer 
bruar 1844 in Schönlanke, 11½ Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. Er wird jura und 
cameralia ſtudiren. N 

10) Johannes Kayka, Sohn des Kaufmanns Herrn Kayka hier, geboren den 7. December 
1843, 11½ Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima. Er wird Theologie ſtudiren. 

11) Emil Sieffert, Sohn des Eiſenbahn⸗Controleurs Herrn Sieffert, geboren den 19. Sep⸗ 
tember 1846 in Stargard in Pommern, 7 Jahre auf dem Gymnaſium, 2 Jahre in Prima. Er 
wird jura und cameralia ſtudiren. 

Alle find epangeliſch außer Neumann, der der jüdiſchen Religion angehört. 

Außer den obigen Schülern hatten ſich noch 5 andere Primaner zur Prüfung angemeldet, von 
denen jedoch einer vor der mündlichen Prüfung zurücktrat, und die 4 anderen nicht für reif erklärt 
werden konnten. 

Auch zweien Extranern, die ſich zur Prüfung gemeldet hatten, konnte das Zeugniß der Reife 
nicht ertheilt werden. 

Die mündliche Prüfung, in welcher der Conſiſtorialrath D. Mehring den Vorſitz führte, wurde 
am 23. und 24. September abgehalten. Der Abiturient Beſch wurde von derſelben dispenſirt. 

Montags, den 26. September, revidirte der Herr Conſiſtorialrath D. Mehring mehrere Klaſſen 
des Gymnaſiums und der Vorſchule. 


X. Velianntmachungen. 


Das gegenwärtige Schuljahr wird Mittwoch, den 5. October, mit der Vertheilung der Cenſuren 
und mit der Verſetzung der Schüler geſchloſſen. Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag den 
20. October. 

Mittwoch, den 19. Oetober, findet von 9 Uhr an die Prüfung der Schüler ſtatt, die in das 
Gymnaſium ſelbſt oder in die damit verbundene Vorſchule ſollen aufgenommen werden. 


Bromberg, den 24. September 1864. 


Dr. Deinhardt. 


dir. 
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